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40 VOLUNDARKVIPA 


lich dort von Othinus und Rinda, der tochter des Ruthenenkönigs, 
erzählt. da wir aus den nordischen mythen über den Öbenn- 
Rindrmythus nur sehr dürftig unterrichtet sind, so wissen wir 
nicht, ob wir hier nur eine andere form des Wielandmythus 
haben oder eine verschmelzung mit einem von PEMuller etwas 
eigentümlich gedeuteten naturmythus.t 

Saxo erzählt: ‘Otbinus aus liebe zur Rinda tut kriegsdienste 
für den könig. er siegt und wird freundlich von ihm aufge- 
nommen. er sieht auch das ınädchen, aber dum a puella oscu- 
lum peteret, alapam recepit (s. 127). er kommt nun verkleidet 
zum zweiten mal fabriliumque rerum officio callere perhibwit. er 
bietet dem mädchen armillam annulosque complures, erhält aber, 
als er sie küssen will, wider eine ohrfeige (colaphum). er er- 
scheint nun widerum als miles, wird aber, als er ihr zu nahen 
wagt, von ihr so gestofsen, ut mentum terrae nutabundus impin- 
‚geret, diesmal aber macht er sie cortice carminibus adnotato con- 
tingens zur rasenden. endlich das vierte mal kommt er als weib 
und wird ihrem gefolge beigegeben. die königstochter wird 
krank, und er verordnet ihr einen trank. er verlangt, dass sie 
gefesselt werde, und überwältigt sie dann.’ 

Aus dem drastischen tone der ganzen erzählung sieht man 
zunächst, dass das lied, welches Saxos prosa zu grunde liegt, 
zu jener auch aus der Edda wolbekannten gattung von gedichten 
gehört, in denen des höchsten goltes liebeshändel persiliert 
wurden. abgesehen von den damit zusammenhängenden scurrilen 
zugen und der wol der übertragung auf den kriegsgott Öbenn 
zu verdankenden erzählung von zweimaliger kriegaleistung, die 
von PEMüller nicht sehr glücklich gedeutet wird, kehren die- 
selben zuge wie sonst in der Wielandsage wider: die sieges- 
hilfe (s. 38), die schmiedekunst (s. 39), die bezauberung der 
königstochter? (s. 38), endlich die bewältigung derselben (s. 36). 
ja auch die kostbarkeiten, welche Othinus der Rinda schmiedet, 
entsprechen den drjöstkringlor und den raußer baugar der Bob- 
vildr, und dort wie in der Volkv. 28 wird die königstochter nach 
verabreichung eines trankes entehrt. 











* im dänischen volksliede heifst Wieland Werland und Bobvildr Buodell 
(Grundivig Danm, folkev. s. 68). 

% seine verkleidung ist mit der in der Piprekssaga als ateikari (6. 36) 
zu vergleichen. 
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597, endlich mit vereinfachung der gemination elmahtig 116, al- 
mahtigne 67. dies stimmt zu VP s. 241, vgl. Napier 135, 3. R' 
hat auch gewöhnlich a, aber daneben ea 3. 221. 

d) = wests. ea, ie, i vor ht: almahtig 116, almaktigne 67 
(vgl. aber 2b, 3g, 48). auch VP zeigt gelegentlich maht . 9. 33, 
dagegen nicht R' s. 21. 381. 

2. ® = urgerm. & erscheint 
f@dor (gen.) 615, fedrum 264, federum 328 
(im übrigen s.3d); auch R' zeigt in diesem worte @ s. 4, da- 
gegen VP nur e s. 11 oder ea s. 27. 

b) &= wests. ea, ie, i vor ht (vgl. Id, 38, de): mahtig 202, 
mehtiggan 230, mehtige 218, nehte 131 in übereinstimmung mit 
VP 8.33 und R' 38. 

©) = wests, e als umlaut von a: halnearum 674 (im übrigen 
8. 3b); VP hat nur Ael s. 14, aber geslmece, amgel; R' zeigt 
häufiger @ s. 32. 

3. © erscheint 

2) = west. e = urgerm. 6: gebed 506, gebede 527. 607, seile 
(dat.) 232, sprecende 261. 297, weg 382, wege 421. VP hat für 
dieses e nur sehr selten @ s. 19, weit öfter aber R' s.7f. 

b) = wests. &, gelegentlich aber auch ie, y — umlaut von @ 
(vgl. 26): hebbad 431. 443. 454. 470, gereccenne 416, ege 349, 
ges 501, stene 633, tostencd 222, ancendan 76, bendum 535, 
halwendan! 182, idelhende 247, meniscum 544, Penninge 577, 
‚gecer 157, swergendan 335, hergab 450. 466, hergiat 427, here- 
gap 439, heregiap 482, asette 228, sellende 346, sellenne 384, 
sele 34. 164. 497. 

e) in einsilbigen unbetonten wörtern oder präfizen: in dem 
artikel se 83. 123, dem allgemeinen relatirum Pe 1(?). 305. 337. 
409. 461 usw. de 318. 546, in der präposition be 508. 513. 
521. 525. 528 usw. (niemals di: R' s. 51 hat 18 de neben 10 
bi), ebenso in beforan 361, belec 630, beiwih 703 (VP s. 62 
200 di gegenüber 40 de; R' s. 51 immer be; denn bisee ist lat. 
bisaccium), endlich in dem präfix ge- 2.5. 15. 81 usw. (auch VP 
8.62 und R' 51 niemals gi-). 

" Zeuner VP e.38 und SweetOldest english texts 569° sehen in dem ersten 
e von hakoende, woneben in VP hahoynde vorkommt, den umlant von u: 


aber dagegen streitet doch der umstand, dass dem jedesfalls gleichgebildeten 
148 wende ahd. leidwendi entspricht (Grimm zu Andr. und El. 6.172, ®, 
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257. 325. 395, gemildsige 155, sibbe 166. 420 (vgl. 4), siger- 
festnisse 652, sint 464, sittab 410. 414, swingellum 530, willa 23, 
‚bis 505, Pissum 191. 407. 

©) in den suffixen -nis, -ing (vgl. 3k): alesnisse 278, eyd- 
nisse 333, eadmodnisse 185, ecnisse 140, forletnisse 392, halignisse 
358, hamisse 405, mildheortnisse 210. 257. 325. 395, nacodnisse 
573, rehtwisnisse 360, sigerfestnisse 652, swißmodnisse 654, upastj- 
nisse 677; Benninge 577: siehe VP57 f, R' 50. vgl. auch cneo- 
rissa 196. 

d) = wests. ie, y, i als umlaut von eo: gefihd 176. auch VP 
46 kommt einmal gefihd und einmal gefiht vor neben dem häufigen 
gefid; R' 33 ist das wort nicht belegt. 

€) = wests. e0, ie, y, i vor ht: cniht 252. 368, enihtes 293 
(vgl. 3i). R' 8.39 hat nur cneht, eneht, aber daneben riht: VP 
kennt nur e s. 34. 

N) — wests. eo vor h 

a) — indogerm. ;: beiwih 703. Sievers, der diese form des 
wortes aus anglischen denkmälern Beiträge 9, 269 belegt (vgl. R! 
s. 66), nimmt betwih an, weil betwih über betweoh ergeben hätte 
betweh; aber auch seohpe ergab she, siche £. 

8) — indogerm. e: sihe 188; dieselbe form R' s. 39 öfter, 
während VP s. 33 sehde hat. 

9) — weste. ea, ie, i vor At: niht 705 (vgl. 1d); ebenso R' 
8. 39, aber VP 33 nur naht, neht. 

b) — frübwests. y— umlaut von w:drihten 118. 144. 158. 
174. 601. 626, drihines 379. 397. 512. 606. 656, drik abgekürzt 
499, d abgekürzt 77. 150. 272. 425. 426. 437. 438. 449. 465. 
481. der schreiber sprach in diesem worte offenbar i. VP schreibt 
immer y: Zeuner s. 38, Sweet Oldest e. texts 572°; R' s. 34f 
gibt 45 mal dryhten neben 10 drihten. 

5. 0 ist 

2) = west. 0 

a) innerhalb der e-reilie: for 6, for- 39. 46. 246. 375.392, 
forbon 183. 197. 274, beforan 361, horn 286; vgl. den dem 
lat. corona entlehnteu ersten teil von eorendege (dat.) 555. 

8) innerhalb der w-reihe: dodunge 514, costung 540, costunge 
55, god (oder zu a?) 65. 115. 273. 549, gode 180, loccum 
644, ofer 429. 441. 452. 462. 468. 484. 556. 638, ofer- 
223. 662. 
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8. ea steht 

2) — urgerm. a ohne jede ausnahme (vgl. Napier 135, 3) vor 
gedecktem r: earma 576, earme 221, eart. 10. 108. 203, mid- 
dangeardes 628, gearwien 380 (dagegen vor gedecktem } bleibt 
a: ic). R' 8.23 hat neben ea auch a, VP s. 22 neben ea wol 
€, @a, e, aber kein a. dieses ea schliefst nordhumbrische her- 
kunft aus; vgl. Sievers Gr. $ 158, 1. 

b) = wesis. « unter dem einfluss eines dunkeln vocals der 
nächsten silbe: Auelwearum 674 (a bleibt aber vor gutturalen: 
8. 13); vgl. VP s. 29, Napier 136,9; R' 27 f kein sicherer beleg. 

6) = 0 — weste. ie, i, y, eo: heara 390; vgl. VP 5. 30. 64. 
R! 5.28 zeigt io, eo. 

4) — wests. @&, d = urgerm. ai: deghweamlice 33. VP 5. 141 
hat deghwa@mlice, aber hweam verhält sich zu kom, wie VP s. 30 
deara zu düra. 

9. 0 (nur einmal io in siofenfaldlicum 593) ist 

2) = wests. eo 

a) vor gedecktem r (aufser r-+- patatal: s. 3h): eoran 30, 
‚heorte 226, heortan 502, mildheortnisse 210. 257. 325.395. neben 
eo zeigen VP 22 und R' s. 25 gelegentlich auch sa (vgl. 8c) 
und e. 

8) vor einfacher consonanz: heofenas 448. 462, heofenos 679, 
heofenum 12. 27, siofenfaldlicum 593, weoruld 141. 307. 457. 473. 
715, weorulde 270. 434. 446. 

b) = wests. e, eo 

a) in seolfa 566, seolfum 585. VP 5.26 zeigt nur eo, R! 
8.26 e neben eo. 

8) in weolan 245. 

©) = wests. e: cweodad 194; vgl. VP 8. 31 cweodad, R' 29 





‚9,0: geofum 594; vgl. VP 6.30, R' 8. 28. 

10. & ganz, wie im wess.; zu belegen ist es nur 

a) als präfix: ales 56, alemisse 278, asette 228, wpasj- 
nisse 677. 

b) = urgerm. ai: ad 336, ancendan 76, gast 85. 125. 178. 
611, gastes 592, halgasıes 682, halig 205. 332, halga 84. 124, 
halgan 591, haligra 301, halignisse 358, halgastes 682, halıvendan 
182, gehalgad 15, hlaf 31, saule 134. 173, pa 236. 238 usw. 
da 228. 
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sich gebreded, aledde, enne, lered, flesc, flesce, wozu noch s. 140f 
das häufige dere kommt, und noch mehr belege für e in R' 36. 
das pron. Pere seizt Sievers Beiträge 6, 572 mit kurzem # 
=goL.i an. 

N = wests. ie, 4, 9 

a) als umlaut von 6a (vgl. aber 17b): gecege 489, geceged 
373 (auch 370 beabsichtigt), gelefu 63, gelefdon 114, lessep 309, 
ales 56, alesnisse 278; auch 371, wenn he zu hestan zu er- 
gänzen. westsächsischer ursprung ist hierdurch ausgeschlossen; 
vgl. Napier 136, 5. auch VP s.48 zeigt immer, R' 371 ge- 
wöhnlich e. 

8) als umlaut von eo (vgl. 19a): iniehtan 406, das aber auch 
unter einwürkung des palatals für unumgelautetes (gl. 18c) 
inleohtan stehen könnte. sowol VP 5.36 als auch R' s. 34 zeigen 
in diesem verbum immer i. 

g)= wests. ea obne ausnahme vor palatalen (vgl. 1b): coren- 
bege 555, geecnad 81, belec 630. VP =. 501 zeigt e aufser deeh, 
R' 5.40 e und @. 

13. 2 ist von 9 reinlich geschieden und steht nur 

a) = urgerm. 4: idelhende 247, lice 665, lichoman 132. 572, 
lieumlicre 509, min 177, mine 172, minne 492, rice 21, sidan 
650, wisdom 385, rehtwisnisse 360, witga 372, witgena 302, Pin 
16. 20. 24, ines 500, Pinre 181; vgl. crifs]t 72, cristes 515. 522. 
531 usw. das suffix lic scheint in dem denkmal, wie im spät- 
wests., durchweg langen vocal zu haben, da für i nirgends e ein- 
tritt: deghweamlice 33, soplice 189.376.504, licumlicre509, siofen- 
Taldlicum 593. 

b) — urgerm. # mit dehnung: upastjnisse 677, swibmodnisse 
654; vgl. sıwi verschrieben für si 169 (siehe auch unten 19b). 

14. 6 bietet nichts vom wesis. abweichendes; es ist zu 
belegen ® 

a) = urgerm. 6: domum 545, wisdom 385, donne 324, fota 
519, godum 242, hof 235, gelocap 184, mode 224, eadmodnisse 
185, swißmodnisse 654, rode 560. 582.619, rodde 568, swor 339, 
10 18. 36. 161 usw., tocyme 683, prowunge 516, drowungge 621. 

b) aus ursprünglich kurzem vocal gedehnt: soplice 189. 376. 
504, tostencd 222. 

c) = got. €, ahd. d vor einem resonanten: mona 690. 698, 
monan 480. 
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11" Oratio dominiea.! 
Ture ®feder * Du "eart "in "heofenum "se "is" 
Pater noster, qui es in caelie sanctificetur 
"Bin "noma '*to "cyme * Pin "rie "sie = will 
nomen tuum. adueniat regnum tuum. flat uoluntas 
“in "we =in "heofenum =7 =on Meorban "hlaf 








ta, sicut im ‚caelo, et in terra. panem 

sur eamlice "sele "us "yo "dog =7 = forgef‘ 
nostrum cotidianum? da nobis hodie. et dimitte 
u "oylda "usa Ume 47 Mus for-gef 
nobis debita nostra,  sicut et nos _dimittimus 





"scylde “ure °7 mu) His Min WImdei Min costunge 

debitoribus nostris. et ne nos inducas(12") in temtationem, 
“ale Mus from = yfele 
sed libera nos a malo. 


Symbulum apostolieum.s 
@peirus? weh "ic “gelefu “on "god * feder "almah- 
Credo in deum patrem omnipo- 

time "andre "cweb "on "halende ”crit® "sunu "his 
tentem et in lesum Christum, fllium eius 
"on "ancndn "d "ur  "iocobus® "ge ® 

unicum, dominum nostrum, qui natus 
"nes "se Mhalga "gast ®7 "mariom " bere * [amnan 
est de spiritu sanco et Maria uirgine. 
im folgenden nur noch vor den einzelnen artikeln ® cwed " iohen- 
nas® ”cwed "philippus * cwed ® bartholomeus ” cwed  tomas 
" cwed ”matheus '® cwed '"iacobus '*cwed '* simon "ta- 
theus® '* mathias 

127 "0 ge-bletsad 1 Du Year IM se Mom Ming Ma yegam 

Beatust0 es, qui me non uidisti 


1 Ba N ge-Jefdon 
Pin eredidisti. 


* überschrift rot. % cotidianum auf rasur, auch dahinter noch 
rasur.  ® mu wol und nicht Aw; auch in "/noma ist der erste strich von 
n etwas höher, als der zweite, * de und zum teil @ aufgefrischt. 
® a les über sed. ® überschrift rot. ? 60. 61. 68. 69. 79. 90— 105 
scheinen mir von anderer mit den glossen gleichzeitiger hand geschrieben, 
von der auch die notizen auf 44 herrühren (siehe unten nr 688— 712). 
® so hs. ® fatheus zweimal geschrieben, aber das zweite mal getülgt. 
% anfang von Christi brief an Abger. * quia über ef. 
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m Me aimahtig 197 Mdrihten "eur 
13’ Deus __ omnipotens et dominus noster 
Wimlend apii ©=7 gg ihalge Mega Me ge-hald 
lesus Christus et spiritus sanctus custodiat 
Tom Mon @dege Won "inehte #lichoman "97 
me diebus ac _noctibus, rs et 
Mole her 97 Mper 'Mhwer on '@ecnisse 
anmam, bie et ubique in sempiterna 
14 weoruld 
saecula. 
Yaplesa "me Mdrihten 167 @gehald 1 me 
Benedicat me dominus et custodit me, 
ge ehem WE Mi Mona Mime 147 
ostendat que dominus faciem suam? mhi et 
1 gemildsige "= WM gecer '@drihten '@ ondolite '@ his 





misereatur m conuertat dominus uultum suum 
Mi me 107 igele "me 'Wzibbe 77 'Mhelo 
ad me et det mihi  pacem et sanitatem. 
Der Be 
amen. 
13" Hymnus sancet® Mari».* 
a gqule drihten 7 m gefihl 





Magnificat mea dominum, ei exultauit 
IT min" gast "2 halwendan 
Spiritus meus meo; 


© forbon "“gelocabs '*eadmodnisjnisse® '*his '"" megden 








quia respexit humilitatem ancellae® suae. 
Miichße  msoßliee of wm bisum  Meadige '#me 
ecce enim ex hoc beatam me 
Weweodad '=alle "= cneorissa '"forbon '*dyde '® me 
dicent omnes generaliones; quia fecit  mihi 
Mmehig Mean 7 Wthalig = his 
magaa, qui potens est, et sanctum nomen 
= noman® 7 =*his = mild-heortmisse "from "" cynne 
eius, a misericordia eius a progenie 
Min Mom Mondreddende = hine ®"dyde  "® mehtige 
in progenies timentilus eum. fecit  polentiam 
Mon hie Miearme = fo-stened  *@ oferd-hydget 
in brachio suo, dispersit superbos 
190. % suam über der zeile. ‚so he. 4 überschrift rot; Luc. 





1,46—55. über e dieselbe hd. ® der strich bedeutet zeilenschluss. 
7 50! zwischen den beiden teileu des wortes steht ein punct in der he. 
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"4 mode ** his 





= heorte "he *aseiie "da "mahtiggan 


mente cordis sui. deposuit potentes 

mo "oe mT7 up hof Mg 5 eadımadan 
de sede et exaltauit. humiles. 

= ba = hyngrienden ""gefyled mid  *# gadum 

esurientes impleuit bonis 

“7 MB Mb weolan = for-let =" idel-hende ** he *@ onfeong 
et diuites dimisit inanes. suscepit 

= jgrahel "his =iemiht mes MM gemyndig Mes 
Israel, puerum suum, recordatus est 

“his =’ mild-heort-nisse "we ""he ""wes * sprecende 

misericordiae! suae, sicut locutus est 


Mg ?=urum * fadrum "= habrame "7 "his sede 
ad patres noatros, Abraham et semini eins 
Er = weorulde 
usque in saeculum. 





14 Cantieum Zacharise.? 
= ge-bletsung "=d god "foren ""*smde 
Benedictus dominus deus Israhel, quia uisitauit 
m7 "dyde "*alesnisse "he ®®ge-fylde "7 "he "us 
et  fecit redemtionem plei suae et erexit 
“up rerde horn "he Mus Min = Ause 
cornu salulis nobis in domo 
=: dauides "his = cnihtes swe "®he "*wes *" sprecende 
Dauid, pueri sul,  sicut locutus 
m zur "mp "his Mihaligra *witgena® wit-genat 
est per 08 _ sanctorum prophetarum 
hi ME pe from 30 weonuld “7 
suorum, qui a saeculo sunt. et 
was ou Mi from Migrum 8 feondum 447 
liberauit nos ab inimieis nostris et 
28 from  Mehodume  Mglirn Mde Me Me fendon 
de mau omnium, qui nos 
m dege io =tdonne "mildheortnisse "mid 
oderunt, ad faciendam misericordiam cum 
. urum. = federum 7 © gemunan hie 
patribus nostris et memorari 








! miseri undeutlich. *überachrifi rot; Luc. 1,6879. *o über 
der zeile. 480 doppelt in der ha. ® obgleich das wort ausgeschrieben 
ist, steht doch ein strich über o: vielleicht war dieser für die nächste glosse 
bestimmt. ® so atalt hondum; vgl. die vorhergehende ann. 
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midlig Meydnisse "denne Mswergendn ad 














testamenti sui sancli, iusiurandum, 
= be he = swor 2 = habrahame 94 rum 
quod iuraui ad ‚Abraham, patrem 
= feder ben us Me sellende 7 het =# butan 
nostrum, daturum se nobis!, ut sine limore 
Meg of Mihondum Muret 5 feonda 34 gafreode 
de manibus inimicorum nostrorum liberati 
= deo-wen-de "him in Me halignisse ®°7 = rehtwimisse 
serulamus in sanclitate et justitia 
 beforan him Malle "days =ure 7 3 Du 
‚coram ipso omnibus diebus nostris. et iM, 
mie bist Mg Mer Munige IM geceged 
pner, propheta altissimi uocaberis5; 
u Du  forgonges Msoplice Tr MM omseone =" drihines 
praeibis enim ante faciem (14") domini 
= gearwin his weg le Msellenne  ® wisdom 
Parare uias eius ad dandam scientiam 
whelo gefyde Mhiol Min heara  "' syuna 
salutis plebi eius in remisionem 
m for-ie-nisse porh innoßas * mild-heorinisse 
Peccatorum eorum per uiscera misericordiae 
"uses @ drihtnes “on ® bem he 0 us-ic 
deis nostri, in quibus uisitauit 
= neosad “= ufan *cumende “*hemisse ‘% inlehtan 
nos oriens ex alto inluminare 


m pirum ba pe “sit in 42 deostrum 
his, qui in tenebris 








#3 scan? sittap A gereccenne "" ure 
et in umbra mortie sedent, . ad dirigendos pedes 
“fe im wsibbe wege 
nosiros in uiam paci 





“2 bletsiat »alle “were "d “*d “"hergiat 
15’ Benedicite!‘, omnia opera domini, domino; laudate 
“7 = ofer “up hebbad “hie “in “'weorulde 
et superexaltate em in saccula. 
* daturum se nobis über der zeile nachgetragen von derselben hd. 
&dahinter etwa 8 buchsiaben radiert, ®so die ha.; vgl.373. 4mehrere 
buchstsben unerkennbar: zu erwarten hestan. ® b über getilgtem w. 
© 20 he. für gefyldt vgl. glone 20. Tsohs *die hs. hat dei 
(abgekürzt), nicht domini..  °1w undentlich; die glosse gehört natürlich 
zu umbra, '° Daniel 3,57—62. auf s.15 steht oben am linken rande 
Bebdas; vgl. glonse 494. 
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%, angeli domioi, domino; laudate et 
“ofer typ Ms hebbab  *" hine 4 peorulde 
superexaltate eum in secula. 
ug Mi hgofenas “d “herz 7 Mofer up 
d caeli, domino; laudate & superexaltate 
“4 hebbab © hine “m  weoruld ML “® weter 
eum in saecula, v, aquae, 
a Me Miofer  Mheofenas Main Med 
quae super caelos sunt, domino; 
“8 hergab “7 “8 ofer “up  hebbab “1 hine 
laudate ei superexaltate eum 
Min Mmeoruld "5 Malle *" megne 
in saecula. 5, omnes uirtutes domini, domino; 
m MM suman 7 MM monan 
laudate et superexaltate. B, sol ei Iuna, 
mg berg 7 Mofer 
domino; laudate et superexaltate eum in saecula. 
19” oben rechts * jet os? Malle ic «m 
Hos  omnes inuocabo 
Mg3 Mon 2 minne © fultum 
in auxilium meum. sancta Maria semper uirgo, 
"gebt mid * allum 


beata et gloriosa dei genetrix, intercede pro me cum omnibus 
simul sacris uirginibus. 
ze "me "drih  Dines Meges % heortan 

22' Dona mihi, domine, timorem tuum, cordis 
conpunctionem. 

“alle ®* soplice 

24" Omnis autem recte quaesiuit, quem tu recte quaerere 
fecisti. 

25° oben am rande + ** Bis gebed is de licum-liere ®° gebyrde 
usses drihnes. anfang des gebeies Altus auctor omnium ere- 
aturarum. 

29" oben am rande "be bodunge "* cristes Prowunge 7 his 
fota *%gonge. anfang Cunctis uia es ad uitam. ebenda in der 
mitte ist über dem anfang Domine, deus meus, qui es fons omnis 
innocentiae eingeickt ®' be eristes terum 7 *® be his ge-be-de. 

30" in der mitte über Ego seruus tuus, Tesu, Ali magni dei 
eingeflickt "= be his ®® swingellum eristes 7 be his ** bendum. 


Ysohe sche von, hd. zu op. * dh. gabide, 
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dominus dominantium, tu, qui aures tuas pro me misero in mortis 
articulo claudere permisisi usw. 

35" zwischen 2 und 3 zeile “be dere wunde om cristes 
® sidan über Sancte saluator, sanilas pereuntium. 

36* zwischen 2 und 3 zeile ®' be siger-festnisse 7 swibmod- 
nisse = uses drihtnes mid Dem he =® Ba hapnan ofer-oom über 
Te, fortissime, magne, potens domine, qui solus.! 

36” zwischen 5 und 6 zeile be cristes ®*lice 7 be his by- 
rigenge? über Verus largitor uitae perpetuae. 

37° milte © de cristes eriste fram heluwearum über Christes, 
qui es uita morientium et salus. 

37” oben °*be cristes upastjnisse on heofe-nos* über Ymnorum 
solus dignus laudibus. 

38” zwischen 7 und &zeile be Des halgastest tocyme on 
%® cristes apostolost über Zelotis, sempiterne deus. 

39” rechts am rande *" Ba. 

44" am rande rechtes ®* Januarius se "mona bid onaled 
et middre ® ne[h]t® fesruari[us]? se mona did "* oneled bipt 
o[n]® betwih middre® "® niht 7 honcerede:, martius bi[B]10 ""° oneled 
et honcored[e]!i a12 

50° im Carmen Sedulii de natale (sol) domini nostri Iesu 

gig 7° meoruld 
Christi: Beatus auctor saculi. 

3 von heiden finde ich nichts in dem gebet: nur antiguum superasti ini- 
mieum. *ri durchligetur. ®zpehs. “sohs. ®von derselben hand, 
die 127 die apostelnamen hinzugefügt hat (siche 0.60 anm. 7),  *das A 
am ende der zeile weggeschnilten. ? s und ein teil von u am ende der 
zeile weggeschnitten. ® n teilweise weggeschnitten, der schreiber wollte 
offenbar oneled, wie biß, widerholen. ®e über der zeil. 10 5 weg- 
#0 zum teil weggeschnitten. "2 war jedeafalls anfang 








Berlin, pfingsten 1888. JULIUS ZUPITZA. 


COLLATION DER ALTENGLISCHEN 
GEDICHTE IM VERCELLIBUCH, 
Es dürfte nicht ganz ohne nutzen sein, wenn ich das ergebnis 


einer vergleichung der in der hs. von Vercelli enthaltenen ae. ge- 
dichte, die ich bei einem mehriwöchigen aufenthalt daselbst in diesem 
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nan An elles (fP, rdes neosan „sid aseitan. Nat 

ic sylia hwer .o::(i)ase worulde wic sindon un cud 

eard 7 edel .Swa (b):d cu menn. nempe he god cundes 
gastes bruce „(A)h/u)tu we be geornor togode cleopigan 
sendan usse bene .on pa beorhtan gesceaft. hat we 

bes botles brucan molan hames in hehdo har is hihta 
mzst bar cyning engla .chenum glided. lean un hwilen 
nu ahis lof standed mycel 7 mere 7 his miht 

seomah ee 7 ed giong .ofer ealle gesceaft. Anit. 

11 elles] nur der erste strich des s ist noch vorhanden. hinter elles 
scheint mir { gestanden zu haben, der unter die seile herabreichende 
strich ist noch deutlich su erkennen, auch glaube ich die beiden quer- 
striche schen zu können, 12 von den beiden zwischen o und isse 
stehenden buchstaben kann man nur noch mit sicherheit erkennen, dass 
der erste strich beider bis unter die zeile reichte, was zur bestätigung 
der annahme dient, dass fh hier gestanden haben müsse. hinter isse 
ist in folge eines fehlers im pergament ein leerer raum von 13 mm. 

14 utu] nur der zweite strich des ersten u ist noch vorhanden. 
17 glided) s0 die hs. 








2. Hergestellter teat. 


Alle ergänzungen und sonstigen abweichungen von der hand- 
schriftlichen überlieferung sind durch cursiven druck bezeichnet. 
abkürzungen habe ich aufgelöst und für die runenzeichen die ent- 
sprechenden wörter gesetzt. 

Her mag findan forepances gleaw, 
se de hine Iysted leodgidılunga, 
hwa bas fitte fegde. Feoh per on ende 
standeh, eorlas has on eordan brucap. 
Ne moton hie awa eardian wtsomne, 
woruldwunigende. Wen sceal gedreosan, 
Ur on edle; after tohreosap 
kene lices fretewa, efne swa Lago toglided. 
.swa Cen ond Yr crıftes neotad 
nihtes nearowe on bim......... .s 
5 zwischen awa und ztsomne ist in der As. keine lücke, Jedoch ver- 
langt sinn wie metrum eine ergänzung und zwar eines vocalisch an- 
lautenden verbums. 6 vgl. Elene 1264. 9 ich habe weder diese 
moch die folgende zeile herzustellen versucht. 10 sollten vielleicht in 


der zweiten halbseile die beiden fehlenden runen nyd und ch gestanden 
‚haben? die allitteration verlangt n. 
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oyninges heodom. Nu du cunnan miht, 

bwoa on am wordum ws werum oncydig. 

Sie pas gemyndig mann, se de lufige 

Pisses galdres begang, pet he geoce me 

ond frofre fricle. Ic sceall feor heonan 1 
An elles ford eardes neosan, 

sid aseltan, nat ic sylfa hwar, 

of Pisse worulde; wie sindon uncud, 

eard ond edel. Swa bid zlcum menn, 

nempe he godcundes gastes bruce. 20 
Ah utun we be geornor to gode cleopigan, 

sendan usse bene on pa beorhtan gesceaft, 

bet we ps botles brucan motan 

hames in hehdo, per is hihta mest, 

ber cyning engla cleaum gilded 2 
lan unhwilen, nu a lof standed 

mycel ond mere ond his miht seomah 

ce ond edgiong ofer ealle gesceaft. finit. 





12 der sinn scheint mir zu sein: jetzt kannst du wissen, wer durch 
diese (die vorhergehenden) worte den menschen bekannt gemacht werden 
sollte. oneydig fusse ich = ondcydig, wofür ich freilich keinen belog 
weifs; es ist jedoch zu erschliefsen aus unondeydignis ( ignorantie) 
Veıp. Psalter 24,1. neben der bedeutung wissend darf man wol die be- 
deutung bekannt für dieses wort voraussetzen, vgl. hd. kundig und altn. 
konn 13 vgl. Fata apostolorum 88. 16 nach elles sollte man 
hwar oder hwider erwarten, doch kann der auf elles folgende duch- 
Habe unmöglich h sein. ich habe daher ford ergänzt (e. f. == anders- 
wohin). If ugl. Juliana 100 f. 21 utu für utun, der schreiber 
der Vercellihs. hat vielfach auslautendes n fortgelassen: auf fol. 116 
teht zb. zweimal uto; fol. 113° buta (für -an) usw. 22 gl. 
Elene 1059. 


Oxford, 26 august 1888. A. NAPIER. 











DIE ABFASSUNGSZEIT DER ALTDEUTSCHEN 
EXODUS. 
Eine datierung der Exodus hat zuerst FVogt in seinem auf- 


satz über die Genesis und Exodus (Beitr. u 284) versucht. auf 
grund der fortschritte, welche das gedicht der Genesis gegen- 
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Da bastv mit »f dich gezogen 
1065 Mit rechts vrteilen krist 

D* war got vi mensce 

vi richit menscen anden 

Nv erst wirt dierz zv scanden. 

Daz dv adamen ie beir. .! 
1070 Doch nehastv in din Ivg. 

Beirogen nicht die mens ... 

Do hettes ir war vor geseit 

alleine wis 

Dv spreche 
1075 Ob ir vch de?. . . 











ni 
1080 Do h* diz vleichs gesov. so rich® 
Daz vö adames sippe qwam 
Daz ez got sider an sich nam 
“is h.i.sich 0... 
Daz ime daz nicht irgrozte 
1085 Daz h* was got vö vrier kr 
vü nam doch au sich möscen nt 
Daz ime die nicht ir wengete 
Siner kraft h? sich engete 
vÜ gap sich zv vremdem willt 


1% 

1096 Daz h* bedachte ir arbeits 
vüi ir vil iemflichen rvf. 
Die \* da nach ime gescvf 
wier arms blibs vogelost 

1100 wan wier han vus so v'bost 
Daz wier zw losene nicht Ivg& 


* 1069—1075 sind am rande beschnitten, 


enden der buchstaben sichtbar. 
1083 auch durchlöchert. 


staben erkennbar. 

? nicht sicher. 
sind nur zur hälfte zu erkennen. 
buchstaben erkennbar, 


ERLANGER BRUCHSTÜCKE AUS DEM EV. NICODEMI 


Daz wier vf dich wol kag& myg& 
wan hierzv hastv vns beht 
wier waren vbile bedacht 
Daz wier dier volget® mite 
an deme stark& vb’ trite 
Diner vppige hocvart 

Daz wier wid’ vnse art 
vavellic. vellic machten 

.s eilö swachtö 
ugen vos hate 
am von dime rate 
od. vlorae 








n2 
. .„ than sich scvld& svs 
.. h vasir h’re ihe 
“0... ort? die sin* herscaft 
otlich.n k.ft® 
. gezams. vi. begeints 
. t mines val’ geseintö 
. ach mier sin erbildg 
. . arel ein teil v'wildz 
. 0% twvel vch vriet 
. o®mt min heilig& diet 


12 
In deme holze vlos!® 
Do adam mich v'kos 
vis sich selben valte nid* 


3 nur die oberen 
® 1080—1083 stark abgescheuert, 





4 das ende der zeilo ist abgeschnitten, 
® von dem vorhergehenden verse sind nur die unteren spi 





‚m der buch- 


© die folgenden 11 zeilen an der seite beschnitten, 
* durch löcher zum teil zerstört, 


*dundo 
®® nur die unleren spitzen der 


16 


no 


1116 


u 


125 


130 


us7 
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1140 Nv han ich dich gekovft wid’ 
andeme holze des kryzes 
Lrm et'ne Ivcis 
Daz qwit des ewige liechtes scin 
Belzebvb sol imm* sin 

1145 Ind* helle an dine stat 
In sinen bals h' ime trat 
vä tolt& da den tot 
Deme slange h' gebot 
Mit wewen vn mit ruwen. 

1150 Die helle imm’ buwen 
D° practen die solo ale 

Mit mang’ venie valle 
Jesvs d’ vlorne trost 
Sit daz dv vos has irlost 

1155 Mit din* heiligen kvaft 
Mit des krvzes sigenin 

so stelle 

Ein zeichen vb‘ die helle 





u» 
Tet h* vber der helle grent! 
Ein krvze dri stwnt 

1165 Do sanc die helle an einen hosf 
Beizebrb d' besovf? 
In deme heizen vure 
Do irarnete‘ vil Ivre 
Daz h' adams ie betrorc 

1170 Zv XPc vuzen sich do borc 
Adam signende vil Ivte 
Disen salm den ich iv bedrte 


13° 
WussıNoch von dem betiegesten 
vor mangen iaren da bevor 


! nur die unteren spitzen der buchstaben erkennbar. 
TeAnBzifen. 
“nur 
1=4n122.% v0. 


sum teil serslört, 
no. teAndabno 
erhalten, 


'kennbar ; heten nicht sicher. 
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Die vrowe trrc daz bilde enpor 
vü giene zv hore mil mvzen 
D* kvng vil ime zw vuzen 
be spch min liebe h’re ihy xpist® 
Alse w’liche alse dv ein got bist 4490 
Alse, hilf mier von dirre not 
Die vrowe daz bilde dar bot 
vü tet zv drin stvnden. 
vb' den vngesrnden. 
Ein krvze inden drin namen 
Dig ein war got sin enisamen.s 
Do wart d’ kvng sa zv strnt 
An sime libe wol gesvnt 

‚0 hiez veronen. 

Irre.v'te wol lonen. 
Nach keyserlich‘ milte 
vi hiez vasis h’ren bilte 
In gymm in golte 
Bewirken so h’ solte 
Alsez alle die Ivte 
. bytes 








[3 









u 3 

Daz sie eu beide bet 
Swes sie willen het 
Des w'e hi en gereite. 
Daz he ir arbeite 

wol gelonte da mite 
volvsian sich ich bite 
Wre din selbes gnist? 
Daz dv geloybes an krist 
vi dich tovfen lazes 


4 


416 


13» 


Des ewigen heten® 125 
2 besovf 
“Aust 
oberen spitzen der buchstaben 
® nur dio unteren spitzen er- 
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vn enhat nicht erbeten 

Mit sime sceph'e gote 

D* in sime gebote 

hiemel” vü. erde heldz 
4590 vü allir dinge weld 

Daz vosir h’re ihc kt. 

D' war got. vi. mäsce is 

D* sich zv d' maftere gap. 

vü liez sich lege in ein grap 
4535 vor al d‘ w'lde missetat 

Da geloybe an daz ist min ....® t 

gerne spch tyberivs 

Ich geloybe daz ihe 

D* meide sn ist gotes 
4510 vü die apgole ein to ..5 

vü bew’rere des slechten 

vä irre des rechte 

Storere des waren vrides.® 

Do hiez h* templvm ysides 
4545 In die tyb'e senken. 

vi die apgote irtrenken. 

vi bot den Romeren 











n3» 

H spch he....? 
Da nimm‘ wone mer zwrgat 
In ein b........dtat 

455 Sime vater glich vi eben. hi? 
Do was d* leid’ mer 
Die von d* tovfe giengs. 
Dan die sie entfiengd. 





! an diesen stellen ein loch, 
loch in der hs. 


® diese vorse am rande beschnitten. 
? nur die unteren spitzen wind noch zu schen. 
»_Auindbum 

12 g nicht deutlich, 
“4 von der nächsten seile sind buchstaben- 
's dureh ein loch serstört; buchstabenspitsen 





Ani a2 v0 
an der seite beschnitten, 
durchstrichenes hahe. 
spitzen erkennbar. 
noch zu schen. 
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Daz erzwrnete tyb'ivs10 
vi beh ir hof. vi. ir hrs 


1a 
11 hiez ... .® e albane 
0 md'tane 

sie do nante 

te siez volc mante, 
ybirs dar i.&ne lac. 
wet... .? disen tac. 
nach 1yb.to 

vs d' wart do 

get d starp. 

g'2ola daz. riche irwarp. 
n h.mensca art 

s nach ime kvng wart 
nach ime neren 








nastasivs 
nd deme vaspasianıs 

vur mit vwrlobe. vi. mit h'e 

In ivdeam vb’ mer 

v5 gwan iotaplate 

Die srichen nam hatets 

Ine weiz wie sie nv si genant 
Josephvm h' vb! wantie 


ua 
Zv vaspasiane 


3-4uB22/vm ® ein 


* am rande ein schwarzes G vorgezeichnet. 


=4113 2.14 0.0. 

© ein loch in der he. 
45674581 

#3 vor hate steht 


470 


[} 
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schwer misverständlichen stelle gibt, ist schon von Steinmeyer 
(Anz. u 146) zurückgewiesen und dagegen die dem sinn allein 
angemessene erklärung wrlobes gern == sterben verteidigt. da 
Hearici hervorhebt, dass der ausdruck in dieser bedeutung sonst. 
nicht belegbar sei, will ich auf ein allerdings erst nach seiner 
schrift (Ze. 20, 1931f) veröffentlichtes Grazer predigtconcept hin- 
weisen, wo es (s. 195) heifst: ob indert ein mensch gegenwurtig 
wer, dem got urlab wolt geben in demjar, in der wochen, an 
dem gegenwurtigen tag, das im der almechtig got verleich ain ware 
rew, ein lautre peicht, ein wirdigew emphahnuz des heiligen leichnam 
unsers herren und nach dem ellenden leben das ewig lchen.* 

Hat auf diese ausdrucksweise vielleicht das nunc dimittis zu 
anfang von Simeons lobgesang (Luc. 2, 29) eingewüurkt? ich 
finde allerdings die bibelworte selbst nie so übersetzt, und die 
bezeichnung ist wie unser heutiges ‘abschied nelmen’ für sterben 
so nahe liegend (xgl. Myth. cap. x), dass sie sich auch ohne 
anlehnung kann gebildet haben. 

2. MF 30,131 Krist sich ze marterenne gap... 

er gelwot ez niemer mer. 
dar an gedenke swer söder welle. 
vgl. Wh. 218, 281 sih, der enstirbei nimmer mer 
durch man noch wibes schulde. 
nu wirb umb sine hulde. vgl. auch König 





Tirol 23, 2.7. 

Zu grunde liegt 1 Petr. 3,18: quia et Christus semel pro 
Peccatis nostris mortuus est. ... Mlebr. 9,28: sic et Christus 
semel oblatus est ad multorum exhaurienda peccata. 

3. MF 42, 121 (ich) lerne des ich nie began, 

trüren unde sorgen pflegen. 
eine formelbafte wendung.! vgl. 
Wh. 101,161 nu lern ich des ich nie began, 
eins jamerliches tröstes gern. 
weiter ab stehen 
Trist. 2365 (ich wil) des ich nie began, beginnen. 
Rubin TIMS ı 311° s6 singe ich des ich nie began. 

4. das thema vom geraubten kuss, das Reinmar (HF 159, 

[* bei dieser gelegenheit verweise ich noch auf Welschen gast 5392 
(die well) git uns urloup mit dem töt. Sr.) 

% auch die nächste zeile in Hausens liede, des was vil ungewent mön 
ist formelhaft, wie Meyer Zs. 29, 157 nachwies. 
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37 M) in die deutsche poesie eingeführt, Walther 111, 321 paro- 
dert und 54, 7 dahin umgeändert hat, dass er statt vom ge- 
raubten vom geliehenen kuss spricht, worin ihm dann 
graf Konrad von Kilchberg HMS ı 24° nachfolgt (rgl. Wilmanns 
zu Wälth. 54, 15), — dasselbe thema ist auch, wie ich noch nicht 
bemerkt finde', von Ulrich von Lichtenstein im ersten büchlein 
seines Frauendienstes 50, 20. 51,7 in engem anschluss an 
Reinmar behandelt. der dichter, welcher sein büchlein als boten 
zur geliebten sendet, redet ihm von dem roten mund seiner 
berrit sd an der selben stunt 

wolt ich dar ab ein küssen stein. 

das solt ab du mit triwen heln. 

sold ichz mit heile prfngen dan, 

wer wer ich danne, ich s@lic man? ... 

has ab'mich min tumber danc 

an stein ode an deheinen kranc 

verleitet gegen der vrowen min, 

bot, daz sol verswigen sin 

und niht ze ma@re werden braht, 

wan ich sin weis got nie gedaht. 

mir wer der danke alze vil. 

5. Walth. 20, 34 M wie moht ein wunder graser sin? 
ex regent bedenthalben min, 
daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

die freigebigkeit des fürsten mit dem regen zu vergleichen ist, 
wie Wilmanns zu der stelle bemerkt, ein biblisches bild (Pro- 
verb. 16,15). aber auch das ‘wunder’, dass der dichter mitten 
im regen unbenetzt bleibt, ist wol einem biblischen wunder 
nacherzählt, das Jud. 6,36. von dem fell des Gideon berichtet 
wird. Gideon hatte als zeichen vom herrn erüeht, dass ein fell, 
welches er auf die tenne gebreitet hatte, in der ersten nacht 
allein vom tau benetzt ward, während es ringsum trocken blieb, 
und in der folgenden allein trocken blieb, während ringsum der 
tau fiel. Walthers anspielung auf diesen letzteren vorgang wurde 
von seinen zuhörern gewis recht gul verstanden, denn wie der 


* auch in der neuen ausgabe des Frauendienstes von RBechstein fehlt 
der hinweis. 

% vgl. Reinmar: gif got deiche mit mir bringe dan ..... und 
was twon ich danne, unsalie man? 
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keme sin in das mer zuo zehen. 
es muste deste milter werden (}. wesen:genesen). 
10. Weinschwelg 5f den dühten becher gar enwiht, 
er wolde näpf noch kophe niht: 
er tranc iz grözen kannen. 
ähnlich im Reuaus (Wagners Archiv 1) v. 367 l 
wenn im das glas nit weren kan, 
so nimt er sich der kandel an, 
die sezt er denn an seinen munt 
und tut daraufs ein langen slunt. . . . 
‚chwelg 3781 er tranc 
6 ser daz sich diu kanel bouc. 
Schröder wird mit seiner erklärung (Anz. xın 117) ‘er trank die 
kanue bis zur neige, sodass sie sich in seiner hand vornüber 
beugen muste’ wol das richtige getroffen haben. ich finde den 
ausdruck noch einmal in den Diutisca ı 316: das gesinde in 
der taverne daz trinket alsö swinde 
daz sich der becher biuget. 
gemeint sind auch hier wol die ‘schweren’ trünke, wie sie der 
weinschwelg tut, die das gefäfs auf einen zug leeren. 
12. Kudr. 995 
Die schenen Küdrünen, € daz er dannen gie, 
der junge künec ze zühte siner muoter lie. 
die junge küniginne _gemuote ex harte sere. 
sich wolte ir niht gelieben, swie si tete, Gerlinde lere. 
in der vierten zeile ist sich gelieben eine Anderung von Bartsch, 
die Martin und Symons aufgenommen haben; der letztere schreibt 
aufserdem swie si tatı, diu Gerlinde lere. in der hs. steht: sy 
wolt ir doch nicht gelauben wie sy tet der Gerlinde lere. von 
dieser überlieferung wird man wicht mehr abweichen, seitdem 
Lucae (Zs. 30, 3651f. vgl. Beitr. 12, 3971) mhd. gelouben in der 
bedeutung ‘nachgeben , willfahren’ erwiesen hat, ich machte prof. 
Lucae auf die vorliegende stelle aufmerksam, kam aber zu spät, 
denn sein aufsatz war schon gedruckt. man wird also lesen: 
si wolt ir doch niht glouben, swie si tie, der Ger- 
linde lere.t 
si zu anfang ist Kudrun, und ir wird erklärt durch das folgende, 
der Gerlinde lere. 'Kudrun wollte der lehre Gerlinds (nämlich 
ihrer zuchtigung), was sie auch tun mochte, doch nicht nach- 
geben.’ Sprenger hätte seine müfsige conjectur in der Germ. 
32, 331 (si wolle sich gelouben .... der G. lere = sich nicht 
kümmern um G. lehre) nach Lucaes aufsatz sich wol ersparen 
können. 


11, We 











;o schreibt ia der ıat Müllenhoff s. 155. an der form glouben Ist 
nicht anstofs zu nehmen, wenn man die beispiele von syncope bei Martin 
s. zvıf vergleicht. 


Marburg i/H. JOHANNES STOSCH. 
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A. Brendans meerfahrt in der mittelirischen 
litteratur. 


ı Liber bymnorum. die lateinische Vita sancti Bren- 
dani, die von Moran (Acta sancli Brendani, Dublin 1872) ver- 
‚öffentlicht ist!, bat ihrer composition nach keinen raum für eine 
oceanfahrt zur terra repromissionis sanctorum, wogegen nicht 
spricht, dass an zwei stellen (cap. 25. 26) ungeschickt auf die 
navigatio bezug genommen wird und noch ungeschickter in cap.11 
dieselbe in der hs. des 13 jhs. eingeschoben ist. hierauf komme 
ich in abschnitt D zu sprechen. dagegen weils die Vita von einer 
bufsfahrt Brendans nach Britannien, bei der auf der rückreise 
nach Irland dem Brendan ein abenteuer begegnete (Moran cap. 17): 
der kampf der beiden seeungetüme, von welchen das unterliegende 
sich nur durch anrufung der Brigita rettete. man sieht leicht, 
dass trotz den unterschieden in der einkleidung und in dem aus- 
gang hier eine anders gestaltete version derselben episode er- 
zählt ist, die sich im der Navigatio vorfindet (Schröder s. 21, 
23 1, Moran s. 111M. 

Diese episode, wie sie in der Vita erzählt ist, findet 
sich auch in der vorrede zum sogenannten Ultans hymnus in 
beiden aus dem ende des 11 jhs. stammenden handschriften 
(Liber bymnorum TCD fol. 16° und Liber hyma. FCD s. 39) und 
wird ausdrücklich dargestellt als ein ereiguis, das dem Brendan 
widerfuhr navigans mare ei quaerens terram repro- 
missionis. es werden an der angeführten stelle im Liber bym- 
während des sommers 1885 im anschluss an die gemeinschaftlich mit. 
dr Güterbock betriebene lectüre von Imram Baelduin niedergeschrieben. 
5 alsdann begonnene studium von Tain bö Cüalnge führte mich auf unter- 
ichungen, deren resultate in der Ze. f. vgl. sprachf. 28, 417— 689 und in 
dieser Za. (92, 196— 334) vorliegen. 

* Suchier führt Rom. studie 1555 auch eine ausgabe der Vita SBren- 
dani von Rees, Landovery 1853, an. 

Lives of the Cambro- British 

unter dem titel: Vita saneti Bren 
A.xıx den anfang der Navigatio bis Schröder ». 3 zeile 32 und Morea 
8. 90 oben. dies fragment der Navigatio hat auch Hardy im sione, wenn 
er (Descriptive catalogue ı 160) behauptet, dass ‘a fragment' von Rees in the 
Liber Landavensis’ (!) gedruckt sei. von der lat. Vita sancıi Brendani 
existiert, so weit ich mich vergewissern konnte, nur die ausgabe von Moran 
nach dem Liber Kilkenniensis, einer dem 13 jh. zugeschriebenen ha. 
















ex Cott. lib. brit. mus. Vesp. 
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begleitung stieg. da kam ein crosan! und bat Brendan, ihn um 
gottes willen mit zu nehmen. Brendan erlaubte es; 60 mann 
waren im schiff. 

9. zuerst begaben sie sich zu dem ort, wo Enne war, und 
blieben daselbst einen monat. 

10. nachdem sie von Aran westlich gesegelt, sehen sie ein 
grolses, hobes, schönes eiland. dort befanden sich zwerge (lochru- 
‚pän) wie meerkatzen, die sofort den strand füllten, um sie zu ver- 
schlingen. Brendan sagte darauf zu dem erosan: “erhebe dich, 
geniels Christi leib und sein blut und gehe zum ewigen leben, 
denn ich höre den chorgesang der engel, welche dich za sich 
rufen’ er befolgt Brendans aufforderung, springt mit sehr 
grofser freude ins meer und die meerkatzen frafsen (comdwatar) 
ihn ganz bis auf weniges von seinen knochen. 

11. nachdem sie die insel verlassen, ergriff plötzliche krank- 
heit den schmied und brachte ihn dem tode nahe. Brendan 
stellte ihm anheim, ob er in das himmlische reich sofort ein- 
gehen wolle oder noch länger leben. der schmied hörte die 
stimme des herrn, die ibn rief, und erwählte das erstere. als 
nun unter den begleitern sorge wegen des begräbnisses entstand, 
da kein land in der nähe war, da begruben sie ihn auf Brendans 
befehl in den wogen, wo der leichnam lag wie auf festem lande: 
er sank weder auf den grund, erhob sich nicht an die 'oberläche 
des meeres und bewegte sich weder hierhin noch dorthin. 

12. nachdem sie den ort verlassen, erblickten sie ein kleines 
verlassenes land, wo sie in den hafen einliefen. alsbald füllte 
sich der hafen mit dämonen in gestalt von pygmäen und zwergen 
(abhac 7 luchrupan), welche schwarz wie kohle waren. 7 tage 
lagen sie da und zogen ab mit verlust ihres ankers, den sie 
nicht heraufziehen konnten. als sie nun betrübt waren über 
den verlust des ankers, da auch der schmied gestorben war, 
da forderte Brendan einen priester aus seiner begleitung auf, 
die tätigkeit eines schmiedes zu übernehmen. nachdem er dessen 
hände gesegnet hatte, gelang es demselben, im verlauf eines 
monats einen ausgezeichneten anker herzustellen. 

13. sie rudern auf dem ocean eine weile westlich und ge- 


"über die bedeutung dieses wortes werde ich in der anmerkung zu 
Bun sprechen, 
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Imram 13, der ihnen ihr ziel als nahe offenbart, erinnert an 
Paulus den eremiten in Navigatio 23: bei beiden wird die letzte 
station vor erreichung des zieles gemacht. noch deutlicher er- 
kennbar ist, wie schon bemerkt, der alte von Imram 13 in der 
oben 5. 132 aus LL gegebenen erzählung: äis 7 rine LL 283°, 10 
sind Imram 13 schön illustriert durch die schilderung asamlaid 
bai insenoir cenfhuil cenfheoil acht leathar tana truagh forsna- 
cnamhaib *so war der greis, ohne blut, ohne fleisch, sondern nur 
dünnes elendes leder auf seinen knochen.” zwei abweichungen 
bestehen zwischen Imram 13 und LL 283°, 14 ff: einmal der 
widerspruch in der zahl der ausziehenden kleriker (12:3), und 
dann dass Brendan, wie LL 283°, 13 ausdrücklich angibt, nach 
dem erlebnis wider heimkehrt, während er im Imram direct ins 
land der verheifsung einzieht, um dort zu bleiben. 

Auffsllende übereinstimmung zeigt Imram Brenaind mit den 
nolizen, welche die litanei über Brendans meerfahrt enthält 
(oben &. 134): die 12 mann, von denen er einen auf der insel 
der katze traf (1), kennt Imram 13, sodass sich, wie bemerkt, 
Imram 13 und litanei 1 gegenüber LL 283°, 14 f stellen. ferner 
stimmen Imram 8 und litanei 2 in der zahl von Brendans ge- 
fährten, 60 gegenüber 14 (17) der Navigatio. auch der ana- 
choret in litanei 4, welcher dem Brendan im lande der ver- 
heifsung entgegentritt, hat seine entsprechung nur Imram 14 
in dem greis, der die pilger bei der landung begrüfst und 
umherführt. 

Eine episode des Imram, die begegaung mit der meerjung- 
frau (5), erinnert an die rolle, die Brendan nach LU 40°, 30—42 
in der sage von Liban spielt. 

Wie wir uns die in den zeugnissen 1—ıv (s. 130— 140) 
vielfach zu tage tretenden beziehungen und widersprüche, wie 
das verhältnis dieser zeugnisse zu der lat. Navigatio SBrendani 
zu erklären haben, werde ich in abschnitt D erörteru, woselbst 
ich auf grund des weiteren im verlauf vorzuführenden materials 
über alter, quellen und composition sowol der Narigatio SBren- 
dani als des Imram Brenaind handeln werde. 

v. eine erwähnung von Brendans meerfahrt, jedoch ohne 
dass ein ereignis derselben erzählt würde, findet sich in dem- 
selben Book ol Lismore fol. 135°, 7 v. u. (Isannsin dobhi Bre- 
naind macFindloga intansin ocsirthain mara agiarraid tire tairn- 
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mafsen zum grösten teil viel älter: einzelne der texte des Ulster- 
sagenkreises reichen hinsichtlich ihrer ersten aufzeichnung wol ins 
7 und 8 jh.; von einer reihe derselben habe ich Ze. f. vgl. sprachf. 
28, 417—682 zu erweisen gesucht, dass sie eine contaminierte 
recension repräsentieren, welche auf den 1056 gestorbenen be- 
rühmten irischen gelehrten Fland Mainistrech zurückgeht. alle 
diese texte tragen dieselbe (früh mittelirische) orthographische 
tünche. dies ist auch bei den fragmenten von Imram Maelduin 
der fall; aber unter dieser tünche steckt eine sprache, die weit 
älter sein muss als das ausgehende 11 jh.: schon der freie und 
ausgedehnte gebrauch der pronomina infxa stellt die sprache 
des textes von Imram Maelduin auf gleiche stufe mit der sprache 
der grofsen continentalen glossenhss., rückt sie also sicher ins 
8 und 9jb. hierauf komme ich im verlauf zurück. 

Der text ist in allen 4 has. derselbe: sie stimmen nicht 
nur in einleitung, zabl und reihenfolge der episoden — so weit 
die einzelnen hs. reichen —, sondern auch in allen wesentlichen 
einzelheiten der erzählung selbst so überein, wie mir das von 
kaum einem anderen irischen, in mehreren hss. überlieferten 
texte bekannt ist. die jüngeren hss. haben natürlich öfters 
gegenüber a — abgesehen von jüngerer orthographie — alte 
formen ausgemerzt, auch hier und da ihre vorlage misverstanden; 
ebenso oft hat aber auch eine der jüngeren hss. mit a das alte 
und richtige bewahrt. es ist klar, dass alle 4hss. dieselbe recension 
repräsentieren und eine bewuste über- oder umarbeitung nicht 
stattgefunden hat, in einem puncte stellen sich c und d gegen 
b und a: sie lassen nämlich am schluss jeder episode eine 
kurze versification der vorangegangenen schlichten prosa folgen, 
wie auch das ganze mit 4 strophen eingeleitet wird. die sprache 





deuten, ob ein abschnitt im 1. 2. 3 oder 4 viertel der seite oder columne 
endet oder anfängt, 





{) b a 
370 — 370% - 22, 1 — 22,37 
370-310 - _ 
314 - 378% _ 23, 1254,14 
3181 — 393° 124 25%, 14— 260, 25 
383? — 393° = 260, 25— 208,43 
383° — 397% _ I 
3871— 399° - _ _ 


388° — 391 - 125 — 
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nicht ohne interesse ist. im folgenden habe ich daher das ein- 
leitende capitel mit o bezeichnet.! 

Die erzählung hat in a die überachrift Immram curaig Mail- 
duin inso . triblia. 7 vn. mis issed böi formerogod isindocian 
“folgendes ist die umherfahrt des kahnes des Maelduin. während 
eines jahres? und 7 monate war er umberirrend auf dem ocean’; 
in de lautet die überschrift De navigatione Malduin anno intigro 
7 wu. mensibus 7 de mirbuilibus ignotis quae indivisa trinitas ill 
ostenndit in ociano infinito. 

Ich gebe die erzählung in engem anschluss an das original. 

0.3 Ailill Ochair Aga war ein tapferer und angesehener mann 
unter dem clan Eoganacht von Ninus; derselbe war der vater 
Maelduins. des letzteren mutter war eine junge nonne (mac- 
caillech*), vorsteberin eines frauenklosters. seine erzeugung und 
geburt gieng folgender mafsen vor sich. einst machte der häupt- 








* zur ergänzung der oben s. 148 anm. gegebenen concordanz der has. 
nach seiten und colamnen folge hier eine nach den episoden: © in d, e 
und a zum grösten teil; 1—9 in d, c; 10—18 in d,c und a, nur dass in 
letsterem der anfang von 10 fehlt; 17—25 in d, c, a und b; 26 und 27 
in d, c, a (anfang von 27); 28—30 in d, c; 31 und 32 erste hälfte in d; 
32 zweite hälfte, 33 in d und b. 

# O’Looney (Proceedings of the R. i. 2.1879, 12151) spricht von einer 
woyage of three years and seven months; ebenso Joyce (Old celtie ro- 
mances s. 112). beide nahmen offenbar das £ri in triblia für das zahlwort3, 
ohne zu bedenken, dass diiaden "jahr" ein feminiaum ist, es also in der 
sprache unseres textes heifsen müste teora bliadnai (vgl. tsora bliadni 
BCrl 32%, 6; mac natoora mbliadan Windisch, Ir. texte 140, 14. 144, 22). 

® mehr freie bearbeitung mit umgehung der schwierigkeiten als über- 
setzung und analyse ist das, was Joyce, Old celtic romances ». 112— 176 
nach hs. d gibt. 

4 mace ist der ‘sohn, knabe. wie nun ben ‘frau’ als erstes glied von 

itis verwendet wird, um den begriff des “weiblichen” hinzuzufügen 
bandea göttin, cü hund: danchw hündin, nama inimicus: ban- 
nama inimica usw. ZE 854), so wird oflenbar mac Öflers vorgesetst, um 
anzudeuten, dass sich die personen in Jugendlichem alter befinden. so sind 
die cethrur macclerech doferaid Horend (LL 281°, 40) nicht our sone of 
the clergy of the men of Eriu' und die trier macelerech (LL 283°, 14) nicht 
“three sons of the clergy’ wie Atkinson in den contents zu LL ». 65 will, 
sondern 4 resp. 3 junge kleriker. macelerech findet sich LL 2184, 37. 
281°, 40. 283%, 14. 283°, 14.18. 285%, 46. 2864, 1. 10. 22. 36. 37. 2874, 37. 
demnach ist maccaillech “jugendliche nonne‘, iu welcher bedeutung es noch 
LL 285,49. 286*, 5. 12 vorkommt. vgl. auch banmacerad LL 675, 40 = ban- 
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spiel, welches wir mit dir wagen, sei es zu land, zu wasser 
oder auf dem schachbrett, — wie kannst du uns unterkriegen ?’ 
Maelduin schwieg, da er bis jetzt geglaubt hatte, er sei der 
würkliche sohn seiner pflegeeltern. der pflegemutter aber drohte 
er mit verweigerung der nahrungsannahme, bis sie ihm gesagt, 
wer sein vater und mutter. zuerst sucht sie ihm über den 
klatsch übermütiger buben zu beruhigen; als er aber auf seinem 
verlangen bestand, brachte sie ihn zu seiner würklichen mutter.t 
diese fragte er nun nach seinem vater. ‘auf törichtem beharret 
du, sagte sie, denn wenn du es auch weist, hast du keinen 
nutzen davon (nifuil ba duit de) und keine freude erwächst dir 
daraus, lange ist es her, dass er tot ist’ er bestand jedoch 
darauf, die wahrheit unter allen umständen zu erfahren. nach- 
dem er dieselbe gehört, gieng er zu seinem clan mit seinen ge- 
fährten (plegebrüdern) und wurde von dem geschlecht seines 
vaters freudig anerkannt. 

"Zu einer zeit nun war eine schar von jungen leuten damit 
beschäfigt, auf dem kirchhof von Dubcluain mit steinen zu 
werfen; Maelduin zielte mit seinem wurf auf das verbrannte 
dach der kirche und warf den stein hinüber. da sagte ein gilt- 
züngiger mann von den leuten der kirche, Bricriu mit namen2, 
zu Maelduin: es wäre besser, du rächtest den mann, der hier 
verbrannt wurde, als dass du steine über seine blofsen, ver- 
brannten knochen wirfst.’ sofort fragt Maelduin, wer gemeint 








nicht gewust, welcher hund dich zeugte auf dem dungbaufen’ und In e 
eia eu rolchac foroihrach “welcher hund te cacavit auf dem danghaufen.” 

* lehrreich für den grad von wahrheitsliebe, den irische gelehrte haben, 
wenn es gilt, schmutz im irischen altertum — und er ist in sexueller hin- 
sicht reichlich vorhanden, vgl. Ze. f. vgl. sprachf, 28, 421 som. — zu ver- 
tuschen, ist die art, wie Joyce aao, die einleitung gibt: “There was once 
an illostrions man of the tribe of Owenaght of Ninos, Ailill by name, a 
goodly hero and lord of his own tribe and territory. One Ume, when he 
was in his house unguarded, a fleet of plunders landed on the coast, and 
spoiled his territory. The chief fled for refuge to the church of Dooclone; 
but the spoilers followed him thlther, elew him, and burned the church 
over his hend. Not long after Aililf’s death, a son was born to’ him. The 
child’s mother gave him the name of Maildun; and, wishing to conceal 
his birth, she brought him to the queen of that country, who was her 
dear friend.’ das wird ausgegeben als übersetzung von a und d! 

% Briene In prosa, Brieria in der reimerei; Bricria, Briene Ist In der 
Uistersage das bekannte lästermaul, 
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licher sagen zu zwei besonderen personen verarbeitet. 
züge aus der quelle finden sich bei der Agur in Navigatio 23: 
era cooperlus tolus capillis suis et barba ei ceteris pilis usque ad 
pedes et erant candidi sicut niz pre nimia senectute, nihil aliud 
indumenti erat illi enceptis pilis que egrediebantur de suo corpore 
(Schröder 8. 32, 29M) besagt dasselbe wie ocus se tuigthe ofind 
fü giul a chuirp foidisin “und er bekleidet mit dem langen, 
weifsen haar seines körpers’ (H. 2. 16 col. 387). die unter- 
haltung beim aufwerfen des grabes findet sich in beiden texten; 
ebenso stimmt die schilderung, wie Paulus auf der klippe landet 
(Schröder s. 33, 25), mit der schilderung im Imram Maelduin. 

Ferner ist die geschichte mit dem seehund (biber, otter), 
der den lachs bringt, und den beiden, von denen der eine einen 
lachs, der andere brennholz trägt (H. 2. 16 col. 389) in der 
episode der Navigatio verwendet (Schröder 8. 33, 29): dem im- 
mon nönai entspricht circa horam nonam und der doborchü (biber) 
“wasserhund’ ist /ufer ‘animal amphibium quod xöve m 
#&nıo» vocant Aelianus et Aetius’ (DuCange ed. Favre 
das allzu wunderbare der schiffersage ist jedoch in der Navi 
auch hier abgestreift. stimmt auch der schluss in den 
beiderseitigen episoden (Inıram Maelduin 33, Navigatio Bren- 
dani 23). der greis verkündet dem Maelduin, er werde mit 
seinen genossen in die heimat zurückkehren, vorher aber 
uoch die insel und den mann treffen, derentwegen er 
die fahrt unternommen. ebenso verkündet Paulus (Schröder 
s. 34, 101), dass Brendan mit 'n gelährten in die heimat 
zurückkehren werde, nachdem sie vorher noch die terra 
repromissionis sanctorum gesehen, um deren willen 
er die fahrt unternommen. 

Für Navigatio 24. 25 bot Imram Maelduin 32, wo oflen- 
bar die insel der seeligen beschrieben ist, den ausgangspunct, 
wenn auch in der ausführung andere elemente mitverwoben 
wurden. 

Sieht man also ab von den abschnitten 1 und 2 der Navi- 
gatio, welche Brendans abstammung und die erzählung des Ba- 
rintus enthalten, ferner von abschnitt 13, der die feier der 4 feste 
schildert, sowie von dem specifisch kirchlichen, so ergibt sich, 
dass sämmtliche episoden der Navigatio Brendani 
aus der erzählung vom Imram des Maelduin heraus- 
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will ich, sagte der mann, dass wir beim teufel zur communion 
gehen, um zu sehen, ob er uns nicht einen sohn oder eine 
tochter als erbe bescheert. die frau willigt ein und sie fasteten 
für den teufel! und die frau wurde sofort schwanger und nach 
9 monsten gebar sie unter grofsen wehen 3 söhne: einen im 
anfang, den andereı der mitte, den dritten am ende der nacht. 
sie wurden in der heidnischen manier getauft und ihre namen 
waren Lochan und Enne und Silvester. sie wuchsen heran und 
waren allen altersgenossen in jedem wettkampf und wissen über- 
legen. als sie eines tages, um auszuruhen von kriegerischen 
übungen (iarscis amsa 7 imäna), sich an die wand des elter- 
lichen hauses lehnten, sagten leute des hauses: wir Anden keinen 
fehl an jenen dreien, aufser dass sie dem teufel angehören (am- 
beith arselb Diab). es ist schwer für uns auf diese weise, wenn 
wir nicht (dh. dann müssen wir) rauben, streit suchen und die 
feinde des teufels verfolgen, wenn er unser herr ist, nämlich 
die kleriker töten und kirchen einäschern und verheeren. 

Da erhoben sie sich, ergriffen ihre waffen und zogen nach 
Tuaim Da Gualand, verheerten und verbrannten den ort. grofsen 
raub und plünderung verübten sie durch Connacht an kirchen 
und klerikern, dass an allen 4 enden von Irland ruchbar wurde 
das böse und der abscheu vor ihrer räuberei. ein jahr lang 
trieben sie es so, dass sie eine kirche über die hälfte der kirchen 
Connachts verwüstet hatten. da sagte Lochan zu seinen brüdern: 
wir haben eine grofse vergesslichkeit begangen und der teufel 
wird uns nicht dankbar sein, wir haben nämlich noch nicht 
unseren grofsvater getötet und seine kirche über ihm verbrannt. 
sie machten sich zu dem unternehmen auf. als sie ankamen, 
war der archidiakonus auf der wiese der kirche umgeben von 
den klerikern, sie bewirtend nıit dem besten von jeder speise 
und der blume jedes trankes, denn er wuste, was ihnen bevor- 
stand. die O’Corras verschoben die ausführung ihres planes nun 
bis zur nacht, bis kühe und rinder des ortes an ihre aufent- 
haltsorte zur nacht gekommen. der greis gieng mit ihnen zur 
stadt und merkte ihren plan. er brachte sie in einen glänzenden 
soller, gab ihnen speise und trank, bis sie berauscht waren. 
darauf wurden ihnen lager und hohe beiten ausgebreitet, da fiel 

















! troscad fridemon, um ihn durch fasten zu zwingen; vgl. oben 
#. 133 anm. 
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O’Corras kämen zu worden. die kleriker fliehen vor uns, sagte 
Lochan, wir wollen unsere keulen, den rest unserer waffen weg- 
werfen und uns vor ihm auf die knie werfen. sie taten s0. was 
wünscht ihr? sagte Finden. glauben und gott dienen und den 
herrn, welchem wir bis jetzt dienten, verlassen, den teufel. kommt 
mit mir, sagte der kleriker. sie giengen mit ihm in den ort 
und da hielt die versammlung der kleriker rat: sie sollten als 
novizen (maic hecalsa) unterricht geniefsen, aber zu niemand 
als dem geistigen pfegevater reden dürfen, und der unterricht 
sollte ein jahr dauern, bis sie den canon lesen könnten. am 
ende des jahres kamen sie zu Finden, lasen vor ihm und sagten: 
nun ist es zeit, dass über uns das urleil gesprochen werde wegen 
der grofsen misselaten, die wir begangen. wie, sagte Finden, 
genügt es euch nicht, der grofsen gemeinschaft anzugehören, 
in der ihr seid? es genügt uns nicht, sagten sie. welches sind 
die grösten missetaten, die ihr begangen? fragte Finden. wir 
haben mehr als die hälfie der kirchen Connachts verbrannt, und 
kein bischof oder priester fand gnade vor unseren augen.! den 
menschen, die ihr getötet habt, könnt ihr das leben nicht wider- 
geben, aber was ihr könnt, ist: die kirchen wider aufbauen, 
die ihr verbrannt, und wider gut machen, was ihr sonst in den 
kirchen beschädigt. ich werde schnelligkeit und kraft von 100 
in jeden von euch legen und werde ermüdung der füfse, hände 
und des rückgrats (midbac droma) von euch abwehren und werde 
nahrung und licht euch geben, dass kein mangel. sie führten 
zuerst in Tuaim ihre aufgabe aus und waren ein jahr tätig, in 
Connacht kirchen zu bauen und herzustellen, was sie vernichtet. 
nach verlauf des jahres kamen sie zu Finden und meldeten, 
dass alles wider gut gemacht sei bis auf einen ort, Cennmara? 
nämlich. das ist schade, sagte Finden, das ist der ort, wo ihr 
hättet anfangen sollen, der ort des greisen heiligen, des alten 
Caman von Kinvara; geht und stellt wider her, was ihr an jenem 
ort vernichtet, und jedes urteil, das der heilige greis über euch 
fällen wird, dem unterzieht euch willig. sie gehen nach Kinvara 
und führen den aufrag aus. 

Eines tages, als sie über dem hafenstrand (osor inchuain) 


















! rue maithium nanacwil uaind ‘erlangle von uns eı 
nissen‘. 
? ist Kinvara (ende des meeren) am busen von Galway. 


des begräb- 
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bei euch zurückbalten. er riss alle seine kleider von sich und 
sie entliefsen ihn ungestum ganz nackend (codiseir derglomnocht 
rot nackend’) zum kahn. was bist du für ein wesen? fragten 
sie (die O’Corras). ein armer mann, der mit euch auf pilger- 
schaft gehen will, sagte er. es wird dir nicht zu teil werden, 
sagten sie. sagt das nicht, 0 jünglinge, erwiderte er, um goties 
willen weist mich nicht zurück: ich werde euren sinn und natur 
erfreuen (durch meine scherze), und euer glaube wird dadurch 
nicht geringer. sie willigten ein, ihn um goltes willen mit zu 
lassen. so waren sie nun da, nachdem sie kirche und altar für 
den herro auf ihrem erbe erbaut hatten. wir wollen nun in 
unseren kahn gehen, sagte Lochan, nachdem wir die verwüsteten 
kirchen widerhergestellt und nachdem wir dem herrn eine kirche 
auf unserem erbe erbaut haben. 9 mann stark war ihre zalıl 
und darunter war ein bischof, ein priester und ein diaconus. ein 
diener (gilla) war ale neunter bei ihnen.! sie richteten in- 
brünstige gebete zu gott, dass sie günstiges weiter (coirsine) 
hauen und dass der herr abhalte von ihnen wogen und meer 
sowie die vielen bestien. 

2. sie giengen darauf in ihren kahn und begannen zu rudern 
und beratschlagten, nach welcher richtung sie gehen sollten. die 
seite, nach welcher der wind tragen wird, sagte der bischof. 
darauf nahmen sie die ruder in den kahn und überliefsen sich 
gott. kurz, ein starker sturm Wrieb sie in den ocean des grofsen 
meeres in gerader richtung nach westen und sie waren 40 tage 
und 40 nächte auf dem ocean, bis ihnen gott viele von den 
manigfaltigen wundern zeigte. zuerst zeigte er ihnen eine insel 
von leuten in kummer und trauer. ein mann von ihnen (den 
insassen des bootes) geht, erkundigung bei den inselbewohnern 
einzuzichen, um was sie so wären. er begann wie alle anderen 
zu heulen und trauern. sie lassen ihn dort und ruderten weiter 
ins meer. 

3. darauf starb ihnen der crosan und sie waren traurig 
darüber. als sie so da safsen, sahen sie einen kleinen vogel auf 
dem rand des kahues. o menschen, sagt mir um gottes willen 
den grund der trauer, sagte er. ein kleiner crosan war bei 
uns zu unserer erheiterung und der starb vor kurzem uns; das 











» also 3 UnCorras, die 3 ien, der zimmermann, spafsmacher, 


diener. 
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strahlen an deiner brust? ich werde es euch erzählen, sagte 
der vogel. der mann, bei dem ich im leben war, (dem wurde 
ich untreu) und ich tat nicht seinen willen und nicht hielt ich 
an gesetzlicher che fest (nirlenus dolanumnus dligid). er lag in 
krankheit und ich war nicht um ihn; ich gieng jedoch dreimal 
nach ihm sehen: einmal um ihn zu sehen, ein anderes mal mit 
mahrung und das dritte mal ihn zu pflegen. und dies sind die 
drei sehr schönen strahlen, welche an meiner brust sich be- 
finden, und dies wäre überhaupt meine farbe, wenn ich die ge- 
seizliche ehe nicht verlassen. darauf gieng der vogel von ihnen 
und nimmt abschied von ihnen. 

13. eine andere insel zeigte sich ihnen, eine liebliche, 
glänzende. weifses gras mit der buntheit purpurköpfiger blumen 
darauf; viele vögel und sehr prächtige bienen singend von den 
köpfen der blumen. ein sehr alter, weilshaariger greis war auf 
der insel, der die harfe spielte; er sang einen gesang lieblicher 
als die gesänge der well. ein jeder von ihnen segneie den 
anderen und der greis forderte sie auf, weiter zu ziehen. 














14. sie rudern darauf eine lange zeit, bis sie einen mann 
beim graben erblickten und einen feurigen spaten in seiner hand. 
es kam eine riesige rote woge über ihn und sie leuchtete rot. 
als er aber sein haupt erhob, jammerte er traurig beim ertragen 
dieser pein. wer bist du, o mensch? sagten sie. ein mann, 
der am sonntag grub, und dies ist meine strafe. um goltes 
willen betet mit mir, dass meine pein mir erleichtert wird. sie 
beteten darauf mit ihm und brachen dann aı 





15. es zeigte sich ihnen darauf ein grofser, feuriger müller, 
ungeschlacht, kammdunkel, hässlich. seine schamgegend war 
unbedeckt.t es schien ihnen, dass es auf der sichtbaren (würk- 
lichen) welt nichts an kleinoden und schätzen und heerdenbesitz 
gab, was er nicht in den mund der mühle steckte. warum tust 
du dies, o mann? sagen sie. ich werde es euch sagen: jedes 
ding, um welches streit entsteht auf der welt, das gebe ich in 

* wörtlich nirba follus doib ni foagabul 7 nifaictis ni tairis ‘es war 
ihnen nichts sichtbar unter seiner gabel und nichts sahen sie darüber‘. dieser 
gebrauch von gabol — vgl. auch unter 16 oben sach tened amgabal ‘ein 
feuriges ross zwischen (in) meiner gabel’ — stützt aufs schönste die von 


mir (Zs. f. vgl. sprachf. 30, 84; Ze. 32, 269) gegebene deutung von dernbröc 
*kluftbröc’ als dröo für die schamteilgegend (dern kluft). 























198 KELTISCHE BEITRÄGE 11 


eines belesenen autors vorkommen können, so ist der ganze text 
einschliefslich der einleitung sicher nicht älter als der beginn 
des 12jhs., kann sogar jünger! sein. die älteste quelle für 
Imram UaCorra, das Book of Fermoy, ist so ziemlich gleichaltrig 
mit den quellen c und d (Harleian 5280 und H. 2. 16 TCD) von 
Imram Maelduip, auch die orihographie ist wesentlich dieselbe: 
in der sprache unterscheiden sich aber die letztgenannten von der 
des Imram UaCorra im Book of Fermoy um eine reibe von jahr- 
hunderten; noch in Jen hss. Harleian 5280 und H. 2. 16 kann 
jeder mit irischer sprachgeschichte vertraute erkennen, dass unter 
der (ünche des 15 jhs. eine ursprünglichere niederschrift stecken 
muss, so all wie die ältesten continentalen glossen. dagegen kann 
kein kundiger auf den gedanken kommen, dies von der sprache 
des Imram curaig UaCorra zu behaupten. um das hohe alter 
der leizteren erzählung zu reiten, könute man ja annehmen, dass 
Jie alte erzählung von der meerfahrt der söhne des Conall Derc 
UaCorra ende des 11 oder anfang des 12 jhs. eine durch- 
greifende anpassung der sprache — nicht blofs der ortho- 
graphie — an die jener zeit erlitten habe. die möglichkeit 
eines solchen vorgangs kann ich nicht bestreiten, um so mehr 
aber die wahrscheiulichkeit, Ja mir kein fall der art bekannt 
ist, was bei der ziemlich beträchtlichen auzalıl von alten texien, 
die in mittelirischen hss. vorliegen, entschieden in die wag- 
schale fällt. 

Vollends unmöglich gemacht wird die aunahme, dass der 
uns überlieferte text des Imram curaig UaCorra nur eine sprach- 
lich durchgreifende und consequente umgestaltung der er- 
zahlung aus dem 7 oder 8jl. sei, durch den inhalt dieses textes, 
besonders im vergleich mit anderen texten. aus letzterem ergibt 
sich, dass der auf uns gekommene Imram UaCorra als 
ganzes nicht älter ist als sein sprachliches gewand; 
dass er aus mehreren z. 1. erhaltenen quellen deutlich zusammen- 
gearbeitet ist. 

Als cumpilation ergibt sich die erzählung beiın durchlesen 
sofort durch mehrere auffallende puncte: 1. wenn man zu ende 
gelesen hat, fragt man unwillkürlich, warum der text den titel 

hierfür spricht direct der umstand, dass schon in der regel in der 


3 sing. präs. nur absolule form erscheint, also coneirgid, togbuid, ni- 
Ihuwilid usw. 
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1. die männer von Ross litten sehr unter der herschaft von 
Fiacho mac Domnaill: er liefs ihnen weder waffen noch farhige 
kleider. als er ein jahr herschte, kam er zur Boynemündung 
und fordert die männer von Ross vor sich. als sie ihm erklärten, 
aufser stande zu sein, mehr zu leisten, liefs er sie auf seine 
hand spucken und erst die hälfte des speichels war blut. nun 
befahl er ihnen die höhen in die iäler zu bringen, baume in 
die ebenen zu pflanzen. eines tages erhebt sich ein stück rot- 
wild in ihrer nähe, dem das gefolge des königs nachseizt. die 
männer von Ross bemächtigen sich ihrer waffen und töten Fiacho. 
dafür überzog sie Dondchad, der bruder Fiachos, und trieb sie 
zu paren. wegen der eirafe, die er über sie verhängen sollte, 
schickte er zu Columba nach Hi. der sandte 2 mönche, Snedgus 
und mac Riagla, mit dem enischeid, 60 pare der schuldigen be- 
völkerung auf das meer zu seizen und golt das urteil und die 
strafe zu überlassen. dies wird ausgeführt. 

Snedgus und mac Riagail machen sich auf die rückreise 
nach Mi. unterwegs beschliefsen sie, freiwillig sich in den ocean 
auf wanderschan zu begeben, wie die 60 pare unfreiwillig ge- 
tan hatten. 

2. sie drehen zur rechten und der wind trieb sie nord- 
westlich in den äufseren ocean (dh. aufserhalb der irischen see). 
nach Ziägigem fasten erfasste sie grofser durst, der unerträglich 
wurde. da erbarmte sich Christus ihrer und bringt sie auf einen 
strom von geschmack wie laue milch (lemnacht); sie werden da- 
von gesätigt. sie danken gott, beschliefsen, sich ihm ganz zu 
überlassen, und ziehen die ruder ein. 

3. sie wurden darauf zu einer anıeren insel getrieben. ein 
wall von silber lief über ihre mitte; ein fischwehr war auf ihr, 
welches aus einer silbernen breiterverbindung bestand. gegen 
dieses wehr spraugen grofse lachse an, von denen jeder gröfser 
war als ein ochsenrind. sie wurden von ihnen satt. 

4. sie trieben darauf zu einer anderen insel: auf ihr be- 
fanden sich viele junge männer mit katzenköpfen. ein junger 
wann irischer abkunft war auf ihr, der an den strand kam, sie 
begrüfste und sagte: ich bin ein Ire (diferaid Gaidel damsa), wir 
kamen als bemannung eines botes hierher und ich bin allein 

















von Stokes gedruckt in Revue celtique 9, 14—26. ich habe versucht, dem 
splitierrichter Stokes wenigstens einige balken aus dem auge zu zichen. 
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ihnen einen sienan sofort, welcher den klerikern lieblich klang. 
singt weiter, sagte der kleriker, es ist dies ein irischer sianan 
hier (asse sianan naHerinn annso). wir wollen, o kleriker, sagten 
die frauen, zum hause des königs der insel gehen, wo uns will- 
kommen und erfrischung werden wird. die frauen und kleriker 
gehen in das haus und der könig bewillkommte die kleriker 
und sie ruhen aus und er fragte sie nach ihrer herkunft. wir 
sind Iren, sagten die kleriker, und wir gehören zu den gefährten 
Colum Cilles. wie steht es in Irland, fragte er, und wie viel 
söhne Domnalls leben? der kleriker erwiderte: 3 mac Domanaill 
sind am leben und Fiacha mac Domaaill fiel durch die männer 
von Ross und wegen dieser tat wurden 60 pare von ihnen auf 
den ocean gesetzt. das ist eine wahre erzählung von euch: ich 
bin es, der den sohn des königs von Tara tötete, und wir sind es, 
die auf den ocean gesetzt wurden. uns gefällt es, denn wir werden 
hier sein, bis die aburteilung (am tage des gerichts) kommen wird; 
und es gefällt uns, dass wir ohne stünde, ohne böses, ohne 
unsere sündhafte begierde! hier sind. die insel, auf der wir 
uns befinden, ist gut, denn auf ihr befinden sich Elias und Enoch 
und vornehm ist der wohnort des Eliss. er bewillkommte die 
kleriker herzlich und sagte: zwei seen sind in diesem lande, 
ein see mil wasser und ein see mit feuer, und sie würden schon 
längst Irland überflutet haben, wenn nicht Martin und Patrick 
fürsprache einlegten. wir möchten gern Enoch sehen, sagten 
die kleriker. er ist an einem verborgenen ort, bis wir alle (zum 
kampf)? gehen werden am tage des gerichts. 

9. sie fuhren darauf von dieser insel weg und waren auf 
dem wogengebraus des meeres lange zeit, bis ihnen grofse hilfe von 
gott kam, denn sie waren ermüdel: sie sahen nämlich eine grofse, 
hobe insel, und was darauf war, war lieblich und geheiligt. der 















! in der he. steht cenpeccad cemole cengail areinad: des ist in cen- 
aile areınad zu bessern, worauf auch die verse mit ihrem oenpecead 
eencol cencosad cengaile hinweisen. die bedeulung von gaile einad wird 
klar aus LBr 1725, 20, wo duine noem 7 firen ormgaile cinad von Jesus 
nur bedeuten kann ‘der heilige und gerechte ohne sändige begierde'. dies 
aile ist wol das gewöhnliche gaile ‘der magen’ (vgl. brotkgaile LU 
iu übertragener bedeutung wie lat. gula, engl. stemach, 

% für corrisam wile illo anmessa der prosa haben die verse oofiasem 
wile duncath areind armartrai; eine solche oder ähnliche ergänzang 
wird nach corrisam und bei der zeitbestimmung (ille) erfordert. 
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arömon lathe brätha ‘wenn nun Eli das bach schäiefet, siolsen 
die vögel ihren schrei aus und schlagen ihre Age wider ihre 
seiten, sodass ihre ströme blutes aus ihnen Michsen aus furcht 
vor dem tage des gerichtes' LU 17*, 337 — LL251°, ME dieser 
satz findet sich sogar fast wörtlich in unserem text: bakandside 
notuairctis anenlaith wile conaneitib atbo casiltis ambramu fola 
assataebwib aromun airde mbrasha ‘da schlugen alle vögel mit 
ihren Nügeln an ihre seiten, sodass sie ihre blatsiröme aus ihren 
seiten Nielsen liefsen aus furcht vor den zeichen des gerichts’ 
H. 2. 16 col. 392. mit dieser erzählung contaminiert der verf. 
einen anderen uns schon bekannten zug. in der einleitung zum 
alten Imram UaCorra erfahren wir (siehe oben s. 185), dass Lochan 
im traum in den himmel geführt wird: goit ist umgeben von 
den engeln in vogelgestalt, die durch gesang erfreuen; unter 
diesen engeln ragt ein glänzender hervor, nämlich der erzengel 
Michael. 

Der verf. von Imram Snedgusa schuf aus den diversis ge- 
neribus multis nimis marinarum aviım (Dicuil) auf den Faeroern 
die erzäblung in episode 5 und 8: an stelle des Eli war der zn 
mor cocind dir 7 comstib argait ‘der grofse vogel mit dem kopf 
von gold und den fügeln von silber’, dh. Michael, getreten, und 
Elias und Enoch aus LU 17°, {ff (= LL 280', 43 ff) wurden nun 
frei für ihre verwendung in episode 8. das übrige von 8 liegt 
in der composition gegeben. 

Die zeit nun, in der Imram Snedgusa entstand, scheint mir 
durch die letzte der zu betrachtenden episoden, durch 9 angedeutet: 
allmaraig, die übers meer gekommen sind, ohne spur von glauben 
(cm chuit irse), wie in den versen hinzugeseizt wird, halten Irland 
zur hälfte unter ihrer botmäfsigkeit. es ist die zeit, in der 
die invasion der Norweger und Dänen ihre gröste 
ausdehnung erreicht hat, ende des 9jhs. oder 10 jh.! 
ermit stimmt die sprache unseres textes durch- 
ich erinnere nur an die schönen accusative plur. wie 
Insnacleirchin, frisnacleircho, bramu folo, den voc. plur. a chiercho, 
an den freien gebrauch der infigierten pronomina.? 




















! 1013 wurde bei Glontarf die macht der nordiente gebrochen. 
* Stokes hat den wahrhaft tollen einfall (Rerue celtigue 9, 25), die 
welnsagung In abechnitt 9 to the anglo-; a Invasion” zu beziehen, 
also die Kugländer, die mit einer bulle H: 1v vom jahre 1154 an der 
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balten ist nichts —, hat O’Curry, Manuser. mat. s. 251 H zu- 
sammengestellt. für unsere untersuchung sind die notizen be- 
langlos. — seeabenteuer kommen in der erzählung Eachtra Thaidg 
mic Cäin vor (Book of Lismore fol. 159‘, 1 M). durch Cathmann, 
sohn des Tabhurn, könig von Friesenland (ri fire firailli Fresen), 
waren Tadgs weib und seine beiden brüder nebst beute weg- 
geschleppt worden, und Tadg entschloss sich zu einer seeexpe- 
dition ins Friesenland (ericha Fresen), das sich der erzähler in 
der nähe Spaniens südöstlich dachte (ferunn sein fil icomair 
Baspaine sairdes). auf dieser meerfahrt treffen si uf viele 
abenteuer. leider gestaltete mir meine beschräukte zeit im herbst 
1880 nicht mehr als eine flüchtige durchsicht des textes nach 
‚grammatischen und lexikalischen gesichtspuncten, und meine no- 
tizen über den inhalt sind mir uach so vielen jahren nicht mehr 
alle klar. 





(Schluss folgt.) x 
Greifswald, juli 1888. H. ZIMMER. 


LESSING UND DER INEPTUS RELIGIOSUS. 


Die rettung des Ineptus religiosus (Lachmann vı 68. Mal- 
zahn 69. Hempel xıv 1,47) findet in Lessings gelehrter jugend- 
schrift gewöhnlich die geringste beachtung. die biographen be- 
gnügen sich mit der blofsen anführung (Danzel-Guhrauer 1" 226) 
oder mit kurzer beschreibung (Erich Schmidt ı 221 f). gleichwol 
ist sie für die deutsche litteraturgeschichte und die Lessing- 
forschung merkwürdig. es handelt sich darin um die zurück- 
weisung des Hamburger bibliophilen pastor Vogt (über ihn siehe 
Meusel Lexikon 14, 277), der in seinem Verzeichnisse rarer 
bücher (Catalogus librorum rariorum, Hamburgi 1732, 12° ud., 
jedoch erst in der 2 verm. auf. von 1747 sub litt. I) ein theo- 
logisches schriftchen des 17 jhs. mit dem zusatz “ein höchst seltenes 
aber böses und gostloses büchlein’ (libellus summe rarus at 
malus et impius’) erwähnt. nach Lessing ist es "ein sehr gutes 
und rechtgläubiges büchelchen‘, sogar ein beitrag der oriho- 
doxen zum synkrelistenstreit. in diesem sinne macht er litterar- 
historische conjecturen über den verf,, in deren oberflächlichkeit 
er nur von seinem herausgeber bei Hempel übertroffen wird. 
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‚horum vestigia pauci modern; premunt. primum autem animi 
constantis indicium est apte loqui. fit et plerumgwe wi qui opfime 
Toquuntur optime senliant. quid vero sapienfiae speres em iis qui 
nequidem loqui aut scribere didicerunt? quid constantiae requiras 
qui desultorio oratiomis genere uientes ne constantem quidem periodum 
absalvere possunt? guid sunt homines qui sine delectw verborum 
quiequid in. buccam venit scribunt? qui Haecceitates et Enteitates 
erepant? denique in quorum sermone ne mica quidem salis est? 

24. ... Modestia certa illa bonae et compositae mentis socia. 
videas quosdam adeo immodesios ut stomachari, bilem: effundere, 
adversarium mendacem, truncum, asinum, vejovem appellare; adeo 
inverecundos ut ad stercora ei obscaeniora eum ablegare nulla sit 
religio. ex hoc autem umgue leonem noscel qui dissentientem ferre 
non potest, qui protinus damnat et ad orcum detrudit, hic niger 
est, hunc tu Romane caveto! tuus autem scriptor mitis sit man- 
suetus et clemens qui memor Christianae charitatis, memor dieti 
Salvatoris: nolite judicare, memor praecepti Paulini: si quis est 
contentiosior inter vos, nos consueludinem illam non habemus 
neque Beclesia Dei. 





25. . ... Paz oplima verum qua(quam) homini- novisse 
datum est. 
26. Affectuum motus impedit animum ne possit cernere 





verum. praeceptum hoc non est Aristotelis sed majoris oujus- 
dam: sit sermo vester Est Bst. Non Non; quid super est, a 
malo est. 

27. ... Optimus liber est qui spiritu libero et stylo heroico 
Compositus. omnis ars suspecia res est. scriplores qui omnium 
accuratı ie se scribere simulant, omnium maxime fallunt. 

28. ... Vel ex hoc solo indicio constat quam minime veri- 
tatem ferre mundus possit. plus quam Papistica tyrannis est, in 
libera Republica prohibere libros edi et vendi. miraque seculi est 
patientia, quae talia aequo animo ferre potest. 

. regulae breves ... quas si observaberis scopum 
izisti longe felicius attingas. 

. . Nova autem et majora fac ut aucuperis. quemad- 
modum nemo vir puerilem induit togam, ıta nec fas nec jus est 
ut nugas pueriles immisceas virili aelate. 

33. . . . Semper tibi in ore sit etc. Pontificis Romani auto- 
ritas compelens, potestatis civilis et Beclesiasticae differentia et 
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von denen keines hier auch nur anklingt. unter den secien- 
namen in i6 und 21 dürften die ‘sündechristen’ nicht fehlen. 
an ausbeute für einen ‘ineptus religiosus’ hätte es wahrlich nicht 
gemangelt (vgl. Arnold, Kirchen- und keizerhistorie ı 147). aber 
die schrit mit ihrer durchgebenden zugrundelegung englischer 
und holländischer religionsverhältnisse weist entschieden nach 
dem nordwesten, während der syukretistenstreit in Mitteldeutsch- 
land und dem äufsersten nordosten, wesentlich im damaligen 
Brandenburg-Preufsen tobt. Helmstadt, Wittenberg, Königsberg 
siod die herde, die länder des grofsen kurfürsten, der die syn- 
kretisten begunstigte — den ‘seelenmörder seines volkes’ nennt ihn 
Calovius, Historia syncretistica s.539 —, der eigentliche schauplatz 
des kampfes. hauptargumeut gegen Lessings annahme sind die 
wmanigfachen anspielungen der schrift auf wütenden antikatho- 
licismus (14. 33). den synkreiisten wie allen unionisten des 
17 jbs. wurde von den strengen reformierten und lutheranern 
gerade hinneigung zum pabstium, ja kryptokatholicismus vor- 
geworfen. trotz alle dem findet sich aber wider nicht der ge- 
ringste gruud, den autor auf syakrelistischer seite zu suchen. 
Lessings meinung, der $ 21 mit seinen ausfillen gegen den 
scholastischen betrieb der theologie (die nebenbei überhaupt kern 
des buches sind) richte sich gegen den Helmstädter superinten- 
denten Hoffınann und dessen ‘hass gegen die weltweisheil’ (wäh- 
rend diese tendenz damals in der zeit des aufblühenden jansenismus 
geradezu in der luft liegt), zeigt am deutlichsten seine damalige 
geringe vertrautheit mit den verhältnissen. auch die ein wenig 
lieblose hineinziehung Jacob Böhmes, von dem man ersi gegen 
ende des jhs. notiz zu nehmen hegann, ist ein solches parade- 
stück, wie bereits Erich Schmidt aa0. 222 tadelod angemerkt hat. 
die schriß ist ein ganz unschulmäfsiges, rein litterarisches er- 
zeugnis. ihre abfassungszeit nach dem erscheinungsjahr bestimmen 
zu wollen, wäre voreilig. gerade solche erzeugnisse waren da- 
mals meist nur für einen engen kreis bestimmt und wurden ge- 
legentlich wider wissen und willen der autoren gedruckt. die 
idee des 1. r. stammt offenbar aus einer zeit, in der von syn- 
kretisten noch gar nicht die rede war, sie wendet sich nach 
Holland und England (siehe das prooemium) und handelt zumeist 
von remonstranten und contraremonstranten (11.30), deren kämpfe 
in das zweite und dritte jahrzehnt des 17 jbs. fallen. unionisten 
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Vogt). wie wenn wir nun auch einen Hamburger schriftsteller 
als seinen verf. nachweisen könnten! 

Der autor zeichnet mit M.J. S. in dem M. wird man mit 
Lessing das gewöhnliche ‘magister” zu sehen haben. an den 
nahezu ein menschenalter jüngeren “atheisten’ Johann Steller 
aber hätte Lessing für sein *orthodoxes büchelchen’ überhaupt 
nicht denken dürfen. auch Josua Schwarz (holsteinischer general- 
superintendent + 1709) hat Lessing nur aufs gerate wol auf- 
gestellt, da er von den “holsteinschen troublen’ dieses ortho- 
doxen declaranten, die schon ins 18 jh. fallen (rgl. Moller, 
Cimbria litterata ıı 825) vielleicht in seiner jugend noch reden 
gehört. tatsächlich war dieser Josua Schwarz 1652 erst 20 jahr 
alt und bezog eben die universität. gänzlich verfehlt ist es auch, 
wenn von dem herausgeber Lessings bei Hempel der Witten- 
berger professor Joh. Scharf herangezogen wurde, das ‘scherflein' 
im synkretistenstreite — HSchmid s. 103 nennt ihn den ‘unge- 
schicktesten der gegner des Calixt’ —, dessen geistesgaben der 
studentenwitz mit den worten characterisierte: Scharfius interdum 
Stumpfius esse solet (Arnold aao. 11 149). seine mageren schriften 
sind unter dem durchschnitt stebende ansammlungen theologischer 
loci. überhaupt kommen nicht allzu viele der damaligen deutschen 
autoren bei dieser mindestens durchaus individuellen schrift in 
frage. unter diesen aber bietet sich bei erwägung aller um- 
stände mit nahezu an gewisheit gränzender wahrscheinlichkeit 
iur €. J. S. magister Johannes Schuppius dar. 

Schuppius ist in Deutschland der erfinder und während des 
ganzen jls. der classische vertreter des oben beschriebenen bur- 
lesien stiles. seine schritten De opinione, De nihilo, De lana 
caprina ua. teilen genau den oben beschriebenen character unserer 
schrit. in seinem Ineptus orator (Marburg 1638, bis 1642 dreimal 
jest und nachgedruckt, alslann von Kindermann ins deutsche 
etzt in Jen zesammtausgaben) liegt alsbald das directe vor- 
ur den Ineptus religiosus vor. die schrift ist zusammen- 
z&etzt zus wörllichen und sachlichen parallelen nicht blof mit 
. söciern wit alien echt Schuppischen schriften, über die 
untersuchung sehr am platze wäre. nur die haupt- 
köusen wir. um diese untersuchung nicht über 
‚gen, an:ulıren. der Ineptus orator \siehe ed. ım, 
10, stellt sich dem De oratore des Cicero 
























232 LESSING UND DER INEPTUS RELIGIOSUS 


habe. die aus ernst und scherz zusammengesetzte erhebung der 
librorum copia des zeitalters in $ 5 entspricht dem seribacissimum 
seculum ubi steriles concipiunt, wbi eunuchi gignunf et nemo ca- 
eaturiens se cohibere potest I. or. 5.14. auch Dizi seines 
schlusses hat der I. rel. mit I. or. (s. 14) gemein. zeigt sich 
bis hierher der I. or., was von vorn herein wahrscheinlich ist, 
nur als vorbild des 1. rel., so vervollständigen die beziehungen 
zu den übrigen schriften Schupps unseren beweis. besonders 
eigentümlich ist Schupp der kampf gegen die falsche academische 
erziehung, die überflüssigen disputationen, gegen den schola: 
schen hochmut, der auch den I. rel. kennzeichnet. ‘es ist nicht 
alle weifsheit an universitäten gebunden’ ist das thema einer 
langen ausführung im Unterrichteten studenten (Schr. anh. 4071) 
wie I. rel. $5 Musae in solis Academiis habitarunt. in denselben 
ausdrücken wird darüber gespottet I. rel. $ 37 aliis hircum mul- 
‚gentibus ipsi cribrum supponere nolint, De lana caprina (Volumen 
orationum, Giessae 1656, ı 50) cum hircum mulgenti cribrum 
supponeret. I.rel. $1 cythara reperta wirem amant, 1. or. (3. 14) 
wrem pro cithara gauder habere (Midas), ego non. sub invo- 
Iucris verborum (1. rel. $ 39), sub involucris fabularum (Proteus, 
Vol. or. u 109). die heilige schrift mit andacht lesen (Schr.’ 
u 171) und den katechismus recht verstehen, gibt einen besseren 
prediger als alle gelehrsamkeit und ‘subtilitäten' (Bonus Cateche- 
ticus est bonus Theologus Gedenke dran Hamburg, Schr. ı 184 1. 
ein färber auf der kanzel der lutherischen gemeinde in Holland 
ward von baronen, candidaten eic. verlacht, dass er kein latein 
und disputiren verstunde, hat doch die bibel recht verstanden usw. 
Teutsch. lehrmeister, Schr? u 64). dazu I. rel. $ 8.20. 32. zu 
887 und 8 vgl. Geistlicher spaziergaug aao. 11 292 und irren 
sich diejenigen weit, welche durch das wort pöfel nur die gemeinen 
leute verstehen: durch die weisen aber grofse herren und gelehrte. 
der pöfel findet sich in allen ständen und gesellschaften, ferner 
1. or. (aa0. s. 10), wo ein pastor sich von einem alten weibe 
rats erholt. der theologische standpunct Schupps ist demnach 
genau der des I. rel. er ist durchaus gutgläubig, er eifert 
(Regentenspiegel aao. ı 99) gegen bücher, welche heutigen tages in 
Iualien und England von gottlosen spargirt werden, deren namen 
ich nicht nennen mag, welche den teufel einen reuterdienst thun und 
viel dubia moviren aber nicht salviren und unter andern fragen 
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wider die ketzer disputiret etc. aber wenn Antenor kommen wird 
und sagen: HERR habe ich nicht in deinem nahmen satyri- 
siret usw. (Schr.' anh. s. 122). das andere pasquill von dem 
Dresdener mag. Bernhard Schmidt (Berndt Faber) mit dem titel: 
Philandersons Discurs mit drey klugen Rathgebern etc. von 
Antenors neulichst begangener Thorheit (aa0. s. 91) sagt ihm 
(. 102): wenn du schertz treiben willst, so nimm erstlich dieses 
wohl in acht, dass du nicht elwa zu deinen possen die heilige 
schrift missbrauchest und also deiner religion einen schandflecken 
anhängst. es wird dort ferner (s. 104) auf seinen historischen 
leibautor Sleidanus gestichelt (vgl. I. rel. $ 26) sowie auf Schupps 
verkehr während seines aufenthalts in den Niederlanden. der 
junge unbekannte magister wurde nämlich von dem fürsten der 
Leydener universität Daniel Heinsius sehr von oben herab auf- 
geoommen (was dieser später damit entschuldigte, dass er ibn 
mit Caspar Scioppius verwechselt habe: Freund in der not, Schr.? 
148 1), er wandte sich daher nach Amsterdam, wo er von einem 
jener gelehrten ketzer, die in der remonstrantenzeit es nicht wie 
Heinsius verstanden hatten, das opfer ihres gewissens zu bringen, 
mehr profitiert zu haben bekennt als von der ganzen Leydener 
universität. dieser mann nun, dessen namen er nicht nennt, ist 
(Moller u 791) jener Barlaeus, von dem der I. rel. $ 13 ein in 
der folge berühmt oder besser berüchtigt gewordenes unionisti- 
sches epigramm mitteilt. es wurde Schupp ferner die abfassung 
einer schrift zugeschrieben, in der jene zustände im damaligen 
kirchenwesen gegeifselt werden, die sich auf die cynisch so genannte 
‚promotio per vulvam bezogen und denen neuerdings noch Storm 
in seiner novelle Aquis submersus ein dem geiste dieser zeit sehr 
ängemessenes motiv entlehnt hat. Schupp sagte in der öffent- 
lichen ablehnung dieser schrift, dass er sie gleichwol hätte 
schreiben können. es kam schliefslich zu officiellen verweisen! 
und zu einer forderung vor das consistorium, bei der Schupp 
kein wort sprach, was seine gegner in ihrem sinne auslegten 
(rgl. Moller n 793 1). es ist wol zu glauben, dass er zu tode 
geärgert worden ist, obgleich gerade die wellliche obrigkeit ihm 





% vgl. das Wittenberger judicum Ob ein dr theologise und pastor 
allerley fabeln, facetias, satyrische aufzüge und lächerliche historien zu 
predigen und schreiben befugt sey und wie er könne davon abgehalten 
werden: Cons, iheol. Wittenb. ıı 68, Frankfurt 1664. 
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zugetan war, ihn wahrscheinlich auch auf seinem posten erhielt 
(gl. Freund in der not, Schr.” 266) und er unter den fürsten 
warme freunde hatte. da sich nun unter den erhaltenen schriften 
Schupps kein anhalt für diese speciellen vorwürfe findet, so 
scheint es, dass sich unter den Seripta quaedam (Schuppii) contra 
‚Adversarios apologetica ab elenchticis, alia ab haeredibus pacis 
studio suppressa, von denen der pseudonyme Seladon (zugabe 
der Schr. s. 1. eta. s. 459) berichtet, manche rein auf kirchliche 
verhältnisse bezügliche befunden haben. der Ineptus religiosus 
könnte sehr wol eine derselben sein. 

Dass übrigens Lessing selbst auf den ihm in mancher be- 
ziehung geistesverwandten autor nicht aufmerksam geworden ist, 
wird durch die tatsache erläutert, dass — mir wenigstens — im 
ganzen Lessing keine erwähnung desselben bekannt ist. nur in 
einem briefe Herdere an Lessing (kurz vor dessen tode, bei Hempel 
xx 2,1037) wird rein quellenmäfsig Schupps Freund in der not 
citiert. jedesfalls steht Schuppius Lessingen zeitlich zu nahe und 
mitten in einer litterarischen epoche, für die er als ihr über- 
winder niemals interesse gehabt hat, Herder knüpft in literari- 
schen dingen viel öfter an sie an. für Schuppius möchte diese 
untersuchung gleichzeitig gern zu einer notwendigen und an- 
ziehenden monographischen behandlung anregen. 


Berlin. KARL BORINSKI. 








ALTENGLISCHE GLOSSEN. 


ı 


Die am ende des 9 oder am anfang des 10 jhs. geschriebene 
Vita metrica SCuthberti von Beda im Harl. 526 enthalt von der 
hand desselben schreibers einige wenige allenglische glossen. 
eine spätere hand (wol erst aus der zweiten hälfte des 11 jhe.) 
hat an den rand von fol. 2" @Ifrie wulfrices geschrieben, und 
unten am rande von fol. 117 liest man Au st@ß Pi he. die bei- 
gefügten verweisungen berielen sich auf Migne, Patres latini 
ba. 94. 

fol. 4 5. 578C in obice ripg on ofre 

- 15" - 586D (digaum me tanta) subire gefaran 
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8. 587A iubar alticomum one heah-helman leoman 
fol. 157 nothus! doc-incel 


spirabat se anbleu 

- 587B nactus? genummen 

- 587C fastidia amelnessa 
= 16" - 588B uastabat Ber Der weste 
- 18" - 5890 adtonilo .. . timore suoynsiendum® ogan 
- 19" - 590€ supino up hafnum 
- 227 - 502A pretristia musta Pa Purh-unrotan win 
- 267 - 595A ut (fuerit‘) hu 
207 informi ....tumore atelicum ge-swelle 

"aus notws ® durch rasur aus manelus ® w über der zeile 


nachgetragen  * aus /uerat. aus er fer 8 ergibt sich wol, dass der 
dialect des schreibers nicht westsächsisch, aus weste ebendort, dass er nicht 
nordhumbrisch war. unbelegt sind bisher hfahhelm 3 und döcineel 4; doch 
haben die lexica döc, allerdings mit der bedeutung nofus, auster oder gar 
(Eitmüller 568) auster, nofus. dieser ansatz geht wol zurück auf die glossen 
in Cleopatra A un bei Wright-Wülker 466, 9 nothus sullan wind oftte 
dooe, hornungsunu. dass aber dooo nicht synonym mılt sulen wind, 
sondern mit hornungsunu ist, zeigt eine glosse in Harl. 3376 bei Wright- 
Wölker 194,27 bigener aworden tel doc, da bigener ‘bastardisch’ ist, lant- 
lich könnte ae. döc — ahd. twoh, nhd. tuch sein; aber wie liefse sich die be- 
dentung vermitteln? 

Bei dieser gelegenheit erlaube ich mir die frage, ob die von Lindenbrog 
angeführten zwei glossen zu derselben schrift cono helme und patroni 
‚mundboran (Steinmeyer und Sievers n 45 art), die zuerst HHoffmann für 
deutsch erklärt hat, nicht vielmehr auch englisch sind. 





a 


Die hs. Bodl. 163 (NE. B. 4. 10) enthält auf fol. 250 von 
einer hand aus dem anfange des 11 jhs. ein “fragmentum glossarii 
quo voces latinae parim per alias voces la- 
tinas, partim per saxonicas explicantur’ (Wanley s. 83). die 
glossen der letzteren art (sie zeigen westsächsischen dialect) teile 
ich hier mit, 





disputantes-smeagende bubulcas! ozan- Ayrdas 
dissecabantur Ai ıw@ron saciende bubulcus ozan -Ayrde 
armentarius hreodar -hyrde subulcas? swanas 


! nach dem ae. verschrieben für bubuleos: ozankyrde Wright-Wülker 
91,12 vgl. 90,9 und 274,28 3 verschrieben für subulcos 
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subulcus noynhyrde> metropolis ealdorburh 

sublatum genumenne dactilorum palmappla » 
gratis unceapunge conquirentes ahsiende 

consternate gebregede secessum fordgang 

apices stafum+ proselitum el-deodigne 

uirago femne scorpio Prowend 

anagogen gafolics andgüt ala blede 3 
inportune geornlice cerimoniis am 

oppidum burh affricus sudan-westan winda? 
redimicula eynewiddan malagma clypas .i. medicamen- 
putamina Anilan® tum 


sinazis sealmsonge* 


® bei Bosworth 73= nur auf die autorität von Somner hin ohne beleg 
angeführt der enus stimmt nicht # gafolio (= fiscalis u, fscallı 
roda gebellicu [so zu lesen at. -cum] wagnfsaru The oldest english texts 
ed. Sweet 463°) ist gewis verschrieben für gastlic; vgl. anagogen gast- 
Iocum andgite bei Wright-Wülker 338,10 * — hniglan, Anyglan 
7 ale schw. ob. bisher nicht belegt  ® eiya über malagma 






m 


Die folgenden glossen stehen von einer hand aus der ersten 
hälfte des 11 jhs. hinter einander weg geschrieben auf der letzten 
seite des codex Harl. 107, dessen hauptinhalt Älfrics grammatik 
und glossar bilden (—H in meiner ausgabe). abgesehen von 
dem anfange zeigen sie die meiste ähnlichkeit mit dem Brüsseler 
glossar bei Wright- Wülker 284, IM und 293, 101 (= B) und 
dem in Cleopatra A nı fol. 76 bei Wright-Wülker 258 1 (— C): 
weniger nah stehen sie den Rubensschen glossen bei Wright- 
Wulker 131, 6. ein doppelpunct deutet einen wegradierten, 
ein einfacher punct einen weggerissenen buchstaben an. 





.p8! regnat Crist rizad DE NOMINA VOLVORB 5 
Ps uincit oferswid, Crist ge- ..ipust iow 

welt aquila earn 
78 imperat Crist casere? arpa „arn-geats 
impera::r casere olor swan 

® auch p nicht vollständig erhalten # das englische lautet, als 

ob imperator dastünde (vgl. 4) 3 NOMINA VOLVCRYM bei Wright- 
Wülker 284, DE AVIBVS 258 4 griphus 258,7 und 294,5 


® earngeat 284, 4, cargeat 258, 4 
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10 cicnus @luetu cucurata1+ hleapewince 
auca gos® fursianus morhana's 
anser Awitgos acega wude-coec!® 
ganta graggos beatita stearn!1 
ancipiter? gos-hafoc ardea rahgre!s 
15 herodius wealh-heafoc. miluus glide!® 
ahetum® spearhafoc coruus hram 
siracaricis® mus-hafoc cornix crawe 
erus!® cran grallus roc20 
ciconia store noclicorax ihrem 
20 oriagratulus radumbelti columba eulfre 
aneta @ned turtura turtle®! 
uelanax!2 @ned euculus geac 
mergus dopfugel ruscinia nihtegale?? 
fulix ganot palumba23 cuscote 
3 alcedo maw!> marsopicus?4 fina 
* fehlt BC, doch ist 284,13 auca von späterer hand zu der glonse, 
die or 13 oben entepricht, zugesetzt worden; vgl. auch 131, 21 Tac- 


eipiter 259,7 und 285,2. eine seltsame widergabe des lat. aceipiter scheint, 
um dies gelegentlich zu bemerken, die glosse bei Wright- Wülker 356, 32 
aeeipiter pipat zu bieten: pipat ist da zu unrecht mit antiqua gedruckt 
und n 355 in den anglo-saxon index aufgenommen (rgl. auch Bosworth- 
Toller 774, wo pipat allerdings mit einem fragezeichen steht), da es lalei- 
nisch ist. umgekehrt ist zb. 516, 20 demis nimis das zweite wort mit 
antigaa zu drucken und aus dem ersien In das zweite verzeichnis zu ver- 
setzen ® hotum 285,5 setzt auch ahetum voraus, das für alietum 
verschrieben ist, wie 259,9 steht  ° das dritte # über unterpunctiertem 
6; siricarieis 285, 6, suricarieis 259, 10; vgl. aber 47,33 soricarius mus- 
habue "° © mit anderer Unte zu g; gras 259, 14 und 285, 9 
1! onagratulus raradumbla fat is pur 285,10; onoeralarum raredumle 
260, 1 (ursprünglich dvongdralos) 13 uelanaz nach Wright auch 284, 11, 
nach Wülker aber hier wel anaz, aus dem es jedesfalls entstanden ist; unter 
übersehung des abkürzungsstriches durch das 2 ist daraus 258, 11 laraz 
geworden :2vg1.259,6und 285,1 "ebenso 285, 11; blofs eucu 260,2 
#% worhana 260,4 und 285,13; an der ersten stelle aufserdem /usianus 
#0 ebenso (nur wuducoe) 258, 5; dagegen acegia smile 285, 12; vgl. 
aceia (v0 hat die ha. [vgl. Berrigs Archiv 79, 88 1], nicht aceta) smite wel 
"oudecoee 132,20 '7beacita stearn 260,12; beatica tearn 286, 7 
8 hragra 287,3; die gloase fehlt 258 8 % glida 259, 11 und 285, 7 
® grallus (gralus) hroc 260, 10 und 286,6 *! fehlt BG; doch 
vgl. 132, 1 turtur furlle ® rusunia 260,5; Iusoinia 285, 14; aufser- 
dem an der letzteren stelle nihlegala *® so auch 286, 2; pudumba 
260, 7 #1 so auch 296, 8; mursopieus 280, 13 
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242 ALTENGLISCHE GLOSSEN 


DE NOMINA PISCINAS?  bacharus id est#t 
Cetus kwel isicuss® leazı 
ballina } pina ranns> suliosS styria 
delä mere- son 
s2 NOMINA PISCIVM 293; INCIPIT DE PISCIBVS 261 » ballena 


wel pilina hron 201,21; pina delfin 293,13 und ballena hran 293, 15 
4 delfin mereswin, bacharus merenoin 261, 28. 29; pina delfin uel bacharus 


mereswin 293, 13.14. id ist gewis für idem verschrieben ie 
261,32; ysoz 293,19 ® porcopiseis 261,31 und 293,16. 
Berlin, pfingsten 1888. JULIUS ZUPITZA. 


LATEINISCHE UND ALTENGLISCHE 
GLOSSEN. 


Unter der signatur ms. 271 befinden sich in der Paulinischen 
bibliothek zu Münster, durch deren früheren vorstand, prof. Ständer, 
von buchdeckeln, welche sich gegenwärtig leider nicht mehr bestimmen 
lassen, abgelöst, sechs pergamentbll. mit alphabetischen lateinischen 
glossaren. sie entstammen der schönen und meist wolerhaltenen 
schrift nach eher dem neunten als dem zehnten jh. ihr format 
war ursprünglich folio: wie sie aber jetzt vorliegen, wo ihr oberer 
rand bis auf einen, ihr unterer bis auf drei cm. entfernt und 
seitwärts der freie raum bis hart an die schrift abgeschnitten ist, 
sodass die nunmehrige höhe etwas über 26, die breite 19 cm. be- 
trägt, machen sie den eindruck von quartbl. je zwei dieser mit 
31 zeilen auf der spalte beschriebenen bi. hängen zusammen: 
1 und 6, 2 und 5, 3und4. man hat sie nämlich mit rücksicht 
auf die alphabetische folge zu einem ternio vereinigt und dem- 
gemäfs beziffert; dass ursprünglich jedes der drei doppelbll, einer 
besonderen lage angehört haben muss, wird sich aus meinen er- 
örterungen ergeben. 

‚Eine überaus sorgfältige abschrift haben die hm drr RPeter 
und KKochendörffer angefertigt und mir gütigst zur verfügung 
gestellt. ich teile daraus mit, was sich mit den interessen dieser 
ss. berührt. 

1. das zweite doppelbl. (= bl:2 und 5) befasst partien der 
so genannten Glossae nominum. dieselben wurden bekanntlich zu- 
erst, aber nicht vollständig, 1847 von FÜhler im 13 supplement- 
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Proscriptio cuiuscunque rej 
prorigo desiderium scalpendi 
(590, 17) 119) 
‚promulgatio legis positio (590, 
Proportio "analogia pars sibi si- 
milis et a ceteris disiunctus 
(5%) prouerbo prouerbium 
proximitas adfinitas 
65 profetor pretor contra alterius 
exercilus pretorem distinatus 
profecior iter agens 
promulgator predictor (590, 23) 
probellator pugnator 
proquestor secundus a rege 
(590, 26) 
proeder adiutor (590, 27) 
Proneptis neptis [ciarum 
prouincialis ex prima prouin- 
; proles natus 
prorognes prignata 
75 prolubies inmunditia (590, 29) 
pronepus priuiginus. steup- 
sudu [titur (590, 30) 
proconsul qui prouincias mit- 
protextum prouisum precuratum 
pretorium domus in qua iudi- 
catur 
& preclauum gangren 


Kl} 





65 L. propretor (Corpus glosı. lat. 2, 230,40). 
# yerm priuigna Corpus gloss. lat. 2, 416,477 


LATEINISCHE UND ALTENGLISCHE GLOSSEN 


Precinetorium caballi cingulum 
(590, 5) . 
presorium prelum (590,6) [72) 
pressicium mals crung (590, 
pretextatus purpuratus (590, 10) 
presidiarius auxiliator s 
Prefectio precisio membrorum 
prelatio a magis elegendo 
Prestolatio studium (590, 18) 
Preditio a preditando 
prelusio a Iudendo 
Precantatio diuinatio (590, 20) 
Prg qui exercitui preest 
Presignator qui adulterum num- 
misma cutit uel epistolas si- 
gillauerit non accepto a rege 
sigillo (590, 24) 
(5°) pregustator qui ante tem- 
pus gustat 
prestigiatur mimarius (590, 25)95 
prefensior cupiens ditior esse 
pregrandis grandis 
prefectus classis qui clasi preest 
preiudex qui preiudicat (590, 28) 
prerex precatio 100 
Precepsi pronus [scriptum 
preduo talminus uel mon recte 
pres deilusus 














74 prognes. = mgo- 
76 Bttmüller 138. 


80 mit preclauum (geschrieben 5 claut) wird ursprünglich praeclavium 
(Corpus gloss. lat.2,399,26) gemeint gewesen sein, aber der glossator scheint 
an clonca gedacht zu haben, denn Borwortk-Toller belegt 361° gang-ern 
nur in der bedeutung ‘latrina”. 83 preseieium gibt Corpus gloss. lat. 
2,407, 43 musonov wider; hier aber scheint os als presügium misverstanden 
zu sein. su malscrung (g nicht gans sicher, vielleicht c) vgl. Borworth- 
Toller 666%. 862. presectio. 92 pregul, alslemma. 96l.pre- 
pensior, fälschlich für propensior? vgl. Corpus gloss. lat. 2,310, 35. 
98 classis zur erklärung gezogen. 100 Drex: Lprex. 101 Lpreceps. 
102 1. predactal (Corpus gloss. lat. 2, 156, 3 = ragaygapos) minus uel 
non reete scriplum. 103 1. Adeüossor. 
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gänzlich fehlen. nur die spaltenanfänge mögen angegeben werden 
3" inpubis puer inberbis, 3° incestus scimoni wexatio I creri «> 
inpie comjmissum cum sorore aut filia aut cognita, 3° innoxius 
solutus, 3° inferig obsequia mortuorü in quorum | honore captiui 
oceidebantur, 4° inieipit „hib& uexat, 4° iouanti 68 aperientj, 
4° latibulum defensaculum, 4* atumma custodia. dies doppelblait 
war das innerste einer lage. 


3. endlich die DU. 1 und 6. auch sie sind alphaberisch nach 
den ersten beiden buchstaben geordnet, aber sie weisen zahlreiche 
griechische worte auf und stehen zu keiner der im Amplonianus 
vertreienen sammlungen in verwandischeft. vielmehr scheinen sie 
aus glossaren zu einzelnen schriftstellern hervorgegangen, die alpha- 
betisch umgeordnet wurden, aus glossaren, welche sum teil in dem 
Leidener codez Voss, lat. 69 4° vorliegen.! wenigstens finde ich 


" die ao.gll. dieser Leidener hs. sind bekanntlich zuletzt von HSwaot 
The oldeıt english texts s.111— 117 Aerausgageben worden. er scheint 
selbst nachträglich eingesehen su haben, wie ungenügend sein buok vor- 
bereitet war: anders wenigstens vermag ich die wunderlichen ezpecio- 
‚rationen seiner vorrede nicht zu deuten. jedesfalls lässt die ausgabe des 
Leidener glossars so ziemlich alles zu wünschen übrig. Sıoeet hat nicht 
Gewust, dass die sammlung sum ersten mals im vorigen fh. durch Nyerup 
ediert it: die kemntnis der Symbolae (p.360—82, glauser Ie.) würde ihn 
vor gar manchen auslassungen und fehlern bewahrt haben. ar hat ferner 
zu seinem unglück von meinen Ahd. gll. nichts geahnt, obwol deren erster 
band erschienen war, ohe Sweet zu drucken begann; erst nach abschluse 
seiner arbeit ist er auf sie aufmerksam geworden und hat ihnen einige er- 
gänzungen und berichtigungen (einmal auch eine misverstandene: zu nr11) 
für seine nachträge entnommen, jedoch in oberflächlichster weise. s0 fahlen 
mach seiner rr Al auch jetst noch zwei gll., welche dei mir 1,640,1.5 ver- 
zeichnet sind und von denen die erste schon bei Bolhmann sland, nachnr 47 
Ahd. gl. 1,496, 15, nach nr 61 Ahd. gl. 1,481,5, nach nr 99 Ahd. gl. 2, 
597,37. unnerbessert blieben folgende fehler: nr39 ferri statt ferrum (ebenso 
abgekürst wie in nr 40 uÖ.), nr 68 purpuram statt purpura, nr 88 rube(e) 
statt ruber, nr 82 urigo statt urido, nr 111 epaedum stat? spaedun. aber 
nicht nur diese details hätte Sweet von mir lernen können, sondern er- 
‚kennen sollen, dass für den grösten teil des Leidener glossars noch mehr 
oder minder sahlreiche andere har. existieren, welche den text verbeusern 
helfen, und dass ein wahres verständnie s0 corrupler vocabulare nur der 
su ersielen aussicht hat, welcher sich die mühe nicht verdriefsen lässt, 
den ursprünglichen ort und susammenkang der glossierien worte auf- 
suspüren: freilich hätte Sweet dann seine ausgabe der Lugdunensis ein- 
tampfen lasıen müssen. nur unheil kann ein herausgober anstellen, der 
in variation eines bekannten memorialverses von dem bequemen grund- 
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scheinen, 6 panigericis in laudibus (siehe Ahd. gll. 2, 598, 37) und 
einige der mit ae. Übersetzungen versehenen worte (s. %.). 
Das glossar beginnt bl. 1* mit cratera patena, 1? mit deno- 
tare iurare, 1° mit dolatoriü .g. ascia. läti a&sasax, 1! mit el 
fantios quasimons. g. elisio mons dr, 6* mit panigericis inlaudib;, 
6° mit pellicentes maculantes, 6° mit plexus truncatus, 6° mit 
‚pmuscidis alinare 9 e& dnt alii manü tä longam usw. wie viel bU. 
zwischen den erhaltenen fehlen, lässt sich nicht sicher ermitteln, 
mindestens waren es vier. ich hebe nur die ae. gll. aus: 











(1%) erates gäerdas cirographa (1°) dolatorium .g. ascia. latine 





cuturno erincg 
(1%) defexum declivium gsdyni 
dextralia armbages 
desinteria utsynht 
discarruta solue carrum .i. ond- 
hlelth; 
[ron 


dispridulus acuaerna uel sci- 
dilaturas Iybisng sak 
dosmui dome sax 






a&sa saxonice 
dorcus girec saf 
eludit saigdg 
(6%) pala scoful saf 








personacia clifg .i. cla 
tacrop; 
purgamenta 
peripsima superhabundans uel 
gisupop 


pegulium minte 


1 zägrns. dio ae.gl. versiche ich nicht, ebenso wenig die zweite, 
nachher folgt cupellulus bula: ich sehe jedoch in bula kein deutsches 
wort, sondern eine entstellung von ampulla. 3 gedyni wage ich als 
efäynl, wfdyni (subst. oder adj.) mit ao.ofdüne Bosworth-Toller 129, 
adown swsammenzustollen. Ammenrmbeiges. 5 Lutsyht.  Gvgl, 
Ducange s. v.discärgare = opus deponere, wo aus der lez Sal. auch discar- 
rieare belegt wird. 1, ondhleth (oder, wie Zupitsa aus graphischen gründen 
vorsieht, ondhlath) = ahd. anthlad. 7 diepridulus (diepdulus geschrieben) 
ist eine entatellung von aspriolus (Diefenbach 4.54). as. acwern Borworth- 
Tollor 6%. sciron aus scurus. 8 ao.lybesn Alacteria, strena, lustra- 
menta Bosworth-Toller 649°. aber dilatura im sinne von “amulel’ kenne 
ich nicht; vielmehr hat der glossator dilaturas für ligaturas (Ducange sv.) 
‚genommen. 9 handelt es sich Wright-Wülcker 225,9 dosmui thorie um 
dieselbe mir unverständliche gl.? 10 lati a&sasax hs. ebenso eisa 
‚geschrieben Gll. n. 568, 22 im Amplon., wo Deycks fragm. secsa bietet. 
Bosworth-Toller 25%. 11 1. dorieus grec (Bosworth-Toller 488+). 
12.die änderung zu saegdg, praet. von siegan, wäre leicht, erreichte aber 
‚keine gute widergabe des lat.wortes, welchem ae. wxgde zu entsprechen 
‚pflegt. 1325. Wright-Wülcker 31,1. 14 Diefenbach 430°. Bos- 
worth-Toller 159%.158%.171%, allerdings nicht als comporitum. in der hs. ist 
elataclatacrop geschrieben. 15 1. gisuep, siehe Ahd. gli. 2,596 anm. 6. 


16 entstellt aus pufium == pulegium. Borworth- Toller 689. 
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tum incorruptum, cujus vulneris hiatus, ubi fuerat vulneratus, 
quatuor pedes et semis habebat, corpus altitudinem muri vincebat, 
Iucernaque ardens ad ejus capul inventa est, quae nec flalu ew- 
stingui poterat nec liquore, sed cum stilo foramine subtus flam- 
mam facto exstincta est, per illud foramen aere introducto. hunc 
Turnus dieitur occidisse, et hoc ipsius epitaphium erat: 

Filius Bvandri Pallas quem lancea Turni 

Militis occidit more suo jacet hic. 
“aber wissen möchte ich, wo Martinus seine nachricht her habe, 
ob die sache bei einem italischen geschichtschreiber des zur (kaum 
eines früheren) jbs. sich finde, oder ob die ganze erzahlung nicht 
erst nach allgemeinerer bekanntwerdung der Eneide Heinrichs in 
Deutschland aus dieser selbst entlehnt worden sei. nicht dass 
Heinrich die ganze geschichte erfunden habe, will ich damit sagen; 
sie wird ihm vielmehr von leuten, die damals mit in Rom waren, 
erzählt worden sein. übrigens ist das epitaphium bei Heinrich 
(v. 8333 M) reicher an inhalt als das bei Felix Faber.’ 

Die chronica Martini ist sicher die vielverbreitete chronik 
des Martin von Troppau (Oppaviensis, Polonus), die betr. stelle 
findet sich denn auch daselbst vgl. MG xxır 467: 1040 Henricusn: 
Hufus imperatoris tempore Romae cuiusdam gigantis corpus Pal- 
lantis nomine invenlum est incorruplum usw. (fortsetzung wie bei 
Fel. Faber). dieselbe erzählung findet sich aber auch in den 
Flores temporum, die zuweilen unter dem namen ‘chronica Martini’ 
gehen, vgl. MG xxıy 237: nur wird das ereignis unter Heinrich ı 
erzählt. bei Johannes de Columpna (MG zxıv 272, 37) lesen wir: 
De Leone papa vın et qualiter volens Apuliam de manibus Nor- 
mannorum eripere ab illis prelio vicus atque cum multis aliis 
captus est et de genealogia dictorum Normannorum et de corpore 
Pallansis filit Evandri. 

Die quelle für alle diese berichte scheint der sagenfrohe 
Wilhelm von Malmesbury gewesen zu sein (ca. 1140), er erzählt 
(MG xu 472, 32M): Tunc (vor 1070) corpus Pallantis fit Bvandri, 
de quo Virgilius narrat, Romae repertum est illibatum, ingenti stupore 
omnium quod tot secula incorruptione sul superavit, quod ea sit 
nafura conditorum corporum, w£ carme tabescente culis exterior 
nervos, nervi ossa coniineant. hiatus vulneris, quod in medio 
pectore Turnus fecerat, quatuor pedibus et semis mensuratum est. 
epitophium Aujusmodi repertum: 
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ZU WALTHER VON DER VOGELWEIDE. 


8, 26 fride unde reht sint sere wunt. in auffallender weise 
trifft Walther in diesem verse fast mit den worten des chronisten 
Gerlach, ersten abtes des prämonstratenserklosters Mühlhausen 
in Böhmen (vgl. WWattenbach, Deutschlands geschichtsquellen 
2°, 228) zusammen, aus dessen Annales (ed. Wattenbach MG SS 
xvı 654 f) OAbel, König Philipp s. 318 den satz auführt mortuo 
imperatore (Heinrich vı) mortua est simul iustitia et pam imperü. 

30, 11 mit geberde, mit gewisser rede, mit rate. zu dem 
ausgang des verses bemerkt Lachmann ‘ich glaube, sinn und vers 
fordern mit der tete’ Wilmanns hat diese conjeciur in den text 
gesetzt und rechtfertigt ihre aufnahme mit den worten ‘die 
steigerung, die in den begriffen geb@rde, rede liegt, verlangt als 
dritles tele; die gewisse rede zeigt sich eben darin, dass ihr die 
tdt folgt, dem versprechen die erfüllung.’ das alles hat für 
mich sehr grofse wahrscheinlichkeit; nur möchte ich darauf hin- 
weisen, dass die erst von Haupt für Lachmanns Walther benutzte 
Kolmarer liederhs. den vers so überliefert: mit worten und mit 
werken und mit gereie. diese lesart aber erlaubt die annabme, 
dass der vers ursprünglich mit den worten mit get@te schloss, 
das, um den rührenden reim zu beseitigen, in mit ger@ie um- 
geändert ward und weiterhin die änderung von geb@rde und rede 
nach sich zog. 

Liest man hiernach: mit geberde, mit gewisser rede, mit ge- 
t@te, so scheint mir diese lesart noch dadurch empfohlen zu 
werden, dass geb@rde, rede, geizte nun ohne artikel neben 
einander stehen, dass Walther den dativ gef@fe auch 31, 8 braucht 
und endlich dass bei Konrad von Würzburg rede und getdt formel- 
haft verbunden sind; im Silvester 586 heilst es mit rede und 
mit get@te wart Rome nie berihtet baz, im Troj. krieg 18530 
(ir sult) si daz beste leren mit rede und mit getaie 

35, 33 ir müezet in die liute schen, welt ir erkennen wol: 
an üzen ndch der varwe loben sol. 
manic töre ist innen tugende vol: 

wie wiz der biderben herze sint, der si wil umbe keren! 
so schreibt Lachmann mit den bss. er streicht nur das über- 
lieferte we vor wie, weil das metrum dadurch verdorben wird 
und ein den ausruf einleitendes wie Walthers sprachgehrauch g. 
mäfs ist: vgl. 17, 9; 26, 3; 27,4; 31, 11; 21; 45, 24; 46, 2 
51,37; 52,28; 59,11; 60, 8; 64, 13; 82, 35; 85,29; 120, 11; 
122, 7; 37. we wie findet sich nur 49, 36. seltsamer weise 
haben alle späteren herausgeber nach Wackeruagels vorgang möre 
für töre in den text gesetzt, die meisten auch nach seinem bei- 
spiel biderben-gestrichen und we vor wie wider eingeselzt. ich 
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die Oxforder hs. hat die alten formen besser gewahrt, vermutlich, 
weil der text direct und getreu aus einer hs. vom anfange des 
11 jbs. copiert ist (vgl. Gött. gel. anz. 1887 s. 181—183). der 
schluss der erzählung ist uns in der um 1100 geschriebenen 
sammelbe. LU erbalten, s. 121° des facsimile. in H.2.16 hat der 
text die überschrift Imram Bruin maic Febuil andsa 7 aeachtra 
annso sis, was nach dem s. 145 ausgeführten klar ist. der text 
ist auch noch in einigen jüngeren hss. erhalten (siehe D’Arbois, 
Catalogue s. 105), von denen ich jedoch weder abschriften noch 
collationen besitze. 

1. fünfzig strophen sang das weib aus dem wunderland auf 
dem flur des hauses dem Bran mac Febail, als sein königshaus 
voll von königen war, welche nicht wusten, woher das weib 
kam, da die burg verschlossen war. s0 nun beginnt die ge- 
schichte. eines tags wandelte Bran allein in der nähe seiner 
burg und hörte gesang (musik) hinter seinem rücken. er 
hinter sich schaute (dh. sich umdrebte), war der gesang immer 
noch hinter seinem rücken. er schlief ein von der musik, die 
zu dem gesang ertönte, wegen ihrer lieblichkeit. als er aus 
seinem schlaf erwachte, sah er einen silberzweig mit weilsen 
blüten in seiner nähe und es war nicht leicht, die blüten von 
dem zweig zu unterscheiden. Bran nahm den zweig in seiner 
hand in sein königshaus mit. als sie in dem königshaus ver- 
sammelt waren, sahen sie ein weib in unbekannter (wunderbarer) 
kleidung auf dem fur des hauses. da sang das weib 50 strophen 
dem Bran, welche die schar hörte, und sie sahen alle das weib. 

2.'! “einen ast von einem apfelbaum aus Emain brachte ich 
ähnlich den bekannten. zweige von weilsem silber sind daran, 
glänzende augenbrauen mit blüten. 

Es gibt eine insel in weiter ferne (ineterczin), um welche 
die rosse des meeres (gabra rein) spielend auflauchen (imma- 
taitnit); eine glückliche fahrt, auf der zur seite weilse wogen 
spielen, führt zu ihm, dem wohnsitz auf fülsen von 4 mann. 

Wie glanz des auges ist nach überstandener reise (iarmbuaid) 
ausgebreitet das gefilde, auf dem die scharen kampfspiele ab- 

4 die von mir benutsten alten has. haben nur mehr 28 strophen; der 
text ist sehr werwahrlost und bedarf mancher emendation, um ihn lesbar 


zu machen, ich habe jedoch in den überselaten strophen von jeder änderung 
abgesehen, 











260 KELTISCHE BEITRÄGE II 


zeiten nach Irland, dass von ihm ein sohn geboren werde, näm- 
lich Mongan mac Fiachne. 

4. in ähnlicher weise, zum teil mit den gleichen worten, 
wie das unbekannte weib die ferne insel beschrieben, schildert 
der meergott Manandan sein land (erich, fir Manandain maic Lir), 
das er auch Mag Meld (das gefilde der wonnen) nennt. nach- 
dem er die geburt Mongans prophezeit und ihn geschildert, teilt 
er Bran mit, dass es nicht mehr fern sei zum lande der frauen, 
nach Emain, dass er es vor sonnenuntergang erreichen werde. 

5. Bran gieng darauf von ihm und erblickte eine insel; er 
fuhr rings um sie herum, und eine grofse schar war darauf 
lachend und gelächter ausstofsend (ocgignig 7 gairechtaig). sie 
erblickten alle Bran und seine gefährten, liefsen jedoch nicht 
ab (vom lachen), um sie anzureden, sondern stiefsen lachgeschrei 
um sie aus. Bran schickte einen von seinen genossen auf die 
insel und der stiefs lachen aus unter ihnen wie die übrigen be- 
wohner der insel. als Bran um die insel herumfuhr, da kam 
sein gefährte an ihm vorbei (am ufer), und seine mitgelährten 
redeten ihn an. er antwortete ihnen aber nicht, sondern blickte 
die frauen an und stiefs gelächter (ginich) aus. der name dieser 
insel ist insel der freude (inis subas). sie liefsen ihn (den ge- 
fährten) dort zurück. 

6. bald darauf kamen sie zu dem lande der frauen (fir 
memben) und sahen die fürstin (breine) der frauen am hafen. 
die fürstin (teisch) der frauen sagte zu ihm: komm ber ans land, 
o Bran mac Febal, deine ankunft ist willkommen. Bran wagte es 
wicht, ans land zu gehen. es schleudert das weib dem Bran 
ein knäuel zu, wonach Bran seine hand ausstreckt und es fängt. 
das knäuel! haflete in seiner hand. der faden des knäuels be- 
fand sich in der hand des weibes und sie zog den kahn in den 











die speise, die auf jeden tisch aufgeiragen wurde, nahm 
wicht ab. ein jahr kam ihnen ihr aufenthalt dort vor, während 

doch viele jahre waren. heimweh erfassie einen mann von 
ihnen, den Nechtan mac Colbrais. er beschwor den Bran bei 
seinem geschlecht, dass er mit ihm nach Irland gienge. das 
weib sagte, die reise würde sie gereuen. sie brachen nichts 
* hier begint LU 121,1. 
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Sıd des Boadach kommen, wenn wir es erreichen würden. es 
gibt auch noch ein anderes land, das sich nicht weniger lohnt 
aufgesucht zu werden; ich sehe, er lässt sinken die helle sonne, 
wie fern es aber auch wir werden es vor nacht erreichen. 
dies ist das land, welches den sinn eines jeden erfreut, der es 
durchwandert: es gibt kein anderes geschlecht dort als frauen 
und jungfrauen. 

4. als die jungfrau ihre antwort beendigt hatte, tat Condla 
einen sprung von ihnen weg, dass er in dem gläsernen schiff 
war. man sah sie nach und nach ferner rücken (uadib), so weit 
der blick des auges reichte. sie fuhren auf dem meere weg und 
wurden nie mehr geschen und man weifs nicht, wohin sie kamen. 

m. Behtra Cormaic iTir Tairngiri. das abenteuer, 
welches dem Cormac, dem enkel Cond Cetchathachs und neffen 
Condla Ruads im lande der verheifsung begegnete, ist uns in 3 has. 
des 14 und 15 jhe. erhalten: Book of Ballymote s. 262°, 9— 262°, 
54 des facsimile, H. 2. 16 (TCD) col. 889—898 und Book of 
Fermay fol. 61°, 1. aus den beiden letzten hss. besitze ich nur 
exverpte des textes. der zusatz iTir Tairngiri fehlt sowol in 
den 3 hss. des den titel bietenden sachcatalogs als auch im Book 
‚of Fermoy. 

1. eines früben morgens im mai befand sich Cormac, der 
enkel von Conn auf dem grabhügel der Tea in Tara und sah 
einen bejahrten, graubsarigen ritter auf sich zukommen: ein 
perpurmantel mit saum um ihn, darunter ein bemd mit gold- 
fiden auf der baut, sandalen von fndrwine unter dem fülsen, 
ein silberzweig mit 3 äpfela von gold auf seinem rücken. der 
‚genuss war großs, auf die musik zu hören, die der zweig machte: 
«s wären eingeschlafen verwundele männer, gebärende frauen 
und kranke scharen von der musik, wenn der zweig geschünelt 
wurde. Cormac und der unbekannte begrüfsen sich. wober bist 
du gekommen, o ritier? sarte Cormx. aus dem lande, im dem 
wahrbeit berscht. in dem es kein alter oder sehrechen. weder 
kumimer noch irsuer, meil noch eifersucht, weder has nech 
bechmet gibt. so ist es bei ums micht. sarte Carmac. wellen 
wir nicht inenadschaft schliefsen ? fahr er fort. das x mir necht, 
sagte der ritier und sie schbeisen darauf freundschaft. willst 


weneen. der sim mens sein: der kanıgd gegen die wunge dr aebammcht 
it shrwerer als die fahrt mit mir. darum komm 
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trug uns und der sturm drängte es, und wir wissen nicht, was 
für ein land oder volk es ist, wo wir sind. würdet ihr den- 
jenigen, der lust hat, mit euch das meer zu befahren, zu euch 
nehmen? fragte Ciaban. wenn es auf dich allein ankommt, 
werden wir es tun, erwidern sie. heda, Ciaban, sagten seine 
genossen, willst du Irland verlassen? so ist es, erwiderte er, 
denn ich finde weder schutz noch sicherheit in ihm. darauf 
schied Ciaban von seinem gefolge, das traurig war, als ob es 
ein abschied der seele vom leibe wäre, und stieg in den kahn. 
es erhoben sich die weifsen, laut lachenden wogen gegen sie, 
dass gleich einem berg jede grofse wogenmauer war, und dass 
die schönen, flossenbunten lachse, die sonst auf der tiefe und 
dem grund des meeres, an den seitenbrettern des kahnes sich 
zeigten. schrecken und grofse furcht erfasste die insassen des 
kabns. Ciaban bedauerte, dass man sich nicht wie am lande 
verteidigen und kämpfen könnte. als sie sich nun so in dieser 
grofsen bedrängnis befanden, da sahen sie einen ritter auf sie 
zukommen: ein dunkelgrünes ross mit goldenem zügel war unter 
ihm; neun wogen war er unterm meer, die neunte woge hob 
ibn und nicht war bauch oder brust ihm nass. der ritter fragte 
sie, welchen lohn sie demjenigen geben würden, der sie aus der 
gefahr erreitete. wir wissen nicht, sagten sie, ob der lohn, 
welcher von uns verlangt wird, in unserer hand steht. er ist 
es, sagte der ritter, ihr müsst ins gefolge (muinierus) dessen 
treten, der euch helfen wird. sie giengen darauf ein und legten 
ihre hände in die hand des ritters und er nahm sie alle drei zu 
sich auf das ross, und der kahn schwamm auf der seite (art@b- 
snäm) neben dem ross, bis sie zum hafen und landungsplatze im 
lande der verheifsung kamen. sprangen dort ab und 
‚giengen bis Loch Luschra, zur stadt Manandans. ein triokhaus war 
eben errichtet worden, und die 4 ritter wurden darauf bedient - 
und bewirtet: die spunde wurden aus den fässern von eiben- 
hola geschlagen!, becher und trinkhörner aufgestellt und schöne 
burschen mit blauen augenbrauen liefen mit den blumenge- 
schmückten trinkbechern; timpana mit wolklingenden saiten und 
! robenad aceindberca dendabcheid donniubkeir lo Land 610; ro- 
benad acendbecca dodabcheib disk dendibeir leo F. C. 12: robened areinn- 
beca dodabch. dergib. Iro Rawi. an spande in unserem sinne kann bei 
oennbecca wol nicht gedacht werden; es ist wol das engere kopfende des 
fasees gemeint, das man abschlag, um aus ihm schöpfen zu können, 
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Ich fand schon mehrfach gelegenheit, darauf hinzuweisen 
(Ze. 32, 24211; oben s. 276 anm.), dass für die erkenntnis des 


baden erwischte und schwängerte (LL 1064, 19M). als Conchobars unver- 
heiratete schwester Dechter schwangerschaft zeigte, glaubte man allgemein, 
dass Conchobar selbst in trankenheit der urheber gewesen, denn er pfegie 
bei der schwester zu schlafen (LU 128,19). durch unzucht mit einem 
anderen weib wurde Dechter den fötos los (LU 128%, 1811; vgl. Zu. £. vgl. 
sprachf. 28, 421 anm.). noch schmutzigere verhältnisse herschten am hofe 
von Connacht, wo die sagenberühmte Medb königin war. mit dem Ulster- 
fMüchtling Fergus mac Roich liefs sie eich ein: nach der einen version er- 
wischte der gatte Ailill beide am abhang von Cruachan und nahm dem 
Fergus heimlich das abgeschnallte schwert aus der scheide (LL 804, 2M); 
nach der anderen version blieb sie mit Fergus auf dem zuge nach Ulster- 
land hinter dem heer in einem walde zurück, wo Cuillend, der wagerlenker 
Ailils sie beschlich und das abgeschnallte schwert dem Ailill als zeichen 
mitbrachte (LU 65%, 31). Ailill liels sich ruhig höraer aufselsen. nun erst 
Findabair, die tochter dieser mutter! in der nacht tif sie mit Froech am 
flüsse zusammen, wo sie noch die keusche spielt (LL 249, 27M). auf den 
plünderungszug (Täin bö Oialnge) wurde sie als lockvogel mitgenommen für 
Froech, für 7 Munsterhäuptlinge (LL 92,25 M). als Cuchulinn dem ein- 
fallenden heer Ailills und der Medb hartnäckigen widerstand leistete, suchte 
ihn Ailill dadurch zu gewinnen, dass er ihm Findabsir anbieten liefs. er 
gieng aber nicht selbst mit Findabair, sondern schickte seinen narren mit 
diedem und verkleidung. als Cuchulina den trug merkt, tötet er den narren 
mit einem steinwurf, und um Findabsir zu strafen, schnitt er ihr die beiden 
echten ab, zog mantel und hemd ihr aus und setzt einen steinpfeiler 
darauf; so verliefs er sie. als die rückkehr der Findabair sich verzögert, 
machen sich Ailill und Medb mit gefolge auf die suche und befreien ihre, 
tochter aus der situnlion. nichts desto weniger sprach sich die geschichte. 
im lager heram (LU 71, 771,9). —bald wollte kein held in Ailills lager 
mehr den einzelkampf mit Cuchulinn wagen. Medb warf ihr auge auf Fer 
Bseth: er wurde ins königszelt gerufen, vom besten wein wurde ihm vor- 
gesetzt, Findabair rückte unter den augen der königlichen eltern an seine 
seite, schenkte ihm immer wider ein und ‘bei jedem einzelnen trank gab 
sie ihm einen kuss. wein und weib brachten FerBaeih dahin, dass er den 
kampf zusagte (LU 734, 37T —LL 745, 18M. 32M). als FerBaeth gefallen, 
setzte Findabair ihre künste fort: jeden abend wurde ein held ins zelt 
gerufen, und wenn er in die richtige stimmung versetzt war, wurde ihm 
Findabair zugesagt (LU 73°, 37 f. 44) für den fall, dass er den kopf Cuchu- 
linns bringe. als FerDiad gegen Cuchulina anrückt, ist letzterer darüber 
besonders empört, dass FerDiad wegen der metze Findabair den blutbund 
bricht (LL 84°, 161. 85°, 8. 88%, 16). als Rochad mac Fathemain, ein Ulster- 
held, mit seiner scher anrückt, um Cuchulion zur hilfe zu kommen, da 
erinnert sich Findabair, dass er ihr geliebler und liebster freier gewesen, 
und erzählt es ihrer mutter Medb. geh ihm entgegen, sagte Medb, und 
schlaf bei ihm zur nacht unter der bedingung, dass er jetzt abnicht und 
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die sage und die gelehrte überlieferung der ältesten zeit, nament- 
lich vom 8—10jh. für jene zeit ist gelehrter und diener des 


sohn Eochaid und geht mit ihm durch (LU 39%, 23 M}; ein gleiches wird er- 
zählt von der Ü ii 
susgang (LL 271%, 46N). 
einem incest, den die 3 söhne des Eochaid Feidiech mit ihrer schwester 
Glothra begiengen (LL 23%, 1. 124, 49. Rawl. B. 512, 15,251), und dieser 
Logaid zengle mit seiner eigenen mutter den Crimthann (LL23», 2M) von 
2 frauen, die zur zeit Niall Frosachs unzucht mit einander trieben, ist eine 
geschichte LL 213° erzählt. Im anschluss an diese geschichte wird berichtet, 
dase zor zeit Diarmeit mac Cerbeils ein mann auf den markt von Tailte 
gieng und sich mit einem fremden weib einliefs; seine Iran, die ihn 
dem markt suchen kam, ertappt ihn; er läugnet, selbst unter eid, vor 
Kiaran. zur strafe geht der kopf von seinem rampf und er lebte noch 7 jahre, 
in Clonmacneis ohne kopf. einst wurde ihm ein wei gegeben, er schwängert 
cs und stirbt (LL 274%, 10M). LL300%, 20 wird erzählt, wie Cummascach, 
der sohn des oberkönigs Aed mac Ainmerech eine gastreise durch Irland 
machte, und jede nacht muste die frau eines anderen häuptlings bei ihm 
schlafen. eine zotige geschichte von einer tochter eines könige von Griechen- 
land wird LL 2794,35 f berichtet, 

Betrachtel man erst gar den Munstersagenkreis, die Ossianerzählungen 
im Accallam na senorach: fast nur von entführungen, davonlaufen der weiber 
ist die rede. fast bei jedem abenteuer Finns und seiner helden ist ein weib 
‚oder sind die weiber im epiel. man beachte die oben s. 268 F gegebenen 
beiden episoden. 

Nach dieser kurzen blütenlese aus den beiden ältesten eammelhss. LU 
und LL wird man sich kaum wundern, dı ie alten realcataloge, die oben 
8. 144 fl erwähnt sind, eine besondere litteraturgaitung kennen, die ‘ent- 
laufangen, entfährungen’ (aithoda). in dem verzeichnis der erzählangen, 
die ein barde zum amusement der könige und hänptlinge auf lager haben 
muste, werden LL 190%, 1 M nicht weniger als zwölf titel solcher en 
ählungen gegeben. 

Der ausgeprägt starke zug von sinnlichkeit, welcher durch die ganze 
profanlitteratur geht, beherscht auch die heiligenleben und legenden. 
wenn men noten im LBr zum alten heiligenkalender liest (Felire), er- 
staunt man darüber, wie viele irische heilige ihr dasein Reischlicher sünde, 
verdanken und wie viele sich solcher mit ‚schwestern und anderen frauen 
schuldig machen, geschwängerte nonnen laufen in den älteren legenden 
nur 80 umher: ich erinnere an die mutier Maelduins (oben #. 151), an die 
‚schwangere nonne (caillech), deren bauch die heilige Brigita segnete, dass 
selbige wider heil‘ wurde, ohne zu gebären (Broccans hymnus 39); an die 
schwester des hl. Molasse, die von einem mitkleriker schwanger wurde (LL 
285%, 45 M); an Cammine Fota, dessen mutter seine schwester war (LL 286%, 
42); an den bischof, der als beichtiger des königs die Königin zum ehe- 
bruch werführte (LL 2815, 31 M). die ganze reihe von erzählungen LL271 bis 
292 ist eine serie von unzucht, notzucht, hurerei usw. die vorgänge werden 
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nur in den verschiedenen texten verschieden stark hervortritt, 
der zug, dass sie nicht eine dreiteilung — hölle, fege- 
feuer, himmel — kennen, sondern e artvierteilung, 
die ich bezeichnen möchte als würkliche hölle, irdische hölle 
(fegefeuer), irdisches paradies, himmel. in dem irischen text 
Scela läi bratha werden ausdrücklich 4 scharen im menschen- 
geschlecht (domchimud doenda) unterschieden: eine bilden anas- 
mesu donchinud döenda ‘der auswurf des menschengeschlechts’, 
die mali valde; sie fahren sofort zur hölle und kommen nicht 
zum gericht. eine andere schar bilden die wilc nach adbul olc 
“die bösen, deren böses nicht riesig ist’, die mali non valde; 
ie kommen zum gericht und werden am tage des gerichts zur 
eigentlichen hölle verdammt. eine dritte schar sind die mathi 
nach adbol maith “die guten, deren gut nicht riesig ist’, die bons 
non valde; sie kommen ebenfalls zum gericht, zu ihnen aber 
sagt gott am tage des gerichts: ‘treiet ein, ihr gesegneten, zum 
bewohnen des himmlischen reiches’; es sind diejenigen, die auf 
dieser welt ihre sünden durch tugenden und gute werke suchten 
gut zu machen. die vierte schar sind diejenigen, die überhaupt 
nicht zum gericht kommen, sondern deren seele sofort zum 
himmel eingeht (LU 32°, 12—40). hiermit vergleiche man nun 
die darstellungen in den lat. texten, zb. Visio Tnugdali. nachdem 
die hölle und ihre strafen beschrieben sind, folgt ein capitel 
über de moderata pena non valde malorum (Visio Taugdali 
ed. Wagner s. 39 M); dann de campo Ietitie et fonte vite et requie 
non valde bonorum (V. Tnugd. s. 41 M); dann kommen noch 
Conchobar und Cormac und darauf die freuden des himmels. so 
scharf wie in dem alten irischen tractat sind in der schrift des 
irischen klosterbruders von SPaul in Regensburg die 4 abteilungen 
nicht gezeichnet: das erlaubte wol die kirchliche lehre des 12 jhs. 
und die rücksicht auf den deutschen leser nicht. aber lehrreich 
ist doch die darstellung. 

Auf diese weise fanden die altheidnischen und volkstümlichen 
vorstellungen der Iren vom leben nach dem tode raum im rahmen 
der christlichen lehre. von diesem standpunct aus können diese 
visionen cum grano salis mitbenutzt werden zur reconstruction 
der altheidnischen anschauungen, ebenso wie die gelehrten werke 
über die vorirische besiedelung Irlands eine quelle sind für 
die altirische götterlehre. 
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bei den jo-siämmen im dat. sing. iw (diachluchiu, oairdiu, in- 
amuidiw). wie vertraut der verf. mit der alten heldensage war, 
geht daraus hervor, dass er das lästermaul in abschnitt 1 Brieri« 
memthengach nennt. das Wb. 17%, 13 und Pr. Sg. 37°, 14 vor- 
kommende ainches (sporta, fiscina) findet sich LU 25°, 11. 17 als 
üenchess, aenchess mit der glosse lestar.t kurz, alles weist darauf 
hin, dass die erste niederschrift von Imram Maelduin mindestens 
so alt ist wie die sprache des irischen commentars in der Würz- 
burger he.2, alao dem 7 jl. angehören kann. 

b. verfasser von Imram Maelduin. der schluss der 
erzählung ist, wie erinnerlich sein wird, nur in b (Egerton 1782) 
und d (H. 2. 16 TCD) erhalten: Maelduin kehrt in seine heimat 
zurück und Diuran Lecerd legt versprochener mafsen die masche 
aus dem netz im gewicht von 5 halbunzen auf den altar von 
‚Armagh (oben s. 176). dann fährt b (Egerton 1782 fol. 125°) fort: 
Rochöruid immorro Aed Finn ardecnuid Herinn insgelsai amal ata 
sunn, ercomad ergairdech(ud) menman dorigh(aib) 7 dodomib Herinn 
he inadiaigh “Aed Finn, der hochgelehrte Irlands ordnete (rochöruid 
steht für rochöraig) diese erzählung, wie sie vorliegt, dass sie 
diene, den sinn der könige und der leute Irlands zu erheitern 
nach ihm (dh. wenn er tot ist)’ dies fehlt in der prosa von d; 
dagegen findet sich hinter der versifcation des schlussabschnities 
in einem anderen meirum, als die versification von anfang bis 
ende aufweist, in d die strophe: 

Imrum moltach Meliduin dofoirne rin richigh rain 

Rogab Aed Find forbrech ftal grien anecna indsi Fail 
‘der preiswürdige Imram des Maelduin bezeichnet (dh. enthüllt) 
das geheimnis des leuchtenden himmelreiches. Aed Find sang 
(wob) den sehr bunten schleier, er die sonne an weisheit in 
Irland.” 

Der gebrauch von rogab und die auf die angeführte fol- 
gende allerleizte strophe in demselben metrum, die angibt, aus 

% oonchess, ainchess besteht aus oem (unus) und cess, Iehnwort aus lat. 
eista: es ist ein gefäßs mit Einer abteilung. 

% ich werde ausgabe des texies veranstalten ia der altirischen 
orthographie der zeit, aus der er stammt, was nicht schwieriger ist als eine 
hd, herstellung der Kudrundichtnng aus der he. von Ried. in der 
einleitung zu dieser ausgabe, die natürlich in ihrem kritischen apparat das 


überlieferte handschrifliche material vorlegeu wird, werde ich auf die sprach- 
lichen erscheinungen des textes näher eingehen. 
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Dass in diesen zusammenbang die 7jährige meerfahrt Bren- 
dans absolut nicht passt, sieht jeder, und Moran hat sie auch 
hinausgewiesen; aber er muste weiter gehen und sowol die vor- 
sngehenden worte von sed tunc adhuc non plura an ich die 
worte, mit denen wider in die Vita eingelenkt wird, von Posten 
bin fundavit ala flickarbeit des compilators tilgen. denn die dem 
einschub vorausgehenden (Bi multi relinguentes saeculum 
hine inde venerunt ad eum et fecit eos monachos, deinde 
callas ei monasteria fundavit in sua propria regione) und 
die ihm nachfolgenden worte (posten multi plura munera sande 
Brendano in Christi nomine oblulerunt et ali relingwentes 
hujus res sasculi fecit eos vir dei monachos ei multa 
munasteria et cellas per diversas regiones Hyberniae [un- 
danit) variieren denselben satz, welchen der interpolator in der 
Vita au der stelle vorfand, wo er den einschnitt machte. in 
der Vita stand wol Bi multi relinguentes sacculum hinc inde ve- 
merunt ad eum 6 fecit eos sanctus Brendanus monachos. Deinde 
eellas et [multa] monasteria fundavit in sa propria regieme & 
‚patrem suum fecit monachum usw. der interpolator schnitt mußte 
weg, um mit den worten sed func adhuc non plura die inter- 
polation einzuleiten, an deren schluss er dann den schon ge- 
gebenen satz mit geringer Anderung wider aufnahm.! 

Die zweite bezugnahme in der Vita auf die Navigatio findet 
sich bei Moran s. 22,13—23, 17 (cap. 25 und 26). Brendan 
»pielt hier bei gelegenheit auf die episode 22 (Schröder s. 29, 
3031,33) der Navigatio und ia cap. 26 auf episode 19 (Schröder 
# 37,33) desselben textes an, wenn auch weniger deutlich. 
eine lacke ist nirgends vorhanden, wenn die cap. 25 und 26 

X für das ungeechick des interpalators zeugt, dass er die Sartre a 
der nach der waupusition der Vita wambglichsten steile einschob. 
er des zu der stelle gen 
De rede ust (Meran « 
voruebaen Aiaser. er suchte yoa der N: 
apa des Sohnsder sd 5. 8 H Aadeieats, ferner epinnde 14 (den umge- 
meiwern Aumpi der meerhesten, Schröder & 22-2513 12 streichen 
un aaa ala den Nnlar zuerst zu Odessa 
goangen ma Lsseen. aler das St .a gerade das ciaracıerssene der Doma 
Air wrieraommmenee zii väen aierpe) 
rent augen sel. anam !ir dmen Zuierier meraen schen 
Sartre aomr Iroähpier: den auten Farin Ar zimeilners er- 
wre wen. um mühe ierguisinter acht Fu sehen 
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eine von dem träger der legende total verschiedene person: dieser 
ältere Brendan war abt von Birr (heute Parsonstown in Kinge- 
county) und starb nach dem Chronicon Scotorum 565. der träger 
der legende ist Brenaind huaAlla, der sohn des Finlocha, ein 
Kerrymann aus der nähe von Tralee, der in Clonfert (county 
Galway) ein kloster gründete und nach denselben annalen 576 
starb. den todestag des Brenaind Birra setzt das Martyrologium 
von Tamlacht auf den 9 mai (LL 361°, 10), während das Marty- 
rologium von Donegal und Felire den 29 noy. annehmen; den von 
Brenaind Cluana (Brendini Cluana Ferta) verlegen dieselben mar- 
tyrologien (LL 361%, 43) und Felire auf den 16 mai. in dem ver- 
zeichnis derjenigen heiligen, welche unius moris erant, werden 
hinter einander zusammengestellt: Bartholom. apostolus, Brendinus 
‚senior und Tomas a., Bren(dinus) Cluana Ferta (LL375°%,8). in der 
aufzahlung der heiligen Irlands, die denselben namen trugen (Co- 
mainmnigud noem Erenn LL 366°), werden 17 Brenaind aufge- 
zählt und zwar beginnend: Brenaind Birfra), Br/enaind) m(ac) 
huaklta. — ferner ist der erzählung des Imram Maelduin 
gar nicht davon die rede, dass Brenaind Birra die reise auf den 
ocean mitmachte. im gegenteil, der zusammenhang und besonders 
die bemerkung über das polaire Brendans von Birr, das sie (als 
reliquie) mitoahmen, zeigt deutlich, dass nur 15 leute aus der 
klostergemeinschaft des Brendan von Birr auf einer insel 
sich in die einsamkeit vergraben wollten.! 

In einem misverständnis dieser stelle vonlmram 
Maelduin ist der grund zu suchen, warum man in 
dem 9 oder 10jh. den Brendan huaAlta zum frommen 
oiced fer dhec dimunt. Brenaind Birra (Biroir) dodeachommar (dodeo- 
catar) diarnailithri isinocian condolarla insanindri (1) adbathadar uile 
(moceile) acht messi amenur T doarfaidh (tonarfaidh) doid iarsin pol- 
lere (polaire) Brenaind doucsat (ronucsat) leo dianailithri. rodoslachta- 


tarsom uile (nodasensat iarom) donpalleire 7 dobert Melduin pöic di. — 
die strophe in dem gedicht | 
Can duit arMeldüin aclerigh cäin cohidhan. 
Adbert coglan domuntir dam Brenaind Birra, 
woselbst Harleion Phirair für Birra hat. 

3 hierauf bezieht sich auch ungezwungen die nolis im Martyrologium 
von Tallsght zum 22 märz Egressio fumilig Brendini (LL 3574,31). das coie 
fer dheo di muntir Brenaind Birra dodeachommar (dodeocatar) 
im Inram Maelduin kann je nur durch egresio familiae Brenaind ge- 
geben werden. 
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Zptin SBresdani ‘in the Istier part of tbe elewenih century’ ver- 
fasst sei; bald nach 1100 wurde sie in England und Frankreich 
bekannt. auch ich möchte von vorn herein vor einer über- 
schätzung des alters des lat. leries warnen. Hardy, Deserip- 
tive talogue s. 159 setzt die hs. Vatic. Reg. 217 ins 9 ja; 
Noran hat diese hs. benutzt: er sagt aber blofs ‘referred by Hardy 
in ibe 9% cenlary’ und setzt sie aa zweite stelle im seinem 
apparat hinter die dem 12 jh. zagewiesene Vatic. bs. Reg. 481. 
worauf sich Hardys angabe gründet, ist airgeads ersichtlich. wie 
leicht man das alter irischer hss. an contiaentales gemessen 
überschätzt, ist jedem, der auf diesem gebiet erfahrungen ge- 
sammelt hat, wol bekannt da nun die übrigen alten has. der 
Narigatio SBrendani — und zwar in staullicher zahl — erst dem 
11 und 12jb. angehören, so muss ich die herkuufl der ge- 
nannten hs. aus dem 9jh. schon aus diesem grunde so lange 
in zweifel zieben, bis würklich einmal gründe oder urteile com- 
petenter palaeographen vorliegen. jedesfalls reicht die einfsche 
angabe Hardys nicht bin, um darauf mit irgend welcher sicher- 
beit den schluss zu bauen, dass die Narigatio SBrendani im 9 jh. 
vorhanden war. auch andere momente sprechen dagegen. wäre 
der lat. text im 9jb. im Irland entstanden, so würde es bei 
dem regen verkehr der Iren mit dem conlinent ge- 
rade im 9. 10 und in der ersten bälfte des 11 jhs. 
völlig unverständlich sein, dass aus dieser zeit nicht zahlreiche 
hss. der Navigatio sollten auf dem conlinent vorhanden sein; 
unverständlich ferner, dass man 200—300 jahre, bis zum begin: 
des 12 jhs., teilnahmslos in England, der Normandie, Frankreich 
und Deutschland diesem stoff sollte gegenübergestanden haben. 
stammt aher der lat. text aus der 2 hälfte des 11 jbs., dann ist 
begreiflich, dass allenthalben hss. am ende dieses jhs. und im 
12 auftauchen und dass man sich im laufe des 12 jhs. des stofles 
für die volkssprachen zu bemächtigen anfieng. wir haben ein 
interessantes analogen an der Visio Tnugdali: der lat. text 
wurde 1149 in Regensburg geschrieben, um 1160 hatte man 
diesen irischen wunderstoff schon am Niederrhein sich zu eigen 
und volkstümlich gemacht, und vor ende des jhs. wurde Albers 
oberdeutsches gedicht verfasst (siehe Wagner, Visio Tnugdali 
sıLM. 

Sucht man nun nach zeugnissen in der erhaltenen irischen 
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stammen nach allgemeiner aunahme aus dem ende des 11 oder 
dem anfang des 12 jhs.; sie bieten im wesentlichen dasselbe 
material und zwar so, dass sie auf eine gemeinsame quelle zu- 
rückgehen müssen, aber nicht directe abschriflen derselben sein 
können. wir werden daher ihr einstimmiges zeugnis als ein 
zeugnis des 11 jhs., und zwar wol der ersten hälfte desselben, 
betrachten dürfen. beide zeugnisse stimmen überein darin, dass 
sie den kampf der seeungeheuer rn wie die Vita SBren- 
dani; sie stimmen auch mit der letzteren darin überein, dass 
sie Brendan alsbald landen und Brigita besuchen lassen, was 
möglich war, wenn das erlebnis auf der rückfabrt von Britannia 
passierte, nicht aber, wenn es auf einer grofsen oceanfahrt sich 
ereignete. dies letztere setzt aber das zeugnis in beiden hes. des 
Liber hymnorum durch den eingang voraus: navigans mare & 
quaerens terram repromissionis heifat es. die übereinstimmungen 
und widersprüche der 3 quellen (Vita SBrendani, Liber hym- 
norum, Navigatio SBrendani), erklären sich befriedigend unter 
einer annahme: der schreiber der gemeinsamen quelle des Liber 
hymnorum (TCD und FCD) hatte kunde von einer meerfahrt 
Brendans nach dem lande der verheifsung und er schob et quas- 
rens terram repromissionis in seine vorlage ein, um zu docu- 
menuieren, dass er mil seinem wissen auf dem laufenden sich 
erhalten. die consequenz, dass er dann die ganze notiz hätte 
tilgen müssen, darf man von ihm nicht verlangen. die erzählung 
fand er in seiner vorlage und sie stand in der Vita SBrendani: 
grund genug, sie beizubehalten; dass Brendan eine ocesnfahrt 
nach der terra repromissionis machte, wurde zu seiner zeit ge- 
glaubt und erzählt: «grund genug, um letzteres in die ihm vor- 
liegende notiz einzufügen. 

Ob wir aber in der notiz der vorrede zu Ultans hymnus ein 
zeugnis für das vorhandensein der Navigatio SBrendani suchen 
dürfen, ist mir melır als zweifelhaft. wir werden unter 4 einige 
zeugnisse des 10 oder gar 9jhs. kennen lernen, die von Bren- 
dans oceanfahrt nach der terra repromissionis wissen, aber in 
allen details der Navigatio SBrendani widersprechen. die 

t ebenso harmlos lässt ja die Vita des Ende den heiligen nach den 
alten quellen von Oengus mac Nadfroich die insel erhalten und Ciaran seinen 
schüler sein, während sie im eingang nach der neu aufgekommenen tra- 
dition ihn zu einem sohn des 608 gestorbenen Conall Derc von Clochar na 
mac nDameine macht! 
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Wir haben in der litanei das denkmal eines mannes, der 
mit. den meerfahrten irischer heiligen vorzüglich vertraut ist#, der 
auch Brendan als einen oceanfahrer auf der suche nach der terra 
s kennt: aber die Navigatio SBrendani kennt er po- 
alle angaben, die er macht, widersprechen 











ind wir nicht in der lage, das alter 
8 #0 genau zu bestimmen, als man wünschen 
für die annahme, dass die litanei von Oengus Cäle Ds 
(um #00) herrühre, liegt keine spur eines anhaltes vor. der 
formelhafte character schliefst sprachliche kriterien fast aus. die 
ische form filet (für altir. file), die sich sicher schon ende 
den 11 ji. ndet, kann dem schreiber zur last fallen. nach 
meinem gefühl ınöchte ich das denkmal eher dem frühen 10 als 
dem 11 jh. zuweisen. — vielleicht lässt sich aus den oben an- 
neführten worten ousnahuilib noemaib torchratar inhuibb insib in- 
doeiain ein kriterium gewinnen. s. 134 anm. habe ich für die 















unverstiindlichen worte inhuibb insib die besserung innwibb in- 
insb Yin schiffen auf inseln’ vorgeschlagen; vollständig befriedigt 
sin nicht, , 278 IT wies ich nach, dass in der vikingerzeit 





dan wordische wort eyland (norw. öyland) in der form oilen ins 
irische aufnahme ‚Rand und heutigen tages noch gebräuchlich ist. 
neben eyland kennt das nordische das einfache ey (norw. öy) in 
gleicher bedeutung *insel‘. dies konnte ins irische nur in der 
form oi aufnahme Anden: “auf inseln” müste heifsen inwid resp. 
önhwid, stand ursprünglich in der litanei torchratar inhwib indo- 
eiaim “welche auf inseln des oceans starben’? über dies ob- 
solete in-Amid schrieb ein glossator insb, das von einem ab- 
achreiber in den text aufgenommen wurde. 

Dann halten wir ein zeuguis dafür, dass die lita 
vikingerzeit eutstunden ist. die anrufung aller h 
gruppen von Irommen wänuern, die einst Zur see gegangen um 
gottes willen, war vielleicht ein directes schutzmittel gegen die 
leland drangsaherenden nordischen seeräuber. 

u MRS, 13 wiche oben 5 1320 it ein 
seuguis für Brendan als wwentahrer, spricht aber gegen unsere 
Narıgate SRrendanı. 

& gekonat uod Denutat ıst die Narigatie 1m deu unter dem 

Ye kossi uch wine große reibe 
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von s. 314 bis hierher meinen lesern die überzeugung bei- 
gebracht zu haben, dass wir in diesem Imram Brenaind ein pro- 
duct der eigentlich mittelirischen litteratur vor uns haben und 
dass ich den text mit recht in abschnitt A an die vorletzte stelle 
unter den zeugnissen für die Brendansage aus der irischen 
litteratur verwies. 

u. fassen wir nun schlielslich Imram Maelduin als den 
einzigen- alten repräsentanten irischer schiffersagen noch ein- 
mal näher ins auge sowol hinsichtlich seines inhalts als hin- 
sichtlich seiner composition. inhaltlich lassen sich verschiedene 
quellen erkennen: 

a. tatsächliche erlebnisse irischer fischer und 
anachoreten sind ins ungeheuerliche und phan- 
tastische übertrieben. lehrreich ist hier der jüngere, 
aber von Imram Maelduin inhaltlich unabhängige Imram Sned- 
gusa (oben s.211—219). er enthält, wie wir sahen (s. 216M, 
eine poetische schilderung einer reise irischer kleriker, die durch 
einen starken nordwestwind som curse abgelrieben in den golf- 
swrom gerieten und zu den Fzroern kamen, wo sie heidnische 
Nordmänner trafen, wie sie Dicuil im anfang des 8 jbs. dort 
hausen lässt. bei vergleich mit deu übertreibungen in Imram 
Snedgusa werden wir episode 12 (insel mit den schwarzen und 
weifsen schafen), episode 3 (insel mit den baumen und unzähligen 
vögelscharen) und episode 13 (insel mit Jen vielen vögeln) in 
Ioram Maelduin auf kunde von den Firrvern: plenge innumero- 
bilibus oribus ac diversis generibus multis nimis marinarum aviım 
(Dicuil ed. Parthey s. 44) beziehen. auf früheste bekanntschaft 
mit den Nordmännern, ehe dieselben Irlands boden beiraten, 
gehen auch episode 5 (insel mit dem pferderennen der dämonen) 
und episode 9 (insel mit den sich zerfeischenden pferden) zurück. 
ia Irland war nur kampf auf dem streitwagen bekannt reiten 
war jedoch im germ. norden eine lieblingsbeschäitigung schon 
der koaben: sie führten hautig reiterscheingelechte auf. be- 
liebt war ebenfalls der russkampf ‚Aesturig „ wobei die rosse 
wit bissen gegen eiuauder kampfien (Weinhold, Alta. leben 
s. 308 M. vorzüglich ist ın episude 5 der eindruck geschildert, 
den die ungewohnten wettrenuen der nundischen hünengestalten 
aut die furchtsam am strande liegenden Iren machen musten; 
ebenso der Aestarig in episode 8. ob diese bekanntschaft der 
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Als wir id wale wizzen. | 
dad si slangen bizzen. 
In d' | 1gein' genas. 
d' van in gebizjzen was. 

10 Biz moyses d’ vrone | bode. 
hiz mahchen na godes | (2°) gebode. 
Einen erennen slanlgen. 

d* wart vil ho gehangen. | 
Gröz wund! da geschach. 

1550 wer | den slangen ane sach. 
So wie | so er gebizzen was. 
van sinre | gesihte er genas. 
D* slange | (1°) beceichende den godes sun. 
d* | vns is dad ware arcedum. | 

2% T)ad israelische lat. 

dad leid | uil manie nöt, 
Biz ir geslehlte besaz. 
dad lant dad T gegelven was. 
Nabuchodonosor d' | cüninc. 

25 d’ visante si sint. 

V#* | ein warzer heizet tfgris. | 
so missehatten si des sich. 
Dad | (2°) si vor d& rien. 

die vröne allellvia. 

30 In mohten nie gesingen. | 

in deme eilleinde. 
Biz du sielvencech iare. 
alle vüre waren. | 
1ü hin d' Arlof bequä. 

35 du ilede | wif in man. 

Wied' an hir | (3°) eirve. 

8/7 die letaten seilen des streifens stark abgerieben 14/die seile 
dat arg durchgerieben, der anfang kaum zu lesen 16,ff von hier bis 
sum ende der seite verdecken die reste des leders, auf welche der 
streifen geklobt war, die buchstaben, dürfen aber nicht entfernt werden, 
da sonst die buchstabenspuren mitgehen 19 die zeile ist durchgerieben 

21 in dad steht oberhalb swischen a und dem schliefsenden d ein 
‚zeichen, welches aussieht wie: .\ 21die zeile ist mitten ontswei ge- 
schnitten  31/ die soile ist durchlöchert 34 /f teilweise verklebt 


3% ist sohr stark abgerieben und die buchstaben sind stellenweise 
nur schalten 
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si lieden manie sorge. | 
Al biz in quä d* ürlof. 
.dü sunlgen si den godes lof. 
40 Die schöne allelvien. 
ce einen dstlichlen vröeden. 
Die hir vil majnie arbeit. 
begeit noch alle | die cristeneit. 
D® vorcellchen manie. 
15 Udie sint uns | (4°) lanc ce sagene. 
Die da dü gelschieden. 
in vil manien getilden. 
Van noe biz an dauid. | 
is id ale dad büch quit. 
60 Id salget uns er were weirlich. | 
ib wied‘ vuele gnedich. 
In | saget öch da bi. 
dad er des | (3°) cunnes uad' si. 
Zu de geistlilche qu&. 
55 de nie sunde ingejwan. 
Des d’ duvel nit icanjte. 
wie in sin vad' sante. | 
Vnd' der vrone bodeschaf. | 
da bedekkede die godes craht. | 
60 Den angel in d’ vuna. 
i milrabili natura. 
Dad höret | (4°) im lesen schone. 
i libro genfaltiond. 
(ns sagät van | ald’e die büch. 
65 Y 0° manier | wund'e genuch. 
D’ sich die | heidenne diede. 
wilen gentelten. 
Bit groz& vrluge. 
si | stihten manie burge. | 
0 (3°) Da gewan er anegeinne. 
46 nach da ein verticaler strich in halber höhe der buohstaben 
55 in sunde ist e oben an d gehängt 64 in einer falte, stark be- 
schädigt, wie überhaupt der rest des streifens 65—69 durch die 
mitte dieser zeilen erstreckt sich eine falle im pergament, welche schon 
ursprünglich vorhanden gewesen sein muss, weil der schreiber ihr aus- 


‚Kewichen ist 10 swei licher ins pergament gerieben, welche das 
ZF.D.A. XXX. N. F. KK. 2» 
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da | wuhs er vnd' mannen. 
Sine | cunf was so wund!lich. 
wie | möbtö & sin gelich! 
Dad sajget dad erangelin. 
16 i pncijpio erat ubi. 
Ni solin wir ale | schöne. 
loven die maget vrone. | 
Die des wirdich mohte sin. 
dad | (4°) si vnsen drehtin. 
& Vod' iren | brusien solde dragen. 
si is beide | müd in maget. 
Na meinschllichen dingen. 
si gine bit 14 | kinde. 
Biz si irvulte ire cit. | 
8 is id als die büch dt. 
Da muste | da ce bedieem. 
die lieve geburt | (3%) also irgeen. 
1d was ein michel | wund'. 
dad die magit ivnge. | 
9% Gebar ein kint 
des gewalt so michel 
\ü was za d’ erden gehlt. 
| bimel als die büch dt. 
Dä | sich irögende dad godes kint. | 
% dad loveden die eingele sit. | 
(4°) Si sungen wunnencliche. | 
dad got d' vil riche. 
iemer gelojvet were, 
in d’ oVster höhe. | 
100 1ü hie an d* erden. 





schluss-e von anegeinne fast verschlungen haben 75 / in einer falte 
und beschädigt, durch wir ist ein loch gerieben 10/ der schnitt 
‚geht durchs obere drittel der buchstaben 81 fin einer falte, arg 
serstört, auch reicht von hier bis 84 ein augenloch im pergament, das 
früher sugenäht wer, jatst ist der faden nicht mehr vorhanden 

34 ist bie 94 sahr schlimm sugerichtet, die lesung ist teihveise unsicher, 
5. sind von der grofsen roten initiale 92 nur olliche schnörkel am rande 
erhalten 81 das o von alan ist fast verloren, vgl, zu 70. 88 michel 
unsicher, obenso 89 ivnge, 90 wiseit 93 die büch dt ist fast er- 
Ioschen 96 die zeile ist millen ontswei geschnitken 





oder uven su lesen sei 
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wriede | muste werden. 
Den livden | bit güd& willen. 
i loveden | got bit minnen. 
Dad er her | (1‘) an dise werlı qua. 
15 in doch ni6 | sunde igewan. 
1 vns ce tröste | wart gesät. 
si brahten eilaen uven sanc. 
Dad vrone lof | himelisch. 
gla T excelsis. | 
110 D* eingel cunte mere. | 
wie da boren were. 
Ein | himelcünine ivnge. 
die hirjde bin da vunden. 
In einer crip(2°)pe gelaht. 
115 vor da vie was er | bedaht. 
Da esele in d& ohsen. | 
d' godes sun gewisse. 
Dar na | qua d’ ahte dach. 
so ıl des in d’ | ald' ewen plach. 
120 Dä wart er | circücisus. 
sine müd* nanten ihs. | 
(1°) Dri cüninge in wiseden. | 
bit beceichenlichen gaven. | 
Da leite si d’ st’re. 
125 si brahten | van v're. 
Wiröch mrre | iü golt. 
si waren im inenjeliche holt. 
Si daden id im ce | eeren. 
wander is rex reg. | 
130 In erden in in himele. 
sine | gewalt is drüve. 
An de vircigl(2%)isıe dage. 








355 


107 ich habe lange gezweifelt, ob iwen (verschrieben aus niwen?) 
114/ dio weile ist im oberen dritiel durch- 


von dem ganzen streifen 2%. 28 ist der rand rechts (besw. 


links) s0 knapp weggeschnilten, dass überall noch ein stückchen des 
letsten buchstaben am ende der zeilen mitgenommen wurde 
einer falte, abgerieben und sehr schwer zu lesen, ebenso der gröfsere 


123 auf 


128 id ist übergesetst und durch ein zeichen eingsschaltet 


22 ist stark abgerieben, die lesung stellenweise unsicher 


23” 
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bit offere löste in | age. 
Did sit beceichenjliche dinc. 
135 dad ware offer was | dad godes kint. 
jü wüs dad kint edele. 
in | meinschlich® bilede. 
133 In was | 
135 durchgerieben und unsicher 188 die lotzien worte sind 
verklebt und nur schwer zu erkennen 





Um die heimat und enteichungszeit dieser aufseichnung näher 
zu bestimmen, wird eine grammatische analyse derselben vorgenommen 
werden müssen, ich vergleiche dabei die einzelnen erscheinungen 
mit den entsprechenden des mhd. und füge aus Weinholds Mhd. gr.* 
die siffern der paragraphen bei, in denen sie sich besprochen finden. 

Bemerken will ich sundchst, dass über den vocalen verschiedene 
zeichen stehen. der gewöhnliche eircumflex findet sich 29 mal über 
langen vocalen, Qmal über contractionen: nlı 2, IL 73. über kurzen 
vocalen steht er 12mal, darunter Smal über u (wobei er 7mal 
den umlaut beeichnen könnte, vgl. 1fgris 26), einmal über 0 vor 
h 73, 3 mal aber i vor liquiden 93. 113. 137. ei liest man 18. 
44, te 67. ein sueifelloser acut steht in rien 28, vröne 29, ilede 
35, principio 75, der wol die länge des vocals andeuten konnte, 
während er in cüninc 112 auf die aweite hebung in diesem worte 
weist. iemer 98 und nie 105 sind wol die vocale des diphthonges 
getrennt worden. su dem gansen vergleiche man übrigens die 
darlegung von Busch, Zs. f. d. ph. 10, 131 f. 

Hd. 5 entspricht erhaltenes germ. & in wale 6. van 9. 17.46. 
64. 125. Weinh. 30. der umlaut von ä erscheint mehrfach als 
eizscheiffere 3. eilleinde 31. eirre 36. meinschlichen 82. 137. 
eingele 95. eingel 110. Weinh. 29. daher wird die annahme 
von Busch aao. 291 f nicht gehalten werden können, eingel in 
seinem Legendar des xu jäs. sei schreibfehler, weil nach Braune, 
Zu. [.d.ph. 4,273 der nachschlag eines i beim wmlauts-e sich 
erst im zurjh. von der Kölner gegend aus verbreitet habe. — 
hierher gehört wol auch begeit == heget 43. Weinh. 357. — für 
Ad. zeigt sich ei: anegeinne 70. Weinh. 48. 

Der umlaut von A wird durch & bezeichnet: scheiffere 3. 
were 50.98. 111. gnedich 51. mere 110. Weich. 98. — ein- 
mal erscheint ei: weirlich 50. Weinh. 95. 
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did 134. id 6.49. 50. 85.128. Weink. 190 vgl. 197. als t: 
getiden 47. Weinh. 196. aber cit 84. — dagegen wird germ. ı 
zu z verschoben im auslaut und inlaw: hiz 11. biz 10. 22. 32. 
38.48. 84. busaz 22. — groze4. grozem 68 ( 205). 
wizzen 6. bizzen 7. gebizzen 9. 16. wazzer 26. heizet 26. — 
z wird durch c gegeben: beceichende 18. arcedum 19. sieven- 
cech 32. vorceichen 44. cit 84. beceichenliche 123. 134. 
vircigistem 132 und in ce 41. 45. 86. 106. 128. Weinh. 
203. 205. 

Über die labialen ist nur weniges zu bemerken: einmal steht 
wnverschobenes p: plach 119. Weinh. 165. Kettner, Zu. fd. ph. 
9,311. — für hd. pf erscheint IT: scheiffere 3. offere 133. 135. 
Weinh. 175. — inlautendes hd. b zwischen vocalen erscheint durch- 
aus als v:gegeven 23. uver 26. sievencech 32, eirve 36. 
uvele 51. loven 77. lieve 87. loveden 95. 103. gelovet 98. 
overster 99. gaven 123. Weinh. 176. — im auslaus tritt dafür 
fein: urlof 34. 38. wif 35. 1of 39. 108. Weinh. 177. — für 
w wird v geschrieben: vuna 60. (nJuven 107. druve 131. — für 
f findet sich h vor L:stihten 69. craht 59. Weinh. 236. 243. 

Gutturale. wie Ad. erscheint c im anlau: cos 5. cuninc 
24. 112. 122. cristeneit 43. cunnes 53. incante 56. cunfı 72. 
eunte 110. erippe 114. kur in kint 83. 90. 94. 135. 136. 
Weinh. 229. — Ik entspricht im inlaut hd. ck: bedekkede 59. 
Weinh. 231. Aeitner aao. 312. — x steht im anlaut und inlaut 
wie hd. — c ans Ig:inculden 1. Weink. 226. 229. — ingeiner 8. 
Weink 222. — qu vertritt k:quamen 4. quam 38. 54. 104. 118. 
bequanı 34. quit 49.85.93. Wein. 229. — g fall aus oder 
wird aufgelöst in allen formen von manec : mauier 5. 65. manie 
2.3.42. 4. wmanien 47. Weink. 225. — Ad. ch bleibe 
im inlanı und auslaui in 20 füllen, dasu mahchen 11. vgl Wenk, 
235 Braune, Betr. 1,24. — es erscheint auch ch für Ad.c 
im auslaut: sievencech 32. guedich 51. genuch 65. wirdich 78. 
dech 118. plach 119. Weind. 2 Braune, Beitr. 1,24 ann. — 
ch fällt eb im ausleut nach langen vocal: ua = hd. nich 11. 52. 
bo == Ad. hühe 13 ‚aber suhst. hohe 991. Weink 246. — h fallt 
ans vor kzmit 56 u 7% vor s:wus 136, aber wuhs 71. 
wrischen wecaben: vie ii. im dem seffin -heil:cristeneit 43. 
wir Wen MH 25 — gartunelis wind zu h rer t:gelaht, 
badabt 114. 115 Wenn 243. 20 — hm ein für I czl. oben. 
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hin, indem er nicht weniger als Tmal in 137 versen eine quelle 
‚oder vorlage citiert: 6. 49. 62 f. 64. 74. 85. 93. 

Ich vermerke suvörderst etliche einstimmungen zwischen Christi 
geburt und dem Annoliede, welche zwar nicht auf unmittelbare 
bezichungen au schliefsen gestatten, aber doch zeigen, dass dem 
jüngeren Kölner die sprache des älteren geläufig war. zu Chr. 9. 
6 vgl. Anno 303, wo der reim wizzen:bizzen in demselben ver- 
haltnis gebraucht wird. — Chr. g. 8 ingeiner vgl. Anno 304. — 
Chr. g. 18, die verwendung vom beceichenen findet ebenso statt 
* Anno 183. 189. 197. 205. 241. 255. — Chr. g. 18. 117 godis 
sun vgl. Anno 62.521. — Chr. 9.22 besitzen wird in derselben 
weise gebraucht Anno 3716. zu geslehte vgl. Anno 307. 365. — 
Chr. 9.28 vor ren vgl ci rüwin — schmerz Anno 808. — Chr. 
9. 39. 107 vugk. Anno 104. 106. — Chr. g. 45 vgl Anno 88: s0 
iz wilin ist ci sagine. — Chr. 9. 49. 85. 93 ogl. Anno 444: also 
diz büch quit. — Chr. g. 59 vgl. Anno 850. — Chr. 9. 65 f 
vgl. Anno 233: manigis wunderis genihte sich der selbe man und 
Anno 669 f. — Chr. g. 69 vgl. Anno 143: dä stiphte er eine 
burg sit und 150. 381. 386. 483. — Chr. g. 70 vgl. Anno 19. 
118. — Chr. g. 72 wunderlich vgl. Anno 324. 713. 863. — Chr. 
9. 91.131, verwendung von gewalt so im Anno Imal. — Chr. 
9. 94 vgl. Anno 745. — Chr. g. 111 ogl. Anno 519 ff. — Chr. 
9. 119 vgl. Anno 851. — Chr. g. 128 ce eeren ist auch im Annol. 
beliebt: 468. 471 und mehrfach. — zu dem reim 126 f vgl. Anno 
475 f. — Chr. 9. 135 vgl. Anno 63. 

Würden es nicht schon einzelne bekannte verse nalıe legen, 
30 müste man auch sonsi unter den möglichen vorbildern unseres 
dichters zundchst — seiner bedeutung und seines einflusses wegen — 
an den Bzzoleich denken. ich verseichne im folgenden die 
stellen, an denen worte, phrasen und ganze verse zwischen Chr. g. 
und dem Eszoleich übereinstimmen, wobei ich von letzterem Müllen- 
hoffs text (Dim.' xıı) citiere. 

Chr. 9. 10 vröne bode vgl. Eas0 21, 4: Möyses der vröne bote 
guot. 6,7 vom Johannes baptista: der vröne vorbote. — Chr. 
9. 10—13 vgl. Bszo 20, 7 f: unt Möyses hiez den slangen in 
der wuostunge hangen. — Chr. 9. 16f rgl. Bsso 20, 9f: daz 
die da lächen nämen die der eiterbiszic wären. — Chr. g. 18 
117 godes sun, vgl. Esso 1,2: daz was der wäre gotes sur 
7, 10: do irscein uns der gotes sun. — Chr. 9. 15 vgl. Ess 
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Chr. 9. 119 vgl. Baxo 10, 6: do begieng er ebreiscen site. das 
deussche wort ‘beschneiden’ ist in Chr. 9. nicht gebraucht, aber Exzo 
10, 5. — Chr. g. 120 f== Bzso 10, 7 f: duo wart er circum- 
cisus, duo nanten si in Jesus. — Chr. g. 128/ der reim ören: 
rögum steht auch, obgleich in ganz anderem zusammenhange beim 
Baz0 der Strafsb. hs. 7 f. — Chr. 9. 120 f vgl Baso 8,1 ff: 
Duo wart geboren ein chint, des ellia disiu lant sint, demo dienet 
erde unde mere unte elliu him iu here. 19,11: in be- 
chennent elliu chunne hie in erde joch in himele. vgl. Diemer, 
Beitr. 6, 38. — Chr. g. 131 ogl. Bxzo 1,8. Strafab. he. 1. 
neheiner untriwe düne phligist. — Chr. g. 133 = Bxzo 10, 
mit opphere löst in diu maget. vgl. Diemer, Beir. 6,41. — 
Chr. 9. 136 = Bszo 11,5: duo wuohs daz chint edila. — Chr. 
9. 137 == Bsso 7,11: in mennisclichemo bilde. ug. 2, 3. 
Strafsb. he. 31 f. 

Am klarsten wird das verhältnis zwischen beiden gedichten 
durch eins kleine tabelle, welche das eben vorgebrachte material 
zusammensiellt. 











Christi geburt Buso Christi geburt Bao 
10 7.4 MM — Ulf. 0gl.19,9f. 
10-13 20, If. 24, 11. 
16f 20, 9f. 2 — 9gs2% 

18. 117 1,270 9 7,10. 

187 20,11f. 100 F 917. 

48-51 5, 7—12. 105.55 9 9. 11,11f. 
50 65 1017 1,4 
1-51 1086 — 9 Sf. 

54 2,1. 110 10, 3. 

55 ». 105 13 0 —- 104 

” 8,10. 117 2.18 

89-41 1511,17 119 10, 6. 

63 19. 107 — 10, 7. 

70 16. 1,34.35.43. 128/ Strafsb. hs. Tf. 

a 3,11. 1297 EU ta 2 
2 Sf 131 1.8 

nn - hi 13 — 10,9. 

’6f 8, 6. 18-15. 

sı 87. 1370 — Til. 09. 2,37. 
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‚Der wilde mann, WGrimms Wernher 9,23. — 56 ff derselbe 7,34 ff, 
besonders 8, 15 f: hie mit was der tuvil giblant unde hatten wirs 
dan e bikant. 10,3 f: want der duvil so danne was giwant, 
dat he sin nit hatti irkant. — 58—61 vgl. Wiener Gen., Fundgr. 
78,20 f: Dü diu gotheit an sih nam die menniskheit, dä was 
der lichname sin wat scöne; unter daz lachan girähte er sine 
gotheit dekchen. vgl. Milst. Gen. 109, 14 ff. Scherer, QF 1, 53. 
vgl. Summa theol.. MSD® xaxır 13, 3 ff er was von sundin 
reini dö ächti (l. do enächti?) der viant di meinnischeit 
da dir middi was virborgin dü gotheit. daz chordir vrumit er 
irbangin, mit dem angili wart er givangin. dazu anm. s. 407. 
gl. Melker Marienlied, MSD* xıxıx 5: Ein angelsnuor geflohtin 
ist, dannen dü geborn bist: daz was diu din chünnescaft. der 
angel was diu gotes chraft dä der 16t wart ane irworgen: der von 
dir wart verborgen, Sancta Maria. die hnlichkeit umfasst also 
Chr. geb. 53 —60 und ist gröfser als mit der entsprechenden stelle 
des Eszoleichs. vgl. Wernhers Vier scheiben 63, 18— 66, 12. der 
ausdruck gotes kraft scheint volkstümlich. Mhd. wb. 1,871* führt 
nur Parsivalstellen an. vgl. Barlaam 233, 29 f: der himel hat 
bedaht mit siner kraft der geschephede meisterschaf. Mhd. wb. 
1, 295°. — 64 van aldere, dafür hat das Mhd. wb. 1, 26° nur 
drei stellen aus Pars. — 65 ist sehr stark ausgedrückt, weil 
au/ser genüch hier noch manier beim gen. steht. dafür weifs ich 
kein beispiel. von genuoc mit wunders gibt das Mhd. wb. 2", 
35° f zwei falle an aus Iwein und Pass. K. vgl. Johannes des 
priesters Adelbreht bei Mone, Anz. 1839 s. 50 ff: der vil manigen 
wunder 100. die manige genade unde wunder 122. diu manegen 
grozen wunder 170. — 69 vgl. Vor. Gen., Diemer 3,5 f: wi er 
von erest beyau daz hymelriche süfen. Mhd. wb. 2, 62%: 
stien dä z’eren sines namen eine burch ist das citat “Diemer 
291. 27° in 201,27 sw andern. Lexer 2,1192 hat nur ein par 
späte stellen von burc stiften. — 70 gl. Marienlieder Zs. 10, 2, 30. 
Wilder mann 3,4. Walther 78, 24: der anegenge machen kan 
und anegenge nie gewan. Barlaam |, 9. 14: daz angenge und 
daz ende — doch gewunne da sie nie. — 72/ eyl. Wiener Brod,, 
Fundgr. 1, 56,23 = Milst, Brod. 1, 13. vgl. Milst. Gem. 1,4: 
deu gotes wundir ist miht gelich. Äuiserchr. Diemer 74, 15. 
305, 21 == Vor. Marienlob, MSD* zu. 9 f. — 75 = Kindh. Jesu 
— TSF eyl. Vorauer sündenklage, Diemer 295. 13 ff: Fröw 
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8380 ir wisiste man 
Hiez si ir gewinnen 
mit michelen vnminnen 
Beriet si sich san 
si spchen si solt den sent han 
8385 Der christenhait ze vare 
si spchen ze ware 


905 (1%) D 
brief 
Den Jvden vot den 
ii enbot in vil beschaiden 
Di des wistvmes phlagen 
der chunst nicht betragen 
Sw‘ daz swert wol lait 
chomen gein der christöhait 
Mocht si ez gezechen 
si wolt ir laster rechen 
s415 Des mzres vrewien si sich 
lle ge lich 
Der pabest was spat vnt vr# 
(2*) dehain müde irret in da zw 
Siner rie Ivizel was 
vnz daz div christen 
Sine boten er do sande 
von Lande ze Lande 
8425 Allen gelerten livien 
daz gotes wort tivien 
Di alten vnt di ivnge 
chomen an di samenvnge 
Ze helfe der christenhait 
michel was ir arbait 
DEr chaiser gebot gemainlich 
vber elliv div rich 
Sw’ daz swert wol lait 





so 





820 


gen 


Sao 


$105—7 das übrige algeschnitten 
8416. 21 durchgerieben 
9593 abgeschnitten 


Wei zusammengezogen 
9559/ durchgerieben 
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(19) Od wil dv in stören wur 





Do sprach Silvest‘ san 
er miz gwisselich stan 
Elicher heirat 
als in got geboten hat 
Daz baidiv man 
sin a ip 
Ane svnde chinden wol 
(2) got vurchte vnt mii 
So ist der heirat stetic 
vnt heilic 
Der sprach do 
herre wi chom daz so 
Sit elich heirat ist recht gnfc 
daz in ain maget in di werlt 
irtc {wolt han 
Daz er nicht vat® noch mil 
daz soltv mich wizzen lan 
Der pabest spch ze hant 
di red tin ich dir bechant 
Di wissagen hant alle gesagt 
vas vrowe h 





5 
; wol 





%65 


(19) Vnz vns RB 
der vns her wid‘ erlost 
An dem bich ich daz gezaigen 9% 
chan 
der jude schiet an vrloup dan 
Ain jude biez tara 
der giene dar vur sa 
en chom 
von den ist vnv'nvmen 
Daz si ie gewvanen wissagen 
(2) ir welt nach vnserem 
rechte jagen 


00 


84157 vier verse sind hier in 
9553 durchgerieben 
9599.9604 durchgerieben 
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Div e wart vns gegeben 
svilen wir den haiden leben 
905 Di e nie gewvnnen 
ist vns der bjch zervonen 
Vnser e wolt ir vns brechen 
daz solten wir an iv rechen 
An den heren samztagen 
welt ich dehaine rie Lagen 
Noch in dehaime rechte lebn 
wir solten ev chain antwrt 
gebn 






6.1} 


9037 (18) ten 

ir srlt vos nicht antwrien 
Got sit ir entrrnnen 

gotes hvlde han wir gewvnnen 
Got hat vns gehailt 


0 


%45 (2%) An dem svnnentage wart 
er geboren 
da von daz hail ist vns er- 
‚choren 
An dem svnnentage 
von dä grahe 
dv waist wol daz ich 
An dem svnnentage 
daz ist ain wariv sage 
Sant er vns den heiligen gaist 
den ben wir billich aller maist 
Den svnnentac svl wir eren 


stint er 





9641 darnach sind drei 
GIS durchgerieben 
‚gerieben 


383 


dvrch vnseren schepher heren 
Ich sag dir warlich tara 
der svonentac ist div recht 
oetaua 
Der EN 
(1%) in der chrippe vant man #80 
den fvnt 
Dri chvnige von verren 
brachten ir oph’ dem herren 
Golt mirre vnt wirowch 
di vrehrnten ez ovch 
Swer im dienen wil 





Arm vnt riche 
enphahet er algeliche 
(2) Do fir der chwnic edel 
ze iervsalem vI aineım esel 
Di jvden gein im 
mit sang si in enphiengen 
Div wenigen chindelin 
erfvlden och daz lop sin 
Si svogen im gwis 
gloria in excelsis 
Von aller ordenvnge 
alt vot ivnge 
Die megde lobten sine macht 
wen erien in lag vnd nacht 
man 


8% 


9 


05 


eilen ganz alıgerieben und erloschen 
9690 durehgerieben und erloschen 
in. 5 abgeschnitten 


9695 durch- 


Ziei vollständige doppelblätter einer pergamenths. in. klein 
folio, 30 cm. hoch, etıcas über 21 cm. breit, im anfunge des xıv jhs. 


zweispaltig beschrieben, 39 seilen auf der spalte. 


die schrift ist 
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sehr schön und sorgfältig, die beiden spalten sind durch verticale, 
die zeilen durch horizontale tintenlinien geregelt, wechselnd rote 
und blaue initialen bezeichnen die abschnitte. 

Die hs. enthielt einen temt der Weltchronik des Rudolf 
von Ems, welcher, so weit ich zu sehen vermag, ohne zusätze oder 
weglassungen, überhaupt ohne den einfluss eines bearbeiters geblieben. 
war. die fragmente gehören nämlich gerade der partie im Buche 
der richter an, welche die darstellung heidnischer profangeschichte 
an die der biblischen erzählung knüpft und von Vilmar in seiner. 
noch immer ma/sgebenden schrift Die zwei recensionen und die 
'handschriftenfamilien der Welschronik Rudolfs von Ems s. 13. 39 ff 
als characteristisch für die echte gestalt des Rudolfischen werkes 
bezeichnet worden ist. 

Dies wird durch die wahrnehmung bestätigt, dass sich. die 
Innsbrucker blätter als teile einer hs. erweisen, von welcher bruch- 
stücke durch IVZingerle im kloster Stams (Oberinntal) sowie auf 
der k. k. universitätsbibliothek zu Innsbruck gefunden und in den 
Sitzungsberichten der Wiener academie, philos.-histor. classe, ba. 55 
#. 615 f. 640 ff veröffentlicht worden sind. dort aber ist die ein- 
leitung des echten werkes von Rudolf erhalten, die mit dem verse 
Ribter got herre über alle kraft und dem akrostichon beginnt. aus 
Stams rührt auch ein doppelblatt derselben hs. her, welches Oswald 
Zingerle Zs. 23, 394 ff abgedruckt hat. 

Ein teil des in den neuen blättern überlieferten ist schon 
aus anderen hss. gedruckt, und zwar 1'- * bei Schütze, Die histori- 
schen bücher des alten testamentes 1, 61— 65 und Germania 30, 
184 f aus bruchstücken Birlingers. zu einer anderen überlieferung, 
also wol auch nicht zu Rudolfs Weltchronik, gehören die Wiener 
bruchstücke, welche denselben abschnitt des Buches der richter be- 
handeln und von Zupitza Zs. 18, 110 ff} veröffentlicht wurden. 
2°-% ist aus Stuttgarter bruchstücken bekanıs gemacht von HFischer, 
Germania 30, 176 ff}, vgl. noch die mitteilungen RMWerners, 
24.20, 421.437 f. das übrige ist ungedruckt. doch nicht um 
dessenwwillen allein lohnt es sich, die Innsbrucker fragmente zw 
veröffentlichen, sondern auch weil sie einen so reinen, gulen teat 
geben, wie er in der weitverzweigten überlieferung des werkes 
selten ist. so mag diese publication insbesondere demjenigen lang- 
ersehnten forscher dienen, der es auf sich nimmt, von einem der 
wichtigsten hilfsmittel altdeutscher bildung endlich eine kritische 























“ 


jem namin zergie 

daz lant do kvnigis namen lie 

Dez was gestandip daz ist war 

zwei vi Avnfthalp hrndt iar 

ob vierzehinin kvnigin wt 

Der da ze kfnigın wart gegt 

Des was d’ erste Inachus 

Der and" phoroneus 

Der drite d' hiez apis 

Des vns div warheit tät gewis 

Der vierde d' hier arg’ 

Der Arnfte hiez creaus’ 

Der sehste hiez forbaz 

Der sibinde hiez Iryopas 

Der ahtode hier Crotopus 

vä d' nivde Steneleus 

der zehinde hiez Danavs 

Div fabil vns daz kindit sus 

daz die criechin lange sit 

Danai manige zit 

(2%) Nach sinim namin hiezin gar 

Daz seit von im div schrift üvr 
war 

lingeus der einlie was 

vüi der zweite archas 

der drizehinde hiez pethus 

der vierzehinde hiez acrisius 

Bi dem daz riche ein ende nam 

ze Micene ez darnach kam 

dad’ erste kivnic was 

Eristeus als ich ez las 

Atreus vi tiestes 

Agamänon vi Orestes 

Egist’ vü tysamenus 

Pentilus vi Comet’ 

die in Micene schone 

trigin des landis erone 








ALTDEUTSCHE FUNDE AUS INNSBRUCK 


Mit köniclicher kvagis craft 

Biz ende nam div herschaftl 

va in dem selben lande hie 

ovch kivniclich gewalt zergie 2 
Do debora div wise 

Mit wislichim prise 

von israhel des kvnnis pflac 

vä d gotis degin Barac 

was in and'a richen do » 
geschehe. do daz was also 

daz wil ich orch h' vnd® sagin 
Man sach in egypte tragin 

Crone einin degin wite erkant 
der was lameses genant E) 
In Sicionie polipus 

ein kvnic was genant alsus 

mit kwnigis w'decheit genäc. 

Bi der zit do cröne träc " 
Pandion ze athene » 
Euricteus ze micene 

Des landis erstir kvnic was 

vä 1 assyria Pannias 

ovch lebte bi den zitin do 

(2%) Der kvnste riche Anphio 
der mit so wisen sachin 

vf der herpfin machin 

So süze leiche kunde 

Daz ze etilichir stunde s 
sich die steine regtin 

Gein sinin dönin sich wegtin 

als ich die fabil horte iehin 

Daz mohte niht also geschehin 
als ich hie gesprochin han 10 
Bezeichinlich ez müste ergan 

als ich nv wil betivtin 
Steinherten livien 

Begunde von sinen leichin 

Ir hertir mit so weichin \ 








2,3 ist was aus ursprünglichem hies gebessert 
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Den er mit disem wund* tet 
Dur einir w’din frowen bet 
Div hiez adriagna 

Si werte in ze lone da 

Ir libis vä ir minne 

nach dienstlichim gewinne 
Minnite in daz schone wip 
Daz er dem tievil nam den lip 
Diz was alliz in den tagen 

als ich die warheit horte sagin 
Do abymalech erstarp 

vi in israhel verdarp 

als ich iv tet hie vor bekant 
Inos ein wisir wigant 

von erst orch bi den ziten gab 
&. vü einvnge vrhab 

ze Crite dem Riche 

vü lerte si wisliche 

wie si sich solden halden 
Rehte vü einvnge walden 

Inos der helt vil wis erkant 
Den ich nv han alhie genant 
hate einin sro ovch bi den tagen 
Der da ze athene wart erslagen 
Dur and’s niht wan d’ch den nit 
daz er gesigte zallir zit 

Swa mit hovelichen siten 

Die jvncberren mit prise striten 
(18) Daz er mit wiser Manheit 
Si dar an ie vber streit 

Diz was ir zorn si hatins schame 
Androgeus was sin name 

vü lac vmbe dise schvide tot 
Des kam daz lant in groze nöt 
wan d’ch den selben ivngen man 
griffen mit vrlivgen an 

Die von Crite sa ze hant 
Athener ir livte vü ir lant 
wüstins al gelich 
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vbir als ir könicriche 

Si so gewalticliche riten 

Si vil veste an in erstriten 

vü hertios in ir lande 

mit Rovbe vü ovch mit brande 
ane w’ vnz an die zit 

Daz ez gedech vf einin strit 
da die hohstin al geliche 

vber athenischiv riche 
Beidenthalp den lip wIvrn 

Da si werlich ende kvrn 

In disem selben strite 
gesigten die von Crite 

als vos div mere gewissen sint 3 
vü viengin da d’ hohsten kint 
vü gabins al besvnder 

Des tievils merwunder 

daz Minotaur' was genant 

daz gaz vü slant si sa zehant 
da von vil iamers wähs alda 
Theseus d‘ saminde sa 

ze samine alhener schar 

In eine stat saster si gar 

daz si da wühsen abir widir 
doch v'stiezin si in sider 

vü gaben im vil swachin Ion 
Bi dirre zit was ovch Jason 
Der von art ein fivrste was 
(1%) Sin vetir d’ hiez Pelias 
edil rich vü hoh geborn 

Jason der was als uz erkorn 
als wert vü als ellinthaft 

Daz sine deginliche craft s 
sin vetir an im vorhte do 

Der in manige wis dahte also 
wie er in so von im vertribe 
daz er ane angest belibe 

daz er in iht. verstieze 

ob er in bi im lieze 








X} 
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er sprach wi bysiu genant 
bekant 
margareta 
10 vnd....en vngelouben wydersta 
ich wil geloubyn an iesü crist 








der dyr vnd.........oper ist 
mor. vod 
her an mych 
a 
ERgESRERa EHER a85f) 


daz mych der wutrich 
also icht vor terbe 
vnd daz ich do mitte irwerbe 
5.dy hymelizch® crone 
do salt tu myr mytte lone 
waz daz megetyn gebat 





do..irt g 
weise zwei buchstaben; aller dyach? nyt] vielleicht stand myt, aber nicht 
nye oder myr. nach g vielleicht ein m oder w? 8 von be nur noch 
spuren vorhanden, lies tu mir dinen gelouben bekant? 9 lies ich heise 
Margareta? 10 vor en vielleicht der rest eines d, lies vnd sol oder 
vndwilden? 12 vnd myr ein schoper = schepher Z.32, 429 v. 1017? 








13 mor] möglicher weise auch mer; lies hiute morn vnd alle tach? 
14es sieht s0 aus, als habe nach mych: er sprach gestanden. 
Zu C* vgl. et iterum oravit beatissima Margarita et dicebat: respice 
in me et m 





rere mei, domine, et libera me de manibus impiorum et de 

ne forte percussa formidet cor meum. sed mitte ros sani- 

ut mitigentur plagae mene et dolor meus requiescat et convertatar in 

gaudium. haec ipsa orabat Mombritius. 2 wutrich, ugl. 032; auch 

in der Marter der hl. Margareta (Zu. 1,152/7) heifst Olibrius so v. 133.9 

usw, desgleichen in Sante Margareten marter (Germ. 4, 440.) v. 291. 
4 vor ich rasur von nochmaligem ich. 

Zu D vgl. in unmittelbarem anschluss an das zu C! ausgehobene: 
ei quaestionarli eaedebant virgis corpus tenerum et sanguis eias tamquam 
aqua de fonte purissimo decurrebat, praeco autem clamabat: crede, Mar- 
garita, crede et bene tibi erit super omnes puellas Mombritius. 2irt] r 
könnte auch als y gelesen werden, und dann wird auch i unsicher. mit 
beginnt ein neues wort. 
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blu a 
riffe alle 
5 grozze 
lonb. margareta 
dich nyme sla 
al’ .y werden 
so nymäde uf der erden 





@ 


nd wtrich algemeyne 
bistw groz vnd cleyne 
ach margareta vns tut ve (190 ff) 
5 daz wyr dich sullen nach se 
also iamerclichen han 
beyde stozzen vnd slan 


E 


got 
dynen . 
wib v 
av uch ymant geza... 

3 vor bla stand vielleicht zu; es handelt sich wol um reıte von (zu) 
bluwen und zart. dies dor. dy knechte ,? 5 lies mit grozzeme 
schalle? 6 mach b vielleicht e, lies nv geloube? 7 lies sone 
wellen wir dicht 8 vor y vielleicht b, nach y vielleicht st, lies aller 
bfat (= beyst== best, vgl. Zu. 32, 427 v.32) sol dir w.? doch erscheint 
freilich der swischenraum zwischen „y.. und werden für sechs buch- 
staben fast zu klein. 

Zu (3 vgl. in unmittelbarem anschluss an das zu D ausgehobene: nam 
pro multa sanguinis effusione illie astantes omnes super eam amarissimae 
flaebant et dicebant quidam ex iis: o Margarita, vere dolemus te, quia te 
nudam laniari conspicimus Mombritis. 5 nach: nndam. 

Zu E vgl. in unmitlelbarem anschluss an das zu (* ausgehobene: 
‚oh, qualem decorem propter incredibilitatem tuam perdidisti. praefeetus iste 
iracundus est ei perdere te feslinat et delere de terra memoriam tunm. 
erede illi et vives. beata Margarita ita respondit: o mali consultores, ite 
viri ac mulieres ad opera vestra. mihi autem deus adiutor est Mombritius, 

2 nach dynen vielleicht b. 3 lies wib vnde mai Anv nicht 
absolut sicher. nach geza raum für einen buchstaben, dann vielleicht 
ein ü(t), worauf abermals ein buchstabe folgte. am rande von v. 4.5 
steht in drei zeilen, wol von gleicher hand: Tue manus | Luo no(mine?) | 
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5 kert an uwer erbeyt 
dy vch do heyme ist berayt 
myr hilft vnse heregoit 
durch den .. 


gelovbyt got all eyne (207 f}) 
der ist starc vnd her gemeyne 
her sy iune adyr alt 
5 beytit her in erner gewalt 
her wrt vry in syn’ pin 
her ist bereytir vil zcu im 


ce 
sine knechtz spch 
scharfe nagele hart 
spart 
all’ betallyn 
5 allyn 


rin wyzzen. v 


„ra (wa...) 8 nach den erkennt man noch spuren zweier buch- 
staben (er?); lies etwa durch den erlide ich dige noit? vgl. Marter der hi. 
Margareta v. 312. 

Zu C* vgl. credite vos in dominum meum, qui fortis est in veritate 
ei pelentes se exaudit, pulsantibus aperil portas paradisi Mombritius. 

1 zeigt den unteren bis zur zweilen seile hinabreichenden teil eine ini- 
tale in rot, die vielleicht E oder I war 2 die zeile ist rot unter- 
strichen. g in got unsicher. 6 es ist nur noch syn zu erkennen, 

Zu C* vgl. tunc praefectus iratus iussit eam in sere suspendi et cum 

virgulis acerbissimis carnes eins dierumpi Mombritius. 1 nur die 
untere hälfte der buchstaben ist noch lesbar; lies do zcu 0. ku. spr.? 
2 vom h scharfe ist nur der zweite strich noch sichtbar; lies brengit 
oder nemit sch.? in der Marter der hi. Margareta (358. 60) sind es ise- 
nine krüle, scharfe und herle, mit denen M. das fleisch vom leibe gezerrt 
wird. Sante Margareten marter v. 256 desgleichen mit chreulen. 

Zu F vgl. quare adversum me pugnat ignoro. quid illi noeui ignoro. 
absorbere me feslinat et in caveam sunm deducere quaerit, dum hacc di- 
eret beata Mergarila, draco ore aperto posuit os suum super caput beatis- 

Z. F.D.,A. XXX. N. F. XXL. 2 
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an Bee 
der wyl mich vbyroynden 
ond wil mich vorslynden 
5 daz clait dy mait cau stüt 
der drache tel vf syns mount (333) 
vnd vor slanc dax gute megeiyn (334. 337) 
in den voreynen buch syn. 
daz cruce daz iz tet daz gotis kyat (338) 
10 daz quam zcu frumen synt 
vod zcu grozzen solden 
simse Margaritae et linguam suam porrexit super calcaneum eins et suspi- 
ran deglativit eam in ventrem suum. sed crax Christi quam sibi fecerat 
beata Margarita crenit in ore draconis et in duas partes eum divisit Mom- 
britius. 17 unsicher. swischen wyzıen und v raum für swei buch- 
staben, aber nur von dem ersten ist noch eine spur sichtbar. 2 der 
buchstabe vor i vielleicht ein e, doch könnte das wort allenfalls auch scn 
Felautet haben. e in ge unsicher. 10 lies I. 11.0 in solden 
‚ganz deutlich, andernfalls möchte man selden vermuten, 


Tübingen. PAILIPP STRAUCH. 


EINE ERGÄNZUNG DER WARNUNG. 


Zwischen den versen 3490 und 3491 von Haupts ausgabe der 
Warnung (Zs. 1,533) ist der inhalt zweier blatter der hs. (Wiener 
hofbibliothek nr 2696) übersprungen: es fehlt s. 297° 2. 7 von 
oben bis s. 301" z. 6 von oben, im ganzen 296 vv., die ich unten 
in normalisierter schreibung mitteile. bei der natur des gedichtes 
konnte die lücke an dieser stelle völlig unbemerkt bleiben. offenbar 
lag Haupt eine abschrift vor, deren seiten genau denen der hs. 
entsprachen, aber nicht einzeln paginiert waren, sodass er von der 
anfangsseite 251° beginnend einfach fortzählte und, um die differenz 
zwischen seinen schliefslichen ziffern und den angaben Hoffmanns 
und Graffs zu erklären, zu einer vermutung seine zuflucht nahm 
(s. v. 3636). das geht auch daraus hervor, dass die bIl. 281.82 
mit 279. 80 ihren platz vertauscht haben: es gehören namlich 
vv. 2273— 2424 vor 2121, wo Haupt eine störung des sinnes 
notierte. also rührte die copie entweder nicht von Haupts hand 
her oder sie war geraume zeit vor der‘ herausgabe genommen worden. 
ersteres ist das wahrscheinlichere, denn eine nochmalige vergleichung 
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es stand irrecliche (z0mmig) er näber get. 1323 keine interpunc- 
tion, 1324 punct. 1453 dar. 1679 enruochet. 1778 erde hs., &re 
Haupt: l. erge. 1808 enwage. 1836 valsche war beizubehalten, 
denn tougen wird in dem gedichte als fem. gebraucht, vgl. 3443. 
*90. 1854d4. 1922 diu. 1926 froste. 1930 diu. 1945 daz. 
1968 pund. 1989 ist wol nach unt einzusetzen kumt. 2004 irz. 
2042 kunnt, vgl. 278. 2073 punct. 2120 vorkomen scheint ein 
schwaches masc. == ‘vorbote zu sein. 2277 das hsliche ez allez 
muss beibehalten werden. 2328 eiden natürlich = egeden, vgl. 
auch Zs. 2,571. 2357 war. 2421 dar. 2121 entwichet:er- 
blichet. 2145 enruochet. 2150 fröuden (geschrieben friuden), 
vgl. 3260 und 3250 f. 2229 das überlieferte diget ist untadellich, 
vgl. betet 2223, anbetet 2235. 2243. 2269 der punct muss hinter 
dem folgenden verse stehen. 2632 punct. 2805 vielleicht der es. 
3123 ungewärlich. 3308 gebrouchen nach der hs. wider eingesetzt 
vom Mid. wb. 1,265. 3334 punct. 3388 ende. 3424 swaz. 
3524 enrach, vgl. 3536. ST.] 
*ı Nu sol iy jämer dar tragen 
unt solt got iemer klagen 
daz ir im noch 6 verre sit 
da aller wünne wünne Iit. 
diu ergangen missetät 
unt dirre werlt unrät 
unt des urteiles freise 
sol iu machen eise, 
daz ir schulde iu versinnet 
*10 unt riuwe gewinnet. 
so sol iu jämer dar tragen 
dA ir @ hörtet von sagen, 
wie wünneclich da were 
An aller sorgen sware: 
*15 daz ist daz himelriche 
dem ich niemer geliche 
dise werllliche ere 
diu endet sich mit sere. 
s0 sol der mensche ahten 
#20 unt alle sache trahten, 
wie ez dA unt dA ste, 
*2 nimer *17 wertliche 


*25 wa 
gewerte 
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wie ieglich dine zerge 
unt wie ez ende nemen sol, 
daz eine übel, daz ander wol, 

*25 waz sileze oder siure sl, 
waz eigen st oder fri, 
waz wol tuo oder we, 
waz lange wert oder schiere 
waz wünne si oder leit, 

*30 waz ze himel oder ze helle treit, 
waz sche@ne si oder unschene, 
waz ere si oder hene 
dem menschen an der jungisten zit, 
sö man uns allen lön git, 

*35 ieglichem als er gedienet hät, 

des ist deheiner slahte rät. 

daz sult ir nu besorgen 

den äbent unt den morgen, 

die naht dar umbe wachen. 

sus sull ir riuwe machen, 

& iu der töt begrife 

unt iu daz leben entslife. 

welt ir als ein blinder man 

der des weges niht erkennen kan 

*45 Ane stab ungeverte varn, 

daz mac niemen bewarn, 

in die gruobe müezt ir vallen, 

welt ir alle wege wallen. 

Sult ir iurem herren gelten 

unt sehet in doch selten, 

welt ir dä mit biten 

unz ir in sehet riten, 

niemen daz bewarn kan, 

er kom iu zorneclichen an. 

*35 der gelt ist dannoch ungereht: 
6 vzchet der herre den kneht, 
in den karker er in leit, 
dö den gelt danne niemen treit. 





“4 


“Ss 


*28 wigen oder fri sei *29 war 
*49 ivren *54 iu) in "58 da 
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"45 un 
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ir sit ze gröser schulde komen, 
*0 üf die sele habt ir vil entnomen. 
iwer freise erkenne ich wol 
unt räte iu als ein vriunt sol, 
daz ir äne vancnüisse bant 
& der scherge dar nach werde gesant 
*65 geltet ot enzit. 
diu zit iu üf dem rükke lit, 
& ir sin war habt genomen, 
30 ist der jungiste tac komen, 
80 habt ir niht langer frist, 
*70 wan des herren zorn komen it 
der scheidet iu von dem guote 
unt von aller fröuden muote, 
von wibe unt von kinde. 
& daz er danne erwinde, 
*75 86 leit er iu dar 
dä iwer niemen nimt war. 
daz fürhte wip unde man 
daz die zit niemen wizzen kan. 
Ein man der hüs bewarn sol 
*g0 der mac wizzen niht wol, 
wenne der diep dar durch graben wil, 
der hilt siner werke zil. 
durch daz schaffet er huote 
dem hüse unt dem guote 
*85 mit gewarheit alle zit. 
der wise wirt swä er It 
sine warnunge er hät, 
wan ez an sinen schaden gät. 
daz leget für iuriu ougen 
*% unt fürhtet die gotes tougen, 
wan niemen mac wizzen wol, 
wenne sin bote komen sol. 
niemen mac sö witzic wesen, 
in swelher aht er wil genesen, 
*95 ern müeze haben der liute rät 
oh er lobes &re gerne hät. 
“64 were +88 ugl. 180 


298° 





lich 


*101 frivnde *103 durch 
*104 streb hinre 106 hinre *110 sein 
*132 wen 
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wil jeglichen dunken guot 
swes in bewist sin eines muot, 
da mag wol im an missegen 

*100 oder küme Ane lop gestön. 
swer durch fröude iht tuot 
‚oder durch zorneclichen muot 
oder durch des. libes gelust 
ob er strebe hin ze der äkust 

*105 oder durch deheines friundes bet, 
€ er kome hin ze der stet 
d4 erz wil verenden, 
sine friunt sol er besenden, 
einen zwene oder dri, 

*110 der sin ze guotem lobe st. 
rätent si ez geliche, 
sinem willen er niht entwiche, 
gedenke aber er ez si base, 
sin herze er dä zerlase 

*115 von unnülzem muote, 
daz kumt im ze guole. 
welt ir näch iurem willen varı 
sone muget ir niemer bewara, 
irn missetuot vil sere 

*120 unt swachet iwer ere. 

Swaz sache iu ze muote st, 
da lät rät wesen bi 
eines mannes der tugende minne 
mit wolgelobtem sinne. 

*125 sone mag iu niemer missegen 
unt muoz iwer re wol sten. 
swaz iu dar umbe geschiht. 
sö volget ir doch dem libe niht. 
swer alle zit im einen lebt 

*130 unt näch des libes gir strebt 


unt enruochet wen ez dunket guot 


oder wem ez trüebe sinen muot, 





407 


298° 


bes gelust, das punctiorte unlaser- 
*129 einem 
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wer ez hazze oder minne 
oder zorn dar zuo gewinne 

*135 (daz get im allez ze einer hant), 
dem ist schanden schade unerkant, 
des mag got niht ruochen, 
genäde wil er niht suochen. 
af anders niht er sich lat 

*140 wan swaz ie der tac gemachet hät. 
dem ist frömde frumer liute rät, 
gerne er sich eine begät. 
der ist an sinem töde verlorn, 299° 
diu helle bät in erkorn. 

*145 nu tuot iwer friheit hin 
Übers c000. 
daz bimelrich si vliuhet, 
in die helle si ziuhet. 
swer im einen fröude wil geben 

*150 unt ander nienen kan geleben 
unt tuot Ane guoten rät 
allez des er willen hät, 
des enruochet diu werlt noch got 
unde ist des tiuvels spot. 

*15 des warne ich iu, wip unde man, 
wan ich iu allen guotes gan, 
daz ir sölbes lebenes Ane sit, 
wan der lange töt dar inne It. 
nu werfet iuren willen hin, 

*100 daz wirt iu ein grözer gewin, 
d4 wähset langer fröuden fruht 
unt steter @ren genuht, 
tüsentralten wuocher ez git 
an der nötdurfte zit, 

*165 dA füllet denne iuren sac 
swaz langer fröuden dar in mac. 

Nu merket um den armen man 

der guotes niht gewinnen kan 
wan einen metzen kornes, 


135 ze fehlt *146 etwa si engli iu keinen gewin *149 eine 
*157 leben 
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*110 des fürhtet er verlornes 

bediu späte unde fruo. 

niht weiz der arme waz er tuo. 

er gedenket: gizze ich daz korn, 

56 ist ez @wicliche verlorn, 
*175 stelent ez aber die diebe, 

elliu diu liebe 

die ich dar an gewendet hän 
muoz ich ab dem herzen län. 

nu im diu angest zuo get 
*180 unt er in grözem zwifel stet, 

50 koment sine sinne 

unt rätent näch gewinne. 

so beginnt er denken an die stat 

dA sie gewinnent allen rät: 
den sumer habent ze sniden 

die muoz der hunger miden. 

nu siuflet der arme gendte, 

in jämert näch dem bröte. 

doch gevzt er ze jungist einen muot 
*190 alsö der wise man tuot 

unt vindet daz michel bezzer ist 

ein neulichiu kurze frist, 

denne iemermer übelleben. 

sinem zwifel beginnt er ende geben. 
*195 einen acker er im suochet 

des doch niemen enruochet. 

sin korn sat er dar an 

sö er aller beste kan, 

des er eine wile solde leben. 
*200 der erde hät erz gegeben, 

daz der säme sterbe 

unt grözen frum erwerbe, 

als ez an daz smit ge, 

daz er dar näch vreliche ste 
*205 ob manegem mutte kornes 

des er dA wände verlornes. 








“IT geize *180imgr...n, das punctierte unleserlich 


denechen 


#189 gevchet *194er ein ende *203sint 
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"183 ge- 
#200 daz 
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habt ir daz rehte vernomen, 
waz dem armen ist komen 
von einem melzen guotes? 
*210 nu ist er fröes muoles. 
den selben meizen müezt ir s@n, 
welt ir snlden unde man 
daz &wige riche 
mit den engelen geliche. 
*215 der meize ist iwer jegliches lip, 
daz wizze man unde wip, 
den müezet ir dar umbe geben, 
welt ir in dem himelriche leben. 
nu Anet iu kurzer fröude hie 
*220 diu doch mit riuwen ie üz gie. 
swie harte sie iu ze herzen lit 
si lat iu an der liebsten zit. 
Nu kiuse ich jämer aller meist, 
daz iu volget der geist 
*225 näch allem iurem muote 
unt hät iu niht in huote, 
dar er niht widerstrebet, 
s6 ir üf sinen schaden lebet. 
daz machet diu gröze minne 
*230 die er mit allem sinne 
her ze dem lichnamen hat, 
wan er sin hüs ist unt sin wät. 
er ist dicke aller fröuden bloz, 
wan sin angest diu ist gröz. 
*235 sä ze der selben vrist 
der mensche swares muotes ist 
unt gehabt sich undäre 
unfrelicher gebäre 
unt vehet sich harte träge. 
*24 nach maneger liute vräge 
kan er niemen gesagen 
waz leides sine sinne tragen. 
sin gemüet daz ist ol sware 
#210 fröes, fr undeutlich *222iebisten. vgl. 3276 
fehlt  *231 leichname #239 scheint verderbt 





300* 


#226 niht 
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unt fröude unmere. 

*245 die wile sihet der geist wol, 
war iu beiden geschehen sol. 
mag ex iu ze heren gezemen 
unt welt ir gerne vernemen, 
ich sage iu rehte waz ez ist: 

*250 daz der geist sibet die frist 
der helle ungebare 
unt maneger wize sware 
unt aller unsenfte nöt 
unt den &wigen ut. 

*255 daz strenge gerihte 
stöt im ze gesihte 
unt der gotes vorhilich zorn 
da von die selben werdent viorn, 
der lichname bie tuot 

#290 allez daz in dunket guot. 
so erz allez ersehen hät 
ein gröziu angest in bestät. 
vor forbten er sich enphnüttet, 
den lip er danne schüttet: 

*205 geschözet ist daz genant. 

86 hät der geist den töt erkant. 

Welt ir nu iemer genesen, 
86 sol daz iwer sorge wesen 
bediu späte unde fruo, 

*z10 wenne diu freise sliche zuo 
die der geist hät ersehen 
unt iu beiden mag geschehen. 
ob irz niht underkomen welt, 
80 sit ir nämliche gezelt 

#21 der helle ze ingesinde 
unt dem tiuvel ze einem kinde. 
die helle hungert sere, 
gerne het si liute mere. 
daz ist ein vorhtlichiu nöt. 

*280 si durstet Of iuren töt. 
welt ir dag niht entsitzen, 

”252 m *258 4 sllen? verlorm *280 sel 





41 
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#6 lebt ir niht mit witzen, 
got hät iwer vergezzen. 
üf die sünde sit ir gesezzen 
*235 diu vil hale füeze hat, 
ir sole gegen der helle gät 
als üf einem glaten Ise. 
irn sit niht swlden wise, 
wan ir dä trowet üf wesen 
*290 da der tiuvel selbe niht mag genesen. 


er were vil gerne anderswä, 301° 
er wonet vil ungerne dä. 
welt ir von der helle kören, ö 


einen rät wil ich iu leren 
*206 der iu gewisliche nert 
unt iu den wec dar wert. 
391 unser herre daz vil wol siht usw. 


"287 glat  *280 wa... bomel #290 niht mag] enmag? 
Berlin. K. BORINSKI. 


BEMERKUNGEN ZU DEN DENKMÄLERN. 


1. Zum Hildebrandslied. 


Hildebrand fragt den Hadubrand v. 8 ff, wer sein vater sei 
und aus welcher familie er stamme. zwischen den beiden fragen 
ist, wie die fehlende allitteration lehrt, eine lücke. sie enthielt 
kaum etwas anderes als eine dritte frage, wer Hadubrand selbst 
sei, wie er selbst heifse. so liefse sich etwa ergänzen 

uer sin fater wdri 
freo in folche: ‘mt is des firiuuit mikil. 
chüdi mi dinan namun’ eddo huelihhes cnuosles 
di sis. 

im grunde ist es nur eine und dieselbe frage, denn fährt der 
alte fort ibw dü mi Enan sages, ik mi de ddrd uuet:chüd ist mi 
al irmindeot, s0 ergibt sich, dass er dem gegner die auswahl 
lassen kann, weil er, sofern jener nur überhaupt antwortet, 
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durch den erzähler die rede ist. dieser gebrauch wird am meisten 
deutlich durch die auch von JGrimm angeführten stellen aus dem 
Salman und Morolt, an welchen der leser ein trinken fordert, 
indem er recapitulierend sagt mw ist verrdien künic Salmdn udgl.: 
“meine erzählung ist jetzt an den punct gelangt wo...”. für 
ein würklich erzählendes, nicht blofs urteilendes praesens wüste 
ich aus älteren mhd. denkmälern nur zwei belege anzuführen. 
Wiener Gen. 75,23 steht neben lauter praeteritis im praesens 
daz gesüme ime tuncheldt. daz tet iz durch nöt: er was ein 
altman, er ni mahte nieht heitere chiesan. tunchelöt ist den be- 
schreibenden praeteritis was mahte durchaus gleichwertig und 
wird obenein durch das praeteritum set wider aufgenommen, 
doch spielt bier der reimzwang mit und es wäre vielleicht sogar 
ein tunchelote mit kurzem o möglich, wiewol auch die Milstätter 
hs. 105, 31 das praesens hat. nicht einmal voll erzählend mehr 
ist das praesens im Rother 3495 vB.: Der zit it ndhen began. 
sich vazzede manich man in die grözen herevart die Röther ge- 
Iovet hät. das praesens oder perfectum gelovet hat steht hier in 
einem relativsatze, kann sowol die fortdauer des gelübnisses be- 
zeichnen als auch ein hineinziehen der hörer bezwecken, in so 
fern der dichter nicht erzählt, sondern die bereits bekannte tat- 
sache nur constatiert. so braucht man an die mögliche änderung 
die Röthere gelovet wart gar nicht zu denken. vielleicht achten 
oder achteten auch andere auf die erscheinung. Erdmann gibt 
in seiner Syntax $ 140 nicht eben mehr und anderes als JGrimm, 
Paul brauchte in seiner knappen darstellung diesen punct nicht 
zu berühren. " 

V. 57 geben die Denkmäler Kuning uuigsalig, ein sonst nicht 
belegtes, aber sehr wol denkbares adjectivum. von einem g 
fanden aber sowol Arndt als Holder keine spur, vielmehr lasen 
beide kuninge (oder Kunige) u salig, das e muss also ver- 
wertet werden, wenn es auch nicht zu Kuning gehören kann. 
möglich ist wol nur Kuning euuin saltg.* 








5. Zu Psalm cxxxvın. 
Weshalb ist v. 16 
ih uueiz daz din naht mach sin sö lioht als6 tach 


{# dieselbe conjectar hat mir auch EMartin für die neubearbeitung der 
Dim. mitgeteilt. ST.) 
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des abschnittes gevangan : Leviathan sicher ist. Weigand las ich 
(i zweifelhafl) der indax m. m bezeichnet er allerdings auch 
als zweifelhaft, aber was sollte darin stecken, als der anfang des 
auf here reimenden mere? in das meer wird dax querder ge- 
worfen: der ist erhalten, das unsichere ich dürfle der rest von 
das sein, wobei an die bekannte ähnlichkeit von x und A zu 
denken. es folgte nun etwa das (nämlich querder) hild daz 
himelisca here — die beiden letzten worte sind fast ganz unver- 
sehrt. darnach mit/m: wart gevangen der nidigo leviashan. 
“mit m’, sagt Weigand, ‘weils ich hier nichts anzufangen, wenn 
nicht zu ende der zeile 5 [der vorhergehenden] die erste silbe 
von deme ausgefallen ist’. eher mag das angebliche m ein i mit 
den zwei ersten grundstrichen eines folgenden m sein, also mit 
mo zu ergänzen. 

In den nächsten zeilen steht sowol nach dem text der 
Denkmäler als auch nach Bartschs vorschlag Germ. 9, 61 zweimal, 
dass Johannes kam: 

Denkm. Do quam der man 
2 der vos was geheizan, 
den di prophetun 
gewissaget hadun. 
do irskein der man 
der prophetiam |: ewan, 
Johannes baptista, 
er luthet vns wer Christo. 
Bartsch D6 kom der heiligo man 
der uns was geheizan, 
den di propheiun 
gewfssaget hadun. 
d6 irskein der fröno man 
der prophetiam verwan, 
Johannes baptista. 
er lühtet uns vor Krista. 
“die ergänzung ist wol ‘leicht’, sagt Müllenhoff in der anmerkung, 
auf Bartschs worte anspielend, ‘aber darum keineswegs so ganz 
sicher”. ich fasse die beiden d6 als correlativa. dann muss das 
erste eine zeitbestimmung einleiten, und diese kann der satz 
auch enthalten, wenn man das noch vorhandene D nicht zu Do 
ergänzt. Matth. 3, 1 lautet: in diebus ausem illis venit Johannes 
Baptista, wonach ich vermute 
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(D6) dax zit nähen (oder nehen) began 
oder (D6) das zit begunde ndhan (oder nehan) 

das uns was geheizan, 

daz di prophetun 

gewissaget hddun, 
nun eine überaus häufige formel 

d6 irskein der heriste man 

der propheitam i gewan. 
das überlieferte Christo: baptista mit Bartsch in Krista zu ver- 
wandeln ist unnötig, denn D? 4 reimt were: Judeörum, F* 6 
‚herren : Galyleam, 28 herro : Magdalene, G* 82 döde : vöbis, H' 151 
‚gebrddan:karitdte, 161 Oltveit:hatte, HP 19 Galilei:himile. 

Auf opö. folgt g. dazu Weigand ‘der zweite buchstab scheint 
© gewesen zu sein, der dritte und vierte giengen aufwärts‘. es 
mag etwa gelautet haben 

Johannes baptista 

er lüthet vns vor Christo 

geliche dem morgensternen 

der dA geit vor! dem sunnen. 

d6 quad er 'wesed frö, 

daz himelriche ist naho. 
man vgl. Ezzo 6 do irscein ze jungiste 

Johannes Baptista, 

demo morgensternen gelich: 

der zeigöte uns daz wäre lieht ; 

5 der der vil wdrliche was 

uber alle propheids; 

der was der vröne vorbote 

von (vor?) dem geweltigen gote. 

duo rief des boten stimme 

10 in dise werliwuostinne: 

in spiritu Blig 

er ebendt uns den gotes wech. 
10 hat die hs. wert wstunge, ebenso im Friedberger Christ 
14 wostenunga, sodass bei der nahen berührung der beiden 
dichtungen, die wol über eine stoliche hinausgeht, mit Wacker- 
nagel zu ändern bedenklich scheint (vgl. Germ. 9, 59). im Fried- 


! Weigand wa, wie er auch vor bei =pd (oder eher Zp0) verlas. 
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berger Christ reimte aber kaum wästenungs:stimma, sondern auf 
ersteres wort folgte eiwa 

do irskein der wdre sunno! 

und Zätheda ober alle di lant: 

den gibrätb uns der heilant. 

Der vereinzelte dreireim G* 90 M wird in der anm. auf ein 
versehen zurückgeführt; weder 90 noch 92 könne entbehrt 
werden. aber mit 88 ir scouwet mine wundun lässt sich auch 
ohne 92 als ir mü geschan habent auskommen. 


10. Zu den Drei jünglingen im feuerofen. 


In stropbe 7 bat den aufzeichner des liedes sein gedächtnis 
verlassen. vom gesange der drei männer wird dreimal geredet, 
dazu noch von ihrem lob Christi, und das reimwort ovini kommt 
gleichfalls dreimal vor. Müllenhoff hat vier verse ausgeschieden, 
wodurch das singen zweimal weniger erwähnt wird, das loben 
wegfällt und zwei auf ovini ausgehende zeilen. die strophe hat 
bei ihm folgenden inhalt. der könig zum ofen schleppen. 
aber denen, welche sie bineinwarfen, bekam das schlecht: das 
feuer schlug ihnen entgegen, 

iz virbransi ir michil menigi. 
‚got mid sinir giwalk 
machit in den ovin kalt. 
[dt üszirin brunnin, 
10 di innirin sungin.] 
d6 sungin si dar inni 
mid süssiri stimme 
[d6 sungin sin den ovini] 
“gloria tibi, domine. 
15 deus meus, laudamus te’. 
[st lobitin Crist in dem ovini.] 
in 1. 8 bat keine rechte grammatische beziehung: es geht genau 
genommen auf die zuletzt behandelten schergen des königs, nicht 
auf die drei jünglinge. auch entsprechen 7. 8 fast wörtlich 8, 7. 8 
und solche widerholungen kennt das lied sonst nicht. viel besser 
schliefsen sich an 6 die von Müllenhoff verworfenen, einen vor- 
wefllichen, knapp ausgedrückten gegensatz enthaltenden verse 9 


* statt nno Weigand ‘ano verblasst'. 








BEMERKUNGEN ZU DEN DENKMÄLERN 423 


und 10. darauf muss der inhalt des gesanges folgen, 14. 15, 
woran sich für die des Iateine unkundigen nach weit verbreiteter 
mode die übersetzung oder inhaltsangabe der lateinischen worte 
schliefst, 12 und 16. letztere zeile enthalt wie 6,3 den un- 
historischen, durch die legenden von märtyrern veranlassten aus- 
druck Crist als bezeichnung goltes und ist wie die übrigen schluss- 
verse der 12- und 10zeiligen strophen auf 5 bebungen verlängert. 


11. Zum Paternoster. 


19, 8 ist eine ergänzung schon durch die anmerkung ge- 
geben: ‘der fehlende gedanke ist natürlich “da brachte er uns 
ins verderben. also d6 virlös er unsich. 


12. Zum Traugemundslied. 


Das lied ist von formelhaften widerholungen durchzogen. 
die stropben 3. 5. 7. 9. 11 heben in der gleichen weise an und 
die ersten vier gehen auch auf dieselben zeilen 

kanstu mir des iht gesagen, 
s6 wil ich dich für einen wetlichen knappen haben 
aus. die 5 aber hatte doch wol den gleichen schluss. Trau- 
gemunds antworten beginnen sämmtlich mit einer zurückweisung 
auf die vorhergegangene frage und der zusicherung guter aus- 
kunft: Daz häste gefräget einen man 
der dir ez wol gesagen kan. 
nur in der letzten strophe fehlt die zurückweisung und die zu- 
sicherung ist etwas anders gestaltet: 
Daz habe ich balde gesaget dir. 
dem verse fehlt eine reimzeile, sie wird aber da gewesen sein 
und gelautet haben 
Daz du gefrdget hast an mir. 
Berlin 8. 4. 87. MAX ROEDIGER. 
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4 TRAUTMANN DIE SPRACHLAUTE 


staben zu klebe nalm Herrigs Archiv denselben gegenstand 
wider auf, um die unmöglichkeit einer streng wissenschaftlichen 
schreibung und die notwendigkeit des festhaltens an den alten 
irrlümern für das nfrz. zu erweisen! wieso? gehe man vom wort- 
bild aus, so habe man eine einfache regel: fem.—msc.-+-E-zeichen. 
halte mıan sich an die wörter, co versinke man ins chaos: /yi : /yi; 
kyiskyit; pfispfif; du:dis; be: bön usw. aber von den zahl- 
reichen ausnahmen abgesehen, woher weifs denn der schüler, dass 
er fui, cuit, pris usw. schreiben soll? gibt es dafür auch 
eine einfache‘ regel? der lehrer muss ihn vielmehr gerade auf 
das femininum verweisen, um die orthographie des masculinums 
zu finden (zb. Noel et Chapsal, Gramm. franc. 1866 $ 224). 
“ferner: genau so leicht, wie man lernt, dass man pris schreibt 
und pfi spricht, prägt man sich auch ein, dass pfi/ das fem. zu 
pÜi ist. das köstlichste ist aber, dass der orthographie zu lieb 
eine sprachgeschichtliche abgeschmacktheit und eine Jautliche un- 
möglichkeit gelehrt wird: das frz. fem. ist gar nicht aus dem msc. 
entstanden, zb. bonne, fine nicht aus bon, fin, und die 
lautfolgen ön, in können sich nicht aus den einzelnen vocallauten 
entwickeln, sondern bön, fin sind aus dem lat. bonaim), 
Finita(m) hervorgegangen wie Bf, fa aus bon uim), linitu/m). — 
einer solchen hartnäckigen überschätzung der orthographie gegen- 
über darf die sprachphysiologie nie im zweitel lassen, ob sie von 
lauten oder von buchstaben spricht, und keine ausdrücke ver- 
wenden, welche die liergebrachte rermengung begünstigen. aber 
T. redet fort und fort von doppelconsonanten, wo er verdoppelte 
consonantenzeichen meint; er hebt dies zwar in eim 
merkung zu $ 34 ausdrücklich hervor und sagt fas 
consonantenzeichen in endlosen widerholu: 
doppelung in der deutschen, französischen und e 
graphie für den entsprechenden consonantlaut dur: 
anderes bedeutet als die einfache schreihung. zleichwol muss 
dieser ehentalls unzählig oR widerkehrende ausdruck "doppeleon- 
sonant' den anfänger verwirren; der wahn, die einzelnen S- und 
N-zeichen in tirnis. bindernis. kaiserin. wirtin usw. 
beduuten etwas anderes als die verdoppelung in Tırnisse. 
kaiserinnen usw., ist weit verbreitet und hat noch die jüngste 
reslementierung aplie beeinflusst, sodass man ıhm 
durchaus keinen vorschub leisten dart. meint man einen laut, 
#0 spreche man denselben unter beifdgung von aut“ und schreibe 
zb. f-laut, =. 1 n einen huch- 
staben, so nenne ınan ihn as te, 






























































en ende zu mar 
chr man die wurkiich 









































16 DEUTSCHES WÖRTERBUCH YILL 


seitige anrede, welche in den alten classischen sprachen durch Du, 
mithin unitarisch ausgedrückt wurde, von verschiedenen, vornehm- 
lich germanischen völkern, pluralistisch durch Ihr bezeichnet 
worden? — plüsch hat eine nebenform plufs bei Erasmus 
Franeiscus Ost- und westind. lust- und staats-garten 3, 1450° 
(1668): die allesamt mit plu /s oder gülden stück bekleidet waren. — 
plusmacher und plusmacherei werden zwar verzeichnet, 
doch fehlt die angabe der bedeutung dieser früher häufig ge- 
brauchten wörter. dass sie in bestimmtem sinne die rücksichts- 
losen vermehrer und die gleiche vermelrung der einkünfte des 
landesherren durch drückende abgaben bezeichnen, lehren die 
bei Sanders beigebrachten beispiele. plusmäfsig kommt wol 
nur vereinzelt vor, so in dem schlechten roman Veit Rosenstock 
1,162 (1776): sobald sie nun des herrn kommercienrathes plus- 
mä/siges ansehen und seine vollgestopften waden bemerkte, hatte 
sie ihn in affection genommen. — pnaff als lautnachalumendes 
wort öfters bei Kopisch: 
der burgemeister rt gar stolz, 

pnaffl platte da der satel. 
Puff! Tag er unten wie ein holz, 
paff! hatt’ er eine dattel. Ges. werke 2,264. 

fährt der knecht hinaus mit schall, 

ruft er [der hausgeist]) pnaff! zum Petschenimalt 

bd. 21 





ebd. 267. 
— pneumatisch feblt, ist auch wol im DWB entbehrlich. 
Kant gebraucht es im jahre 1766 mit einer gewissen zurück- 
haltung: ich bin mit meiner art wesen durch vermittelung körper- 
licher gesetze in verknüpfung; ob ich aber auch sonst nach anderen 
geseizen, welche ich pneumatisch nennen will, ohne die ver- 
mittelung der materie in verbindung stehe oder jemals stehen werde, 
kann ich auf keinerlei weise schlie/sen. Träume eines geisters. 65 
(Kehrbach); ebd. 17: man wird sich von dem dasein immaterieller 
twoesen überredet finden, deren besondere wirkungsgeseize pneuma- 
tisch... genannt werden. auch Campe (1801) verdeutscht das 
wort nur durch geistig, zur geisterlehre gehörig. pneu- 
matik als geisterlehre oder hand- und lelırbuch der geister- 
lehre steht 1703 in den anmerkungen zu der Gewissensrüge an 
ChrThomasius s. 6: hr Thomasius redet hier offenbarlich nur von 
der unzulänglichkeit der pneumaticken; ebd. T: wer vegulas 
bonae interpretationis versteht, wird leicht begreifen können, dass 
der hr Thomasius die falschen glaubensarticul aus den pneuma- 
ticken meine, dass der teufel könne leiblich erscheinen, welter und 
pacta machen. pneumatik und pneumatologie sind auch 
bei Moerbeek (1787) 335° nur geestkunde, desgl. pneu- 
matologisch tot de geestkunde behoerend. vgl. Kant 
aa0. 43: auf diesen fu/s kann die pneumatologie der menschen 
ein Ichrbegriff ihrer notwendigen umwissenheit in absicht auf eine 
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posıdori bei Jahn 1,447 Denknise): der waren die aus dem 
Festdorfe, wo de umspamne is: ebd 44°: das pestdor/, 
des zum y/erdewecksel bestimm: war. postlahrer (vgl. post- 
reiter. wird vun Jahn neben dem hänfigeren postkmecht ge- 
braucht ano. 442 und 452. postgeleiter anstatt des ganz 
ausländischen postconducieur it mir mur aus Süfters Stu- 
&en 3.172 ;amse. v. 1870) bekannt: wmier dem verdach des 
wagen: sajs neben dem pusigeleiter ein student. die deutsche 
posterdaung sagt dafür. wie Lexer anführt, postbegleiter. 
Pposıhalterei (Börme und spätere; steht schon bei Adelung. 
posihora. es werden gute beiepe gereben zur bezeichnung 
er durch das posihora angeregten gefühle der frende und der 
wehmut. da aher inrwischen mit der postreise auch das post- 
born stark zurückgedrängt ist. so wär zum ausdruck der ver- 
Anderen verhähtpisse jeizı hinzuzufügen: 

Schmsuchtig wuchs das herz. weun srıne weisen 

das pusihern sung im madıgen waldrerier; 

jest pefı der damzf und läss im wurm uns reisen. 

Geibel Gedichte und gedenkbl. 93. 

postkasten wird mur aus dem aniange des 1+ jhs. (engl ko- 
mödiapien. und im eigentlchen sinne Aasıen zur beför- 
derung vom posigui. beigehracht: das wort in aber noch 
beute gewöhnlich als unwillge bezeichaung eines engen und un- 
bequemen postwagens posikibitke Scume 2, 3: des fuhr 
werk gi zwar für eime pesikiluike. u aber Ile; ein offener 
schr maseırer backrragähnlicher Karren, ze!ege pensmms, fer auf 
der ackse liegena una hei jedem xo/s durch ale schnen drühnend. 
Spl. ebd. 38: der regen sürzie würmend lıs zum erstarren kalt 
auf meine offene pesitelege heral. 
diente. beuie in diemslicher sprache 
Jahn 1. vch weı/a. dass der herr im wrooen en a ricktiper 
is. der dem pesileuien gem ewas 
ve. nation ım IIWB: Seume 1, 
zu der gest 
Sureel in rückt der Aumanikk: amd hi Rack 
postraube ‚db. der heraubung einer Jess 
in zetungen. sc ım Reichshüien vom 251) 
hei dep Paul jus de ühleite hiner Qu Faieın (Hempel 
3. auch wulls' ıch einem gehenkien 3 esizänter im augen- 
schein nehmen, wei, sch einige mworaien ans i i 
suchen wolle. posireiser gebraucht Jahn 
nenbll. 22; nicht übel von 4 
und wenig sıcht: 



























pesträuber 





Goch schr in der eng 
mein! da bin ich nie pe Ren sande-n ımnır vorbei gereist. 
Posischäse ‚pesichaise: verdienie au:nahme, nicht weil das 
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nd. wort wird von Jahn gern gebraucht, zb. 2, 526: sie hielten 
starken prahl und prajs (angeführt als Sufserung des schwedi- 

‚schen reichsdrosten Pehr Brahe über den bundesiag der erangeli- 
Shen zu Frankfurt a Me im}, 10845 ich weifs aber nicht, ob hier 
Jahn aus dem lat. oder schned. übersetzt oder ob sein gewährs- 
mann Jeutsch geschrieben hal). ausdrücklich aber beruft sich 
Jahn ebd. 615 auf die verwendung des wortes durch Balthasar 
Russow ia der Livländ. chronik, wo es heifse: welcher könig sie 
mit einem grojsen prahle gar herrlich empfangen hat. die ver- 
bindung von prahl und pracht belegt Jahn ebd. aus Wendelin 
Schildkaechts Beschreibung festungen zu bauen, Steuin 1652. 
&e übertragung des wortes prahl vom schall auf den anblick 
kennt Jahn recht zul. da er as0. äufsert: may auch ursprüng- 
lich, wie Aselung wahrscheinlich macht, prahlen ein schalhwert 
fürs ehr gewesen sein, su ia es geniss schr bald ein glsumsent 
fürs aupe gererien. und in dieser beieniung 15 es in waserer 
spreche rrich an allaihungen zur kestichnung rin dem, was augen- 
fällig erscheint, wie in prahlsalat, den leise. Adclumy und Campe, 
kommen, uni in prahlbehme,. prahliern, was packer und 
‚Suislerstzer am dem wegen durch hessere mars ‚u baden P 





Dur prak.iegea ME 2 Tlv: 
reichen mb zum abe niemum we ar len schinnkiienere 
zum heuer grakiätgen, we dr kenack zur waren Iraae, 


Zir2 mi am Mar gealrz var” 
ak Deren Snikeiier . nd 
menschen uns graiimdan. 


are esta 
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0.8 an! mit diesem kräftigen prall 
termich“ ich das glück ron 
ı und prallkraitig als ein von Campe ‚gebotener 
elasticität und elastisch bat wol nur wenig an- 
nden: Campe selbst brinzt pralikraft aus seinem 
eigenen Theophron und prallkräitig ünde ich im zasammen- 
ze der rede nur bei Jahn 2. 547 Merke 97 aus dem j. 1633) 
Au:genoemnien: das ganze ‚des jesuitenordene. fran;s einen kunst- 
ern. yeinken. pralikräftizen slieierum unter den fremd- 
u vendeuischung wörterküchern baden die von Herne. Dobel 
v2 Sarrazin prailkrazt aufsensamen: Kehren und HDunger 
das { unerwähnt. — pram- 
z — rasch und ei 
1.452 Tenkoisse 129, 
ww un 
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ee [;, Jssepl verspricht wrenen deenst, endlach gehet Jesephs 
(Cr Wape ?,. 

In der ielgenden dritten scene ıritz zuerst Mayen hausbnecht 
duga nieneiny Pstyfarie zu'; der name Magen stammt zus Crocas, 
aber Rej hat unzweitcihat nicht am: Crocas sondern zus Birk 

das beweist das sonderbare Sremäwert: Maps, k 
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Zephira aus dem hause gejagt hatle, dann kommt Pani, klage, 
Achiza unlerstüzt sie, Joseph verteidigt sich; die bäscher . czeklarze' 
bolen ihn. diese scenen zeigen wider buntes gemisch des ein- 
flusses: Crocus, Rüte (grolsweibel), Birk, Jordann hören wir heraus 
und könnten die frage wider am einfschsten durch die annahme 
eines verlorenen archeiypus lösen. 

Die vierte scene! führt uns in den kerker; Hano heifst der 


dem schlaf erzählt Hano, hierauf Zopkar der bäcker die träume 
und Joseph legt sie aus. der gefangenwärter Wieiny' lässt den 
mundschenken frei, der häscher holt den bäcker zum galgen, 
eine übereinsiimmung mehr mit Jordann als mit Rüte. 
Die nächste scene folgt wider Rüte von dem moment, wo 
# bei Wojeicki 6.370 &rzecis wol drackfehler für cawerta; der fehler 
im der zählung geht dann bis zu ende durch. 





“* WEILEN DER ÄCIPTECHE JOSErE 


ersies drama. das titelblatt verzeichnet neben dem titel auch 
die Persene. auf seiner rückseite sicht die widmeng: D. Sta- 
nislee Sscelerio: Theologe Regie: Venere- bili mirecole in, 
& littererem: venerabilis- ri eirtete ed meribes: patri | soo in 
Grise: Simon Simemi- des Leopoliensis ib: mer: . de. dicavit. 
zum schluse die angabe: Crecerier In Offcina Lazarı: | Anno 
D. M.D.LNNAVIL 39 bil. wnpag. 4%. dieses drama zeigt, 
<0 viel ich sehe, keinen einflass westlicher iassungen. es be- 








wird breit verwertet. er- 
öffnet wird es durch einen Tanga menolog des Mehus Damon. 
auch Schlarfs stellt nach Wickrams Tebias in seinem Joseph von 
1543 einen komischen monolog des teufeis voran (sW. 5. 144). 
seine macht will der Damen in imume zeigen. 





er stebt in alter teindschat mit der «irpe Hedraita wegen der 
me pedibus.. 


a 
nun versucht er es durch ein weib, 





s@uiret super caput wewi 
Joseph zu verderben, denn 

Mitier, mulier. inguom. iwnenia mizime 
Sıren. 











Joseph dient vi Fatifer, 
Summo loro eir, summa apud Rezem file: 
Iempsar illi eror. supra kmmanıım meinm 
Pulcherrima: eins ex animo e;0 suenli 
Mariti amorem, ei serunli huins Le 
da er Joseph kommen sieht, ege me unfers. hei dieser eingangs- 
scene wird man an die Invidia des Carıajal .ıW. s. 13. erinnert. 
Es folgt eine scene zwischen Joseph und Famrli. er bedauert, 
dass alle zum fest wollen und nıemand ruruckbleibe. wenn die 
herrin etwas benötige. aber die Famıli wurden von der herrin 
selbet fortgeschickt: es entwickelt sich ein zespräch über die 
gOlter und gott, die Famli wundern sıch, dass Joseph die götter 
% bei Bedekarics ıs u) sagt Ausept sclhsi , Fuge. Joseph, fa- 
Syren est forsitan. 
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kr die amme? rat sie klagend: ini 


merem, aber lempsar weit 


Lei: perirenem felere 


-. . Nutrix 


lempsar eınen röckbbck au! ihr ver- 
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kehrt zurück und nun 








E53 WERE MER KOIPTISCHE SEE 


Sr wich wlurtes iarer kan and üreamayen erscheint plötz- 
keh Ferir. 
Gun es! Fo Due erh Bi ai 
Tui Üimen zunı! gms 
e Theseas 






! 


ie 
Seneca ben 
Pr qm 
Pu Hi eird cmsis uam humeife jernius 
Thu 2 





aut cin mi? (Thesems v. inrö: sei rar quonam eraniı? , 
lempsar antwortet: (hd ge miseru ıd snam! sie sei 


ale 
der masie ıha so ieuschen. der ıhm der ixinie war. aber aam- 
mumie Im rebus alıjs ee. m rzere iewd peice. Ieph komamı 
son einem diener herbeirebeit: Fzufer vezrüist ıhn mit harten 
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uheugmms u Iraza un een 
Ihrem Parım wi 


wm i4 jaawar 17 uE ei 
m ensien eier nl 

jez bien un 2 0-r unken seite der u 
und hat. Z ii * »5 haus ın der reihe neben der 
Gnblen wann, dumaklı Veriil' Iff der jeizo Rabbiner zu 
Munnhermb it, eıyenthumblich zustunde und von Löw Worms 
umb Zune beuoknet wurde anyetzo dem Wertheimer von Wien 
xasländıy at m ıhrer hasse ein Theatrum aufgeschlagen und eine 
Comedm vun der Verkauffung Josephs gespielet | und die 
bey der gleichen Schau-Spielen geröhnliche machinen verfertiget ! in 
Verhleulung allerhand Auffzüge vorgestellet auch so gar einen Pickel- 
harıny m lächerlicher Inndfarhiger Kleidung dabey auffgeführet 
welchen dann einige Prager und Hamburger Juden-Studenten sollen 
verfertiyet und prasentiret haben . davon der Verfertiger und Haupt- 
Director, wir mich ein Jud berichtet; Beermann von Lim- 
burg ayn soll, der sich zu Friedberg verheurathet und wohnhafft 
nietergelnswen; die Julen | so es mit selber angesehen | können der 
under nicht guug ersehlen | wie Feuer | Himmel | Donner und 
ullertey wunderliche Suchen darbey seyen zu sehen gewesen ; und 
mir sulches nicht worhero kund worden | damit 
ches sellst mit anzusehen !hätte ein Gnägen 
eine so viel genauere umbständlichere 
en: sie haben zwey solcher Comoedien damahls 
und Goliath so nicht in Druck 
Verkanffang Josephs und das 14. Tag vor 
. huten auch un den urojsen Zulauff ab- 
# Thun as 
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auch ist der welt bekant. 
als bei einm jungn kind nit gros ist der far stand. 
in B sagt Joseph: 
Wen ich Rob gisindigt ün bin nicht güt, 
müst ir mir doch far gebin den ich Bin euer fleisch ün 
dine 


aus man lebin het ich mir gur gemacht, 
nur auf dem altin outer bin ich ach 
in € halb mit A, halb mit B stimmend: 
"hot rachmunis [erbarmen] iber mir in inser tatyn dem altin 
in tit ajer kass [zoro] ajnhalten. 
(Al: Drum bit ir salt barmherzikeit mitteiln 
un salt in aier zarn nit eiln)..... 
hot rachmunis [erbarmen] iber mir in sdt mir mojchajl 
(verzeiht] mir mane sind, 
in gidenkt im lebediken gott ich bin doch bei inser futer 
dus jüngste kind. 
wir hören hier das gemeinsame heraus, ohne dass es gelingen 
würde, das ursprüngliche zu reconsiruieren. auch die erwiderung 
der brüder zeigt denselben character: 
A 8. 2421: 
Joseph mir habn abservirt. 
was du var lenyst hast spargirt. 
un waln dir zaln dein var din lon. 
dein seidn hemit salstu aus ton. 
un waln dich werfn in disr grub anein. 
dw salst nimr krign 20 sehn kein licht nach schein. 
nun werdn mir sich gwis nit var dir tun bukn. 
den die schlangn ader sonst ungizifr werdn dich ver zukn... 














es hilft nike dein ver defendirn. 
mir sein schon biwust als du kanst flatirn. 
wie vil arlei selst du spargirn 
wan mir dich widrum zu unsrm vatr saltn fihrn. 
drum auch Simeon werf im in der grub anein. 
dar mit mir seinr las sein. 
dü meinst dü host var fürt dem vuter dem klügen, 
wilst dü auch üns mit dan falschkeit batrügen ...... 
wus nızin dir die dlisachin |hohen sachen ?] 
wir müsin mit dir ein end machin....... 
brüder brüder thüt euch bamthin, 
im dus stolzi hemdil ub zi zthin.... 
dü solst endigen bald wi a wind. 
warft im tif bis züm gründ. 
kimt brüder essin ün trinken 
3 ich habe hier wie überall den text nach dem hebräischen druck um- 
geschrieben, da Schudt die schreibung durchaus modernisierte. 
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als ir meinm libn son sein tom kerpr nit habt angitrofn. 

worauf ich hab tun hofn. 

den ich hab ver meint da durch mein trost zu erlangn. 

abr leidr es ist nit vun sialtn gigangn. 

ich mus mich gidultig drein gebn. 

abr doch wil ich mein stim erhebn. 

disn wolf zu exsaminirn. 

un mein son an im preiendirn. 

bestia sag mir bald. 

den ich hab dich aniezo in meinr giwalt. 

aus was ursach du dich solchn frefil hast untr sandn. 

un hast mir mein alrlibstn son so miserabl gimacht zu 
schandn. 


un hast im vor zukt un zu rim. 
das hab ich gispirt an seinm hemd den es ist vol blut un 
ganz zu schlism. 
warum hastu solchis gitan meinm kind um sunst. 
un hat bei dir nit kenn erlangn eini ginad odr gunst. 
wie hasıu mein son erschlagn. 
un hast kein furcht gütragn: 
vor dem vatr ibr himl un erd. 
odr vor meinm scharfn schwert. 
drum wil ich iezundr an dir suchn rachn 
un dirs der gleichn machn. 
den di himl habn mir dich des wegn zu gisend. 
als ich sal machn dein end. 
(Antworı der wolf) 
Mensch mensch er sei in sein zorn nit gischwind. 
den ich hab nit gischn sein kind. 
vil wenigr als ich in soll habn gesn. 
das tu ich mich bei got ver mes. 
mein her ich gib im noch recht repart [rapport]. 
als mir auch geht der ragard |regard]. 
ich hab mein son schon ver lorn zehn tag. 
woribr ich auch grosi ungidult trag. 
un bin des wegn in lendr gilofn. 
abr ich hab im leidr noch nit an gitrofn. 
nun ich bin komn on weit von hir. 
habn sich deini kindr gistelt kign [gegen] mir. 
un bigirig giwesn mich zu fangn. 
da bin ich gut wiligr weis zu in'n gigangn. 
den ich weis ich hab niks ver schult. 
auch aus grosr un gidult. 
ich bin in seinr hand. 
er kan mit mir ver farn nach seinm wolgifaln 
un verstand. 2 
abr ich sagi im auf mein giwisn. 
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geh im fri’din nuch ddnim bagerin, 
ün got soll dan schmerz vin dir ub werin. 
auch in B schliefst damit die eine scenenreihe und gleich die 
nächsten worte bringen die rede Pharohs. 
In C hat die scene folgenden wortlaut. sie bringen das tier 
und Naflali sagt: 
di chaju [das tier] geben mir in dein hend 
ün Josefs beiner hoben mir nit der kent. 
die chaju (das tier] is üns gikümen akegen. 
willst megstü sie fregen. 
Jakow (sugt zü dem ihier): 
Ich wel dich nit losen sü rih [ruh]. 
sug mir madia uchalt es Josef bni [weshalb hast du gefressen 
meinen sohn Joseph ?]. 
mit biteri zurojs [leiden] host mich der drükt, 
far wus hostü mein sun far zükt. 
mit zurojs [leiden] wel dich plagin. 
solst mir dem emes [wahrheit] sagin. 
Hachajuch (dis thier sagt zü Jakow mit abüter harz): 
Wei is mir wus ich tü vün dir aseliche werter heren. 
of meinü curgjs [leid] tüst dü noch meren. 
fün aweit land bin ich aher gikimmin gech Be gischwind. 
wurin es is mir far lorin giworin axütrüg kind. 
fin deini curojs [leid] los mich z# ri [ruh). 
kaascher kuruh loch kein kuruh li [was dich traf, das hat 
auch mich getroffen]. 
asuruh jumim loj uchalti wloj schusisi [zehn tage habe ich 
nicht gegessen und nicht getrunken]. 
binchu Josef loj ruisi [deinen sohn Joseph habe ich 
nicht gesehen]. 
zehn tag hab ich nit gegesen ün gitrunkin nur arüm 
gilofin. 
haben mich deini künder gitrofin. 
ich bin iezt in dein hand. 
wilst mir awek nemen mein leben. 
nur west müsin din wcheschbojm [rechenschaft) im himel 
ab geben. 
ich sol gech fün mein kind wisin. 
as ich hab dein sün Joseph nit zü risin. 
dein ıfıluh |gebei] wei hascheim [go] diwader [gewis] 
zü heren. 
un wet dein sün zü dir ümkeren.! 
‚Endedi erste teil. 
Auffallend ist A wegen des völligen mangels an hebräischen 
worten und versen, während in BC die rede fortwährend zwi- 
* dass alle drei fassungen denselben reim am schlusse des ersten teils 
aufweisen, kann unmöglich zufall sein. 








‚Josars 
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ali gilerti ün zoberir in mdnim königreich. 

ich will hörin 

ur si’ mdn irom erklerü 

si solin mir sugin baj zajtin, 

wus der trom tit batajten. 
Potifer loift zü Josef. 
Pharoh. Loift ün brengt im gischwind her, 

den mdn herz is mir schwer. 

ich wil im nit bazuhlin ün balönin, 

of sdn kopf sezin krönin, 

ich wil im balonen [mit] dem ring vin mäner hand, 

er sol herschin übir dem ganzin land. 
und dieser zug begegnet nicht minder in A, wenn auch die 
reden dabei länger sind. hier zuerst Pharohs ansprache an die 
weisen und wahrsager verbunden mit einer drohung, wenn sie 
die träume innerhalb acht tagen nicht deuten; dann erzählt der 
mundschenk von Joseph und dieser wird gerufen. in C fehlt 
dieser teil, wir sehen Joseph gleich in seiner vollsten glorie, aber 
die übereiostimmung zwischen A und B deutet auf P und die 
ähnlichkeit mit dem spanischen ist sehr auffallend. 

Wenn es in B dann wie bei Birk, Gart, Jordann, Macro- 
pedius heifst: 

Zofnos Paneiach is sein numin of ewig sajten, 

sajne herlichkeit sol sich in der ganzin welt ds breitin, 
so darf darauf kein gewicht gelegt werden, das entstammt wol 
der gemeinsamen quelle. wie bei Diether (s. 75 f) werden Josephs 
brüder von ihm als spione erklärt, wie bei Gart unterhält er 
sich mit ihnen durch den mund des dolmetsch. wenn Jakow 
seine weigerung, Binjumin ziehen zu lassen, ähnlich wie Gart 
ausdrückt, könnte wider die bibel vermittelt haben. wie bei 
Schonaeus (s. 143) findet der ausgeschickte diener den becher 
sogleich bei Binjumin. 

Wenn auch nicht dies alles notwendig auf einen zusammen- 
bang des purimspieles mit dem drama des 16 jls. hindeutet, so 
bleibt doch noch genug, was ihn höchst wahrscheinlich macht. 
und der abdruck des ganzen purimspiels in der fassung B wird 
dies unzweifelhaft erhärten. ich will durch längere proben nicht 
ermüden, zumal die angeführten genügen dürften. 

In A tritt der pickelbäring erst auf, da die scene nach Ägypten 
verlegt wird, er entspricht dem Morio zb. bei Birk, „übernimmt 
aber auch die rolle von Selichas vertrauter kammerfrau oder 
amme und Gnatos. seine witze sind uuflätig, oft nicht zur sache 
gehörig, werden auch, wie seine traumauslegung, gar nicht be- 
achte. in B und C findet sich keine spur des pickelhärings 
oder des schmendrig. Potiphars frau heifst in A entsprechend 
dem Sepher Hajaschar: Selicha, bei Crocus zuerst wird der name 
Sephirach eingeführt. man möchte fast glauben, dass er sich 
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VERZEICHNIS DER AUF DEM GEBIETE DER NEUEREN DEUT- 
SCHEN LITTERATUR IM JAHRE 1867 ERSCHIENENEN WIBSEN- 
SCHAFTLICHEN PUBLICATIONEN. 
vos Pair Srracen.* 


1A. BiBLiocRapaıe. SAMMELWERKE. 


Export journal, bulletin international de la librairie et des indastries con- 
nexes. internationaler anz. f. buchhandel u. buchgewerbe. international cir- 
nlar for the book, paper and printing-trades. hg. u. verlegt von GHedeler. 
Leipzig. 1jg. 4. a 
Wissensch. bibliogr. der weltlitt. scientific bibliogr. of universal literature. 
bibliogr, seientifique de la literatare u ‚on Berbich u, Rap- 
silber. Leipzig. 1jg. — Litt. cen 2 
Mosir. rondscheu über die lt. erscheinungen des j. 1657 — hg. von 
GMoldenhauer. Leipzig u. Eibing, Moldenhauer. ıı, 124. 9. 

Seemanns litt. jahresber. [u. weihnachtscat.] für 1887. hg. unter mitwir- 
kung von EDohmke, KGehlert,KHeinemann, ELehmann, ARosen- 

















berg, OSeemann. 17jg. Leipzig, dr. von Fischer & Witüig. 176 mit illustr. 
8. — Grenzboten 46, 4, 556. (4 
Verzeichnis der auf dem gebiete der neueren dentschen litt. im j. 1886 er- 





schienenen wissensch. publieationen von PhStrauch. Anz. xnı 309. [6 
Continental literature in 1837: Germany. Atben. nr 3114 (RZimmer- 
mann). 16 
[Eine zusammenstellung einschlägiger überseizungen in osteurop. sprachen: 
russ. polo. magyar. leit, czeci BIl, f. litt. unterh. nr 8) 

Bibl. der gesammlitt. d. in: u.ausl. Halle. Hendel. 9. Blumaner, Virgiis 
Äneis travesliert. 189 (ar 166. 7). — Gellert, Fabeln u. erzählungen. voll- 
ständige mit der ältesten verglichene ausg. vn, 165 (or 99. 100). — Goethe, 
Clavigo. ein trauerspiel. 46 (or 113). Die natürliche tochter, trauerspiel. 
Jery u. Bätely, singspiel. 100 (ar 151). Reineke fuchs. episches gedicht. 
115 (ar 130). Stella, trauerspiel. Die geschwister, schauspiel. 57 (ar 155). — 
Hauff, Das bild des kaisers. 55 (ar 124). Die letzten ritter von Marienburg. 
Othello. _102 (ar 159). iogen aus den memoiren des salans. vi, 255 
(ar 122.3). Die sängerin. Jud Süfs. 2 novellen. 113 (nr 154). — Hebel, 
‚Alem. gedichte. vım, 131 {nr 121). — Heine, Atta Troll. ein sommernachts- 
traum. 65 (ar 72). Das buch der lieder. xıv, 156 (ar 70. 1). Deutschland. 
ein wintermärchen. 64 (nr 83). Zur gesch. der religion u. philos. in Deutsch- 
land. 132 (ar 104. 5). Die Harzreise 11824). 59 (or 139). Letzte gedichte. 
m, 118 (or 75). Neue gedichte. Zeitgedichte. xı, 105 (nr 75). Reisebilder 
ı Memoiren. n Eogl. fragmente. ı, 274. 260 (nr 13. 4. 1. 2). Romancero, 
iv, 147 (ar 76. 7). Die romantische schule [1933]. 127 (ar 106. 7). — 
Immermann, Aus Münchhausen. Deroberhof. 316 (ar 118— 20). — HrKleist, 
Das Käthchen von Heilbronn oder die feuerprobe. grofses hist. ritterse 

iel. 94 (ar 108). Prinz Friedrich von Homburg. schauspiel. 64 (ar 127). 
örner, Die braut, Der grüne domino. Der veiter aus Bremen. 3 lustspiele. 
59 (ar 136). Erzählungen. 1v, 40 (or 125). Hedwig. ein drama. 49 (ar 147). 
'Tooi, ein drama. Der nachtwächter, ein lustspiel. 59 (nr 137). — Lessing, 
Laokoon oder über die gränzen der malerei u. der poesie. mit erläut. ver 
schiedener puncte der alten kunstgesch. 1 teil. 1766. 161 (ar 163. 4). — 
Platen, Gedichte. gesammtausg. vu, 395 (nr 90—2). — FRaimund, Der 
verschwender. zaubermärchen. 77 (nr 128). — MvSchenkendorf, Gedichte, 
mit einl. v. anm. xın, 232 (nr 168. 9). — Schiller, Die braul von Mes 
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in der lilteraturgesch. zum gebrawn 2 3ri; 
denanı bürgerschule von GWHor= ». 

den monmal Iehrplans 1. ndenanst. v.j. 1975, 3 verm. 
Langensalza, schulluehhandl. vn, 159. &. 

Kirchner iss6 |24.  Litteraturbl. (,germ. u. rom, phil. ne 
eh, der deutschen itt, zum gebrauche an höhere 
zum welltstud. beach. von Kluge. 15 verb. aufl. Alten! 


vn ZUR. N. 
"Deutsche Itteraturgeneh. von RKönig. 17 aufl, Bielefeld u. Lei 
. re zeit 1 76 (vGnttschall. 

ch. ein hilfsbuch f. schule u. haus tx 
7 abbildungen im texte. Bielefeld no. Le, 

— N. evang. kirchenztg, 1xS#_ sp. 
‚Balt. monatsschr. 1$%# s. 7: 
1 (Reck). Ze. f. 
;, 306 (Bötticher). 
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10 (schluns). Marlurg, Elwert. fol. — 4 
ermann). Nord u. süd 40. 120. 

rn). AZ ur 15 B vel.nr 70 B Verschiedenes ıl 

D. Iiteraturbl, iv ur 47 (heck). Litt, cetralbl. ur 19 (Greizeni 

(Wastler). Litteraturbl. 1. germ. u. rom. | 
inghaus). 




















. hg. unter . 
fit. unterh. ar 19 (Boxberger). 


of xerman literature. based on Kluge. Lan 
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Arch, f.d. stud, d. neneren spr. 77, 420. 
Itevue eritique mr 1 (Chuguet). Moc 
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u lit, von FAPischon. 15 aufl. be 
. 8. Bil. f. litt. unterh. 











Dial 3, 21. 
. von LSalomon. mit 
1. 8. — Litt. merkur v 


Poruett ISs6 [8 
Gesch, der deutsel 
mtl, Stuttann 










(Wenderen). 
Zu... üntern 
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ottschall). [ 
4 aufl. Berlin. Weidma 
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Litt, merkur u 155. { 
lit. von JScherr jaus: Bildersaal der wellit 
fi 









Bildersaal 
Sturtzart, Kummer. Stil. N. fi 
Allg, zesih. der lit. ein Ile in 2 Anden, umfassend die nationallitt. € 
wickeiung sämmtl, välker des vidkreisen van JScherr. 7 verb., ergänzte 








ver. antl. Ifz. 1--10. Stuttgan, Conradi, vun. 49%. 1—320. % 
wide 1806 39. — Uusere zeit 1 Si {w schallı. Westermanns mons 
Ü». rundschan 52, 151 (bilthey). AZ nr 156 R (Muncke 













Unsere zeit 177 (v&nttschall). 
12. — DLZ. ur 11 (Minor). 
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LITTERATURGESCHICHTE 75 


gar, Rieger, 502. 8, — Lil merkur vn 78 (Plcieren, Westermanos mo. 
matshefte 82,544. AZ nr 156 B (Muncker). [7 
iderholuugen aus der deutschen litteraturgesch. in katechet, form — von 
einem schulmanne. 3 verb. auf). Leipzig, Lesimple, 1883. — Ze. f. d. österr. 
gyma. 38, 233 (Schmidt), 188 





ıC. LITTERATURGESCHICHTE. MOROGRAPHIEN. 
La podsie, &tudes sur les chefs-d’oeuvre des podies de tous lea temps et de 






tous les par PAlbert. 8 &d. Paris, Hacheite, 402. 18. 156 
Meister-Bäumker 1886 [45. tt. centralbl, nr 9. 167 
Lebensbilder aus der gesch. der kirche u. des vaterlandes von WBaur. 








Bremen u. Leipzig, Müller. vi, 447. 8 [behandelt ua. Arndt, Gerhardt, 
Schenkendorf u, Spee]. — Theol. litteraturztg. nr 21 (Hartung). AZ ar 250 B. 
Theol. litteraturbl, s. 307 (Gussmann). [58 
curse [neudr. einer um 1700 erschienenen schrift] von JBeer. 














Musikal. 
Kircheomusikal. jb. 2, 83, [173 
Beiling 1888 [48. — Bi. f. lit. unterh, nr 17 (Schranke). 180 
Gymnasislreden, nebst beitr. zur gesch. des humanismus u, der päd. von 





‚HBender. Tübingen, Laupp. vı,275. 8 [berührt JBSchupp u. JVAndreä]. — 
Litt. merkur vn 63 (vSallwärk). [(73 
‚Am eigenen herd, ein deutsches hausbuch hg. von MBern. Leipzig, Titze. 
xxıv, 459. 12. — AZ 1886 nr 350 Verschiedenes. D. rundschau 51, 158. [62 
Declamatorium, eine mustersammi. ernster u. heiterer vortragsdichtungen 
aus der weltlit. hg. von MBern (Universalbibl. nr 2291 —5). Leipzig, 
Reclam. 636. 16. { 
Zur gesch. des romant, von ABiese. Zs. f. vgl. litleraturgesch. u. rent 
celitt. n. f, ı 2% 
Findlinge aus’ schwäb.-augeb. hoch: 
Alem. 15, 64. [ 
Findlinge [zur litteraturgesch. des 17 u. 18 jhs., ua. zu Schillers Gang nach 
dem eisenhammer] von ABirlinger. Alem. 15, 111. (66 
Zur sittenkunde von ABirlinger. Alem. 15, 112 [aus schriften des 17 u. 
18 jhs.). (67 
Alte gute sprüche [18 jb.] von ABirlinger. Alem. 15, 125. (68 
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u. leichencarmina von ABirlinger. 














Bleibtreu x. 1886 [55. neue [3] verb. u. verm. aufl. Leipzig, Friedrich. 
zu, 101. 8. 169 


Frau vStadl, ihre freunde u. ihre bedeutung in pol. u. litt. von Ch. lady 
Biennerhassett, geb. grälin Leyden. mit einem portr. der frau vSt. Berlin, 
Paste, cu n2t. 5 Terüber deutiche Ri. — realen 4,2, 0. Wesen“ 
21. nr 14740. Köln. ztg. nr 159. 257. 

Börehrue bücher (sr hprinol] soo WBode. BILL.hymool.0.2.20.45. 171. UL 
Das Rebenleinsche gesangbuch. Der anh. zum Rebenleinschen gesangbuch, 
Hamburg 1674. von WBode u. AFischer. Bil. f. hymnol. 5.28.62, [72 
Ratsmädelgeschichten von HBöhlan. D. rundschau 50, 453. 51, 119. 438. 
52, 291. 445 [berührt die class. weimarer zeit). ji 
Ein lied auf die beroauer wolfsjagd (1609) [von MBracht u. JBerend) mit- 

















geteilt von JBolte. Arch. f. lilteraturgesch. 15, 225. (74 
Aus den briefen der herzogin Elisabeih Charlotte von Orleans von JBolte, 
Alem. 15, 50. 76 
Nörmberg. quodlibet. zu Hebels Marktweiber in der stadt von JBolte. 
Alem. 13,7% (76 

jarun) nationunı proprielates m von JBolte, Alem. 15,120 [aus schriften 





es jhs.). m 
Eine reise zweier württemb. prinzen nach Berlin im j. 1613. mitgeteilt von 
JBolte. Märk. forschungen xx 13. auch sep. 19. 8 [s. 20 (10) spuren 
der Faustsage in Wittenberg]. 28 
Aus der wiltenberger univeritätsmatrikel 15601600. von IBolte. Ze: 
f..d. phil. 20, 80. 18 











sign) 

Idealiem in litersture by Bradford. The Andover reriew nor. 

Die int. des 19 jhe. in ihren haupiströmungen ee. von GB: 
3 %4. Die romant. schule in Deuischland. Leipzig, Weit & cie. v, 400. 8. 
= Mag. 1. d. lin, d. ü tt. centralbl. ar 17. BU. £. it, 
nr 19 (Boxberger). [C} 
Wemar von GBrandes. N. fr. presse or 5314 morgenbl. vgl. auch Basler 
nr 259. [88 
Brandl 1956 (82. — Litteraturbl, [. germ. u. ar3 u. Litt. merkor 
vu 205 tbröscholdi. DLZor 10 (Moser). Engl. stad.<ı 139 (Koch). AZ ur 329 
Verschiedenes. [4 
Sehilter, Goethe, Chamisso et Häckleist. les auteurs da programme (extraits 
telra par des analyses). La flancee de Messine, ragödie de Sch. elasse de 
Hheinninue, naiv de: Hermann eı Dorothee, iäyle Öpique de G.; Marl Staat, 
drame de Sch.; Pierre Schlemihl par Ch. (oblhaas par HdK., et oeurres 
iatsringuen de Sch., avec uolices ei noles par OBriois. classe de seconde. 
belagrave. Lv, 373. 19. 186 
A look. round literature by RBuchanan. London, Ward & Dowzey. 
Sew-York, Seribner & Welford. 356. 12 [s. 54-95 Goethe, a. 210—7 Heine, 
234 —302 die mode: bühne]. — Litt. merkur vn 179. Acad. ar 773 
«Gaine), vgl. nr 774 8. 165. Literary world 18, 148. 1 
cn . Bl. f. bymadl, 


ine gerelmte augab. confession (1630) von GBuch w 
DR 

Hlibno delfamore. poesie aliane e straniere racolte e Irndotte da MACaniai. 
Venrzin, Corn & üglio (ua. sind Goethe u. Heine reich vertreten ia guter 
uber |. — Gegenwart nr 22 8. 351. 188 
Die weint. hederdichter Schleswig-Holsteins {nachtr. u. forts. von 1886 [67] 
vun Ihüerntene. Za. der gesellch, 1, schleswig-hlstein-Innenb. gs, 
Leitres aulographes composant la collection de Mr ABovet, döcrites par 
Eihara (Charavay fröres [bietet viel einschlägigen, un. brief 
Goethen il et. 1795). 0 
icas alemanas de Heine, Uhland, Zedlitz, Rückert, Hoffmann, Platen, 
n y olros autores, veıtidas en castellano por JClark. Paris, Bouret. 


























































150. 3 
Württemb, väter, bi. 1, Von Hengel bis Burk, bilder aus dem chris, leben 
Württembergs von WClaus. Stutigart, Calwer vereinabuchbandl. 326. 8 

{behandelt ua. JJMoser, den liederdichter FCHiller). — Litt. merkur 
vu 257. 9a 
Deutsche balladen u. bilder. aus den quellen von ThColshorn. 2 
Halle, 6 358. 














188 
jgebücher. Revue internationale hefl 1. 2 [der erste abschnitt. 









u vStadl aufenthalt in Weimar]. — AZ nr 65 B. 
vgl. auch Li 1123. 

Heinrich von Villena, ein span. dichter u. zauberer. von EDor‘ 
d. stud. d. neueren spr. 77, 129 [berührt JLimberg, Denkwürdig 
schreibung 1690, Chamissos’Schlemihl, Körners Der teufel in Salamanca]. [96 
Reden von EduBois-Reymond. 2 folge. biogr. wissensch. ansprachen. 
Leipzig, Veit & cie. vun, 589. 8 [berührt mehrfach unsere class), [96 
Hamburg ins vorigen jh. von FEysenhardt in: Mitteil. aus der stadbibl. 
zu Homburg ır. dr. von Meifsner- s.3--88 (forte. von 1586 [77, aus Aren- 
nings has., berührt lit. verhältuisse]. 1 
Mme de Staöl par EFaguet. Revue des deux mondes 83, 357 (berät 


deutsche litt.). 

Figures de (Allemagne contemporaine par JFastenrath. Paris, Savine. 
xvnn, 350. 8 [behandelt us. Raimunds Verschwender. Karl Laroche, Schiller- 
u. Chland-feier). — BIl. f. litt. unterh. nr 48 (Friedmsun). Schwäb, chron. 


%, 1462. [O} 
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Kitzingen von 15021670, von ihm selbst erzählt. zugleich eln beitr. ı 
zesch. des 30 jähr. krieges in Franken. mit erläut. zusätzen bg. von V' 
ätzingen, Stahel. 152. 9, {h 

ınars, KF.: KPD. von KTrost. Zs. [.allg. gesch,, kaltor-, litt- u. kan 

gench, 4, 87 % 
vDmoss-HöLsnorr, AE.: Gesamm. werke. hg. von ErDroste-Hülshoff. za 
dem hnlichen nachlans verglichen u. ergänzt, mit biogr. ein). u. anım. ve 
von WKreiten. 1 bd. 1 hälfte. AEvD.-H. ein characterbild als eial. 
Ihre werke. nach den gedr. u. ungedr. quellen entworfen von WKreite 
Münster, Schöningh. xx, 592. 8, vgl. 1888 [448. 449. — AZ nr 76. 1 
(Höfer). Stimmen aus Marts-Laach 32, 589 (Gielmann). Hist-pol. bil. 11 
DLZ, or 40 (Frey). [0 

n. auch (13. 

Gedichte. 3 auf. mit erklärung schwer verständl. wörter. Paderbo 

Schöningh. vın, 512. 12. 4 

Die dichterin AvD.-H. von ThEbner. D,-evang. bil. 12, 176. {a 

. von JHart. Nationalztg. ar 45. 65. [a 
ATDM. u. Ihre werke, voraehmf. nach dem tt nachlas a. angedr. bil 
der dichterin von HHüffer. Gotha, Perthes. xvm, 368. 8. — D. rev 
296, Winsensch, bil d. Leiz. zt. nr 62, (Müller-ranenstei). is 
pol. bil. 100, 274. DLZ nr 40 (Frey). Litt, merkur vo 295. Litt. central 
ur, Zig. (litt, kunst u. wissensch. des Hamb. corresp. nr 13 (Wohlwil 
Nationelzig. ar 410. Die nation 1v 682. [X 
Enennann, CnÄG. 8 [I1. 
Eccanp, 31. geb. Boruhold: ME, eine vergessene dichterin von JBolte. Kon 
spondenzhl. «. ver. £. nd. sprachf. xu 18. [7 
Ecarnwans, JP.: Erinnerung an E. von HRollett. Chron. des wiener Goeth 
ver. Ih. [X 








Dan: 



































mtl, poet. werke. 1 Ifg. Leipzig, Amelang, 0. j. 50. 
= Gegen‘ 51. merkur sm 73 (Geiger). & 
Aus dem leben eines taugenichts. novelle. miniaturausg. 15 aufl. Lei 
Amelang. 148, 10 ir 
JxE, von OErdmann. Schles. zig. ar $32. 7 
Iwein leben u. seine dichtungen dargest. von HKeiter. zur 100 jäl 
ingsfeier am I märz INS» [A vereinsschr, der Görres- gesellsch. 
Köln, Bachem in com & 1 
ne nr 2 (Chugaet. 1a 



















Eumun 
Fruvan N sur vermahlung ‚es hermannstädter könguichtes 
Korrespundenst!. d. ver. f. sieben. landenkun 


14 


den an die deutsche man Zu f. dentsche pr. ı 
L 
148 


























1% sımuocaarıme rin 1557 m 


uermr. JW.: Gerugium. eis kleiner beitr. zur G-phä. vom Kanthippus. 
Satnwalzig. ur 354 [zu der Romanze, Bempel 24. 53:1: ist kein hexenlied 
wundern ein kinderied, am die Larieitanbe X schreibt die 1 zeile 
ich (besuche dich)'). [674 








ms te: guragiü: di. kurrsku: 
Lause des verliebien « (13.15. 








©s Lila von EReichel Fränk. courier ar 45 (Goethe-jb. 9,324). [676 
Wihelm Meisters apprenticeship. New-Vork, Lovell. 1676 
u auch 113. 

Space par G. imite de Falemand par ChSimond. Par, Leciac & Ondin, 
ws. L 


Idigen s. [13. 

ochter « {8. 13. 517. 

©» Nathrliche lochter im deutschen unterricht vom Füerm. Za. 1. d. 

dextschen unterricht ı 61. (678 

Saterwissensch. schriften a. [159. 516. 519. 

srelle s. 1639. 

Prometheus « [559. 

Beineke fachs a [6. 13. 

Keyuard ibe for. iransiated by ThJArnold. Boston, Roberts brothers. vel. 

1a Ah. 169 

Aal. einer übers. von G.s Reineke fachs in klingenden russ. hexametern von 
tojewsky mitgeteilt in der Russ, illastr. zig., pfngstar, 1680 





















11556 (647. — DLZ or 12 (Seemüllen). {681 
262. 

er u. die seinigeo. mit erläut. u. anm. von DSanders. Ze f. 

.e spr. ı heft if. (682 


Stella «18.13. 

‚ebächer. Schmidt 15561650. — Gegenwart nr9 (Düntzer). Nationalztg. 
75.4 (Xanthippus). BIl. 1. litt. unterh. nr 10 (Bochner). Grenzboten 46, 
3, 325 (Wiekhoff). Preufs. jbb. 60, 417 (Harnack). N. fr. presse nr 8039 
Worgenbl. (Lang). New-York nation 44, 101. Frankf. zig. ar 37. 8 (Prölfs). 











vet. auch 1735. 1688 
u. such [520. 

Tavered. Weifs 1556 [653. — Zs. f. d. österr. gymo. 35,323. 5 (pole- 

ik zwischen Weile u. Werner), Anz. ım 411 (Seufent) 1684 

Tassoe. [sl 

WKröwezyüski Goeihego Torquato Tasso. Dodatek literacki do Kurjera 
‚wowskiego or 43 [übers. der letzten scene des 5 actes). 1686 
ber Ga Faro. über Ga Faust. ber Hykleist von EGnad (Populäre vor- 


träge über dichter u. dichtkunst n.f.). Triest, Schimpfl. v1,.107. 8. — Bil. f. 
tt. uoterh. or31 0. 495. D.rerue «4,376. D.litteraturbl.x or 19(Guber). [686 
*G.s drama Torguato Tasso im zusammenhang mil seinen erlebaissen 1. den 
schulgebrauch exponiert von ESzaidzicki. progr. des k. k gyma. in 
Kolomen 1958. — Zs. 1. d. Österr. gymn. 35, 413. 1687 
Wöttich 1556 (657. — Arch. f. d. stud. d. neueren spr. 77, 
Unterhaltungen deutscher ausgewanderten s. (159. 
Wahlverwandischaften. Semler 1556 (660. — Zs. 1. d. deutschen 
unterricht ı 93 (Lyon). D. litteraturbl. x nr 14 (Brenning). Arch. [. gesch. 











der philos, ı 122 (Dilthey). 1689 
#. auch (139. 

Werther. versione ital. di RCeroni. 3 ed. Firenze, suce. Le Monnier. 
uszz, 435. 24 1690 


Werther (Autears cältbres nr23). Paris, Marpon & Flammarion. 218. 16. [691 
G.s Werther u. Foscolos Jacopo Ortis von MLandau. AZ nr 250 B, vgl. 
Goethe-jb. 9, 329. : 169: 
ESchnobrich, Dsiady a Werter [Mickiewiczs totenfeier u. der Werther]. 
Pamietnik_towarzystwa literackiego imienia AMickiewicza pod redak 
Romana Pilata (Lemberg) s. 246 (Zipper). iegd 
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vGeeraz, JW.: Briefe von G.s frau an NMeyer. mit einl, face, einer lebensskizze 
Nileyers u. portr. Strafsbarg. Träboer. (4), 41, (1). 4.’— Lätt. centralbl, 
ar 31. Grenzboten 46, 3, 463. ms 


Baumgartner 1586 [656. — Arch. f.d. stud. d. neueren spr. 78, 457. [714 
Baumgartner 1686 1667. — Westermaans monaishele 62, 48. “Linzer 
guartalschr. heft 2. Moniteur de Rome nr 36. Pol 
iot-Albio). Dablin review, jaly. Österr, litt ceni m 
(Mälloer). ms 
it. zur metrik G.s von EBelling m. Über Gs fr. u. deutsche alezı 
driner. progr. d. gymo. zu Bromberg. 15. 4. [973 
2 forte. der nachträge zu SHirzels Verzeichnis einer G.-bibl., bg. von LHirzel 
u. zu 6.6 briefen von FStrehlke. von WsBiedermann. Arch, 1. litteratar- 
Fr 15, 350. 453. mz 
alte Ö. im jungen. von WrBiedermann. Wisensch. bel. d. Löpr, 
. ar 93. 
CF dl von ABielschoweky. Westermanns monatahelte 62,593. [719 
Die ästhetische naturanschauung G.s in ihren vorbedingungen u. in ihren 
wandlungen von ABiese. Preufs. jbb. 59, 542. 80, 36. 1720 
Blume 1565 [502 — Za. 1. d. österr. gymn. 38, 730. Arch. f. d. stod. 
d. neueren spr. 77,447. m 
G. and philosophy. Eeleetic mag. 105, 145 (ECaird)= 1886 [701. [3 
&, ls graben 19a Marriere, Zu. vgl Uendargesch, n, runde: 
lit 0. f. 11 [mit bezug auf 5). 
MYDudiey, Poetry and philosophy of. Chicago, Grigge & ce. Br 
12. vgl. Gherhejbr 9, 309. iew-Vork nation 45, 122. Literary m 
18, 171. 
Düntzer 1556 [705. — Anz. zn 172 (Minor). Arch. f. d. siad. d. neueren 


























ar. 15,300. 7 
or G.litt, von HDüntzer u. RWulckow. Didaskalis ar 23. 6 [persönl 
bemerkungen). 73 
Francke 1856 (711. auch sep. Berlin, Bettler. 26. 8. mar 
Urkundl. funde von JFroitzheim, 1. Urkundl. über G.s ausflag nach Saar- 
brücken u. seine examina in Strafsburg. 2. Die jungfern Lauih im alten 
Strafsburg. Strafsb. post nr. 313. 27. 728 
Das unechte und das echte G..haus am Alten fischmarkt [zu Strafsburg) von 
JFroitzheim. Strafsb. post nr 51. 729 
Das echte G.-haus am Alten fischmarkt nr 36 [zu Strafsburg] von JFroitz- 
heim. Strafsb. post ar 130. 

Gs Minchen. auf grund ungedr. briefe geschildert von KThGaedertz. 
mit dem von JFrommann gemalten portr. Wilhelmine Herzliebs u. facs. 
Bremeo, Müller. xı, 153. 8. — Litt. centralbl. or 15. Illustr. zig. nr 2292 
(Salomon). Gegenwart nr 24 (Düntzer). Bil. f. litt. unterh. nr 33 (Buchner). 
DLZ ur 45 (Schmidt). Gartenlaube nr41. Nord u.süd #3, 410. AZ nr il B 
Verschiedenes. Weser-zig. ur 14455. Schles. zig. ar 805. 8. D. literatarbl. 
x or 5 (Geiger). Die kleine chron. frankf. wochenschr. bg. von Holthof x 
Br 35 beil. Saturday reriem 69, 700. Köln. zig. ur 145. Schwäb. A 
8. 1633. 

6. w Polsce von MGawalewiez. — Pamictnik towarzystwa Viterachlge 
AMickiewicza, pod redakcyy Romana Pilata (Lemberg) s. 251 




















3. 3 1956 [713. — Arch. [. lilteratargesch. 15, 50. 204 (Bieder- 





mann). ms 
Dasscie. bp, von LGeiger, bi. mit dem 2jahresber, der Gesell 


(Rütten & Loeniag). xx, 346, 94. $ [darin s. ım 
igungen zu bi. 1.9 
irenzboten 46, 





Frankfurt a 
Schutzgeister von 
#. 241 chron., #. 210 bi 
(Düntzer). Die. nation ıv 391. 
6. u. die ren. 





jeyer, s. 235 nachträge u. bericl 
Hogr.), — Liu central. or 






iger. Vierteljahrsschr. f. kultar u. 
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Gnmuranzen, F.: Das G.-zimmer (bildet einen teil des hist. museums im neuen 
rathause zu Wien u. enthält reliquien sowie den nachlass G.s]). AZ nr 116 B 


Verschiedenes. [C3 
"Grow, FM.: MG. et sa correspondance litiereire par Chantavoine. La 
nourelle rerue 15 sept. un 


FMG. von KFrenzel. Nationalzig, nr 396. 408. 20. 
Baron MG. von RPhilippsthal. Sonntagsbeil. zur Voss. zig. nr 21.2. un 
MG. von RPrölfe. Wissensch. beil. d. Leipz. zig. or 84. 

MG. Ai tebenebild'yon Miltog.  Wesiermenne Boneihefte 63,928, (678 
MG., !’homme de lettres, le factotum, le diplomate. avec un appendice sur 
In cbrrespondance seertie de Mötra par EScherer. Park, LEY?. 480: 8. 
= it Sentralbl. nr 18 (Creisenach) Rerue pol. et It. br 10. cans. It, 
Revue eritique nr 10 0.199. DLZ nr 39 (Stern). Literstarbl. 1. ge 

rom. phil. nr 12 u. Modern language notes 2, 192 (Mehrenholtz). Athen. 
nr 3125. New-York nation 44, 247. Zig. (. Iit,, kunst u. wissensch. des 

















Bamb. corresp. nr 24—6. 1879 

MG. (1729-1807) von GWeifs. Frankf. atg. nr 138.9. 41. 1880 
vGnpourrsnausen, IJCn. s. (13. 

Stad. za 6. ssimos ıv von JBolte. Alem, 15, 62. wsı 





s. auch [159. 
‚A.: Cardenio u. Celinde des AG. u. Shakespeares Romeo u. Julia von 










N Arch. f. d. stud. d. neueren spr. 79, 391. 1882 
Der Papinianas des AG, al schulcomdd in Speyer (1738) von KTrau 
Arch. f. literaturgesch. 15, 222. 1688 
uch (1179. 





vGümwenooz, K.: KvG. (1780—1806) von GKWSeibt. Frankf. zig. ar 210, si 
über die körperl, x 








1887 
Bodemann 1886 [885. — Zs. f.d. phil, 19, 256 (Holstein). 1888 
vHannexeerc, F. 0. [13. 
op. Non; HÄRAntII irelestdartier (Behtäb; ehina. 
fe 





Novalis leben, dichten a. denken. auf grund neuerer publicationen im za- 
sommenhang dargest, von ASchubart. Gütersloh, Bertelsmann. xu, 





466. 8. 1890 

Ber. über Webskys vortr. über No: ls religiöser dichter u. denker 

Nationalatg. or 127. 1891 
Haurr, W. s. [8. 


Das bild des kaisers (Meisterwerke unserer dichter hg. von OHlellinghaus 
39 bächen), Münster, Aschendorfl. vn, 119. 16. 

Kalif Stork and The phantom crew: a first german book for students. ed. 
by WEM ullins and FStorr. new ed. London, Rivingstons. 104. 8. [898 
Lichtenstein, romant. sage aus der württemb. gesch. mit zeichnungen von 
PThumson, ia holz geschn. von RBrend’amour. 5 verb. aufl. Berlin, Grote. 








x, 404. 8. 1894 
Der mann im monde. Grenzboten 46, 2, 651. 3, 149. auch in: Die kleine 
chron, frankf. wochenschr. bg. von Holthof x nr 2. 18% 
s. nach [13. 

Märchen s. [11.. 





Phantasien im bremer ratskeller. ein herbsigeschenk f. freunde des weius 
(Meisterwerke unserer dichter hg. von OHellinghaus 40 bdchen). Münster, 
Aschendorfl. x, 67. 18. 1896 
vHavowirz, AA.: Eine engl. Wallensteintragödie [Glapthornes Trajedy of Alber- 
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2. 4 176 
H.s Erstes krit. wäldchen. 1. von GKettner. progr. d. landesschule zu 
Pforta. 64. 4. 107 
gedicht Dem jungen baron Budberg von ThvRiekhoff. Arch. f. 
Nitteraturgesch. 15, 447. [3 
Ma legenden Die ewige weihelt n. Der fredenssilier n. Ih quellen von 
RKöhler._ Ber. der kgl. sächs. gesellsch. der wi . Phil.-hist. cl. 39, 
i vgl. Ze. f. vgl. ltteratorgesch. u. renaissancelitt. n. 1.1128. 1979 
ber den ursprang der spr. Volkalieder s. [13. 











mit Nicolal. im originaltext hg. von OHoffmann. Berlin, 
( vn, 144 8, — Lite central. nr 42. Grensboten 46, 4, 
205. Bil £. Mit. anterh, nr 51 (Berg). Oster. tt. centralbl, ur 22/8 (Kia); 
D. littersturbl. x nr 40 (Brenning). Köln. zig. nr 266. 
Ein brief H.a an FLSchröder u. das me. zu Adrastea ıv 211-309 von 
ENeumson. Arch. 1. Üiteraturgesch. 15, 265. wi 
{an Adelung, Schiller u. gräflo?) u. Wielands [an Eschen 
Vieweg, Göschen] mitgeteilt von CSchäddekopf. Arch. 1. Üertargesch, 
15, 254. 
8. auch (704. 
Haym 1886 (948. — Litt. centralbl. nr 5. Nationalztg. ar 101. 12 (Brahm) 
Revue eritique ar 6 (Chaquet). = 
Nous zu B. von OBoffmann. Arch. f. literaturgesch. 15, 223. 
E. als mitarbeiter an der Allg. deutschen bibl. von OHo(fma, 
litteraturgesch. 15, 238. 
Hu ON Peters’ on DJacoby. Arch, f. Hitersturgesch. 15,357. [988 
Les idöes politiques de B. par Lewy-Brühl. Rerac des denx mondes 
80, 919. — Bl. Tl. unterh, nr 25 6.898. we“ 
Nevinson 1884 [570. — Litt. centralbl. ar 5. 
H. in Riga. ein vort. von GPipers. Nord, rundschau bd. 6, mal. ” 
Scholl 1885 [144 — Revue ‚e or 2 (Chugnet). 
Hs bedeutung in der evang. kirche von AWirner. Prob Kid, 
ar 8.9. 1 
H.s bruch mit Goethe, eine abrechnung zwischen class., ästhetischer u. christ- 
lich-moralischer weltanschauung. Erang.-lath. gemeindebl. ar 3740 
(Gocthe;b. 9, 340). or 
s. auch [1018. 
Hxssuı, P.: PH. u. seine lieder von AFischer. Bil. f. hymaol. a. 185. [998 
Hera, KGS. ps. Clauren, H.: Cs Mimili. Band nr 292.3. 4. 6. mL 
Her. W.: 50 Gabeln T- in bildern nach OSpeckter. prachtansg. 1 heft: 
ia chromalih. wit untegeär, test. "Gaha, Perthn. il 
Hansen 1886 (962. — Theol. litteraturztg. ar 6 (Lindenberg). D, randschau 
52, 156. ms 
Huzar, FC. s. [92. 
vHoreı, Ta. s. (13. 
Denkaisse u. erinnerungen aus der zeit der erhebung Preufsens. aus ThGrHL.s 
halichem nachlass mitgeteilt von ThBach, 2 teil. progr. d. Falk-r erelerun. 
zu Berlin. 24. 4. vgl. 1980 [963. 
Bormasx, ETaW.: Contes fantasuiques: 
Le majorat. Paris, Gautier. 32. $. 108 
Bauer 1556 [969. — Litteraturbl. f. germ. u. rom. phil. ur 7 (Bebaghel). [999 
Le tonnelier de Naremberg. traduction francaise par LJeanneret Paris, 
Bachette & die. vn. 91. 16. 11006 
s. auch (109. 
Horrmass vFauzustsars, HA.: Gedichte. mit dem bildnisse des dichters. 
stochen von Weger. 9 auf, Berlin. Grote. 1v.419. Ri 
Horwass vHormussswaipac, Ca.: “Über ChrH. u. die umarbeitung seines Ge- 
































114 BIBLIOGRAPHIE FÜR 1887 m 


&sept. (Christel). Zi. Lk, kunst u. wissensch. den Hamb. coresp. nr 20. 
D. litteratarbl. x nr 28 (Lösche). Bund nr 324—$. 9. 31. 1028 
Kaurmanx, Cn.: Der apostel der geniezeit. nachtr. zu HDüntzers Ch. von 











JBaechtold. Arch, f. litteraturgesch, 15, 161. 1088 
Kernen, G.: Wohl 1886 (1003. — Bist. as. 57,302. Lit, merkur vu 

50 (Klüpfel). 024 
Kensen, J. 8. [11 





t [aus dem litt. nachlass IK.) von AKohut. Mag. f.d. litt. 

nr 8, 11025 
s. auch [1482. 1505. 

vKuzıst, BHW. s. [8. 13. 14. 85. 
Michel Kohihass. texte allemand, publi£ avec une notice liraire, un argu- 
ment et des notes par MLKoch. Paris, Hachelte. xvı, 172. 16. [1026 
Michel Kohlhaas. expliqu£ litiöralement et trad. en franpais par MLKoch. 
Paris, Hachette. 449. 12. 1087 
Wei. sid. zu HvK, von RWeifsenfels, 1.Der td der Penthesile. Zu 

uurgesch. ı 373. [ 

Die todesureht des Prinsen von Homburg. von Alehmann. Sonntsfsbel, 

zur Vom. zig. nr 15. 1029 

Zu Ka bri Friedrich von Homburg von BLitzmann. Grenaboten 46 

2,445. 

Neuer beitr. zur behandlung der drm. lectäre. Prinz Friedrich von Hom- 

burg. schauspiel von HvR. von HUnbescheid, Ze. [.d. deutschen unter- 








richt ı 222. 320, 11081 
Brahm 1885 (797. — AZ nr 37.42.3.7 B (Botmann). 11088 
s. auch (686. 





vKuzısr, CuB.: De ERleisti vita et scripts, thesim proponebat facaltati litte- 
len nd declrie gradum promorendus AChuguet. Paris, Ca, 
jet 


;en, FM.: Ks Faust. eine litterarhist. untersuchung_ von GJPfeiffer. 
Wärzburg, dr. von Memminger. 108. 8. — Zs.f. vgl. literatur. 

gesch. u. renaissancelill. n. [. 1 298. [1084 
Moderne geister. litt. bildnisse aus dem 19 jh. von GBrandes. 2 neu 
durchges. u. verm, aufl. mit dem bildnis des verf.s. Frankfart a/M., Lit. 
anst, (Rüten & Loening). vı1, 465. 8 [enth. einen essay über K]. [1085 
Kuopsrock, FG.: Gesamm. werke in 4 bden. mit einer eiul. von FMuncker (Bibl. 
d. weltlitt. bd. 141. 2. 8. 9). Stuttgart, Cotta. 272.312.228.208. 8. [1086 
Messias 1884 [639. — Arch. f. d. stud. d. neueren spr. 77,447. [1087 
Ein stück aus K.s Messias in urspr. gestalt von HFunck. Arch, f. litte- 



























turgesch. 15, 337. 11088 
den. ausw. mit einl. u, anm. hg. von HDüntzer. 3aufl. Leipzig, Brock- 
haus. xxvı, 221. 8. 11089 
Oden. [in ausw.). mit eiol. u. ann. von ChWürfl (Class. f. den schulge- 
brauch nr 17). Wien, Hölder. sıv, 144. 11040 





Briefwechsel des herzogs Leopold Friedrich Franz von Anhalt-Dessau mit 
FGK. im j. 1779. mitgeteilt von WHosäus. Mitteil, des ver. f. anhalt. 


gesch, u: altertumskunde » 40. 11041 
in brief K.s an Meta. mitgeteilt von CSchüddekopf. Arch. f. litteratur- 














gesch. 15, 235. 1048 
Gluck u. K. Presse ur 318. 11048 
s. auch [182. 

Kıorz, Cna.: K. u. die Klotzianer von Kawerau. Geschichtsbll. f. stadt u, 
land Magdeburg xxıı heit d. 11044 
s. auch (1167. 

Knapp, Au: lieder in einer ausw. 2 verm. aufl. Stuttgart, Cotts. 


11045 





216. 
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L.s ansichten vom genie. von BGebhardt. Sonntagsbeil. zur 
. 2tg. nr 3740. 116 
(Ga mobsung In Wolfenbäuel ala ütelbild in: *Die hss. der hgl. bibl. zu 
/olfenbüttel beschrieben von OvHeinemann. 1.abt. Die helmstedter has, 
u. Wolfenbüttel 1886]. [rt} 
Bei. zar beoriellung der slisichen kunst in L.a press, in sonderheit der 
streitschriften von Olmmisch. N. jbb. 
Schmidt 1884 [738. 1886 [1152. — 


EI 
Schumann 1886 [913. — Ze. f. d. österr. gyma. 38, 233. 


einem bildnis L.s 
vogel & Ranft. vun, 
wart or 168.254. Bil. 
D. litteratorbl. x nr 7 ( 
Ein vorläufer Lessin; 
MZerbst. jenner di 
























4. 10,368. 8. nalztg. 1886 nr 617. 
tl, unterh, nr 19 (Boxberger). DLZ or 44 (Sauer). 
eld). 1120 
Heinsius) in der Aristoteles-interpretation yon 
Jena (Pohle). 54. 8. 









Spracheigentämlichkeiten bei L. Ze. 122 
in wort L.s. Prot. kirchenztg. or 1. 1128 
Die concurrenz um das L.-denkmal f. Berlin von ARosenberg. Kunstchron. 
22 j8. nr 13, 2i 
Der entwurf des Berliner L.-denkmals. Illastr. zig. nr 2287. 0135 

e. auch [158. 352. 
Ixsemo, Ki mätresse. lustspiel [hg. von EWolff] (DLD 28). Heilbronn, 





Henninger. xx, 113. 8. 1126 
Wolff 1886 (1160. — Litt. merkur vu 104 (Berg). Litt. cenfralbl. ur 21 
(Greizenach). DLZ nr 25 (Sauer). Bes. beil. des Stantsanz. [. Württemberg 
nr9 5.144. Arch. 1. d. stud. d. neueren apr. 78, 342 (Pick). Arch, 
raturgesch. 15,443 (Boxberger). Revue critique nr 51 (Chuquet). 

Licnrensene, GCu.: Schumann s. 1886 [1163. 3aufl. Ifg. 23—30 (schluss). 
12 stahlst. mit text xxv, 205-354. 4. — D. rundschau 53, 474. [1128 

Meyer 1886 [1164 — Revue eritique nr 2 (Chuquet). Anz. xın 304 (Seuflert). 

Arch. L.d. atud. d. neueren spr. 38,400. 1189 
(Porte. Ls. Illastr. ztg. nr 2301). 1180 

Licsrwen, MG. s. (1428. 

Lians, 3. 5. (224. 

Lizsesuno, Al. 0. (1428. 

Lupwio ı von Baiern: L. ı als dichter von JSchrott. AZnr174.5B. [1181 

Manrıx von Cochem: 1885 (1171. — Lit. rundschau 13, 121 (Falk). [1182 
Gebetbuch der heiligen Gertrudis u. Mechtildis, sammt einem unterrichte über 
das mündliche gebet. nach dem 7 dr. der 1 aufl. vomj. 1688 u. der ausg. 
von 1695 hg. von BvCalcar. mil 1 stahlst. Mainz, Kirchheim. vaı 

























474. 12. [ht 

Der grofse myrrhengarten 6. 1886 [1172. 32 aufl. ausg. ur 1, Paderbora, 
Schöningh. xzuı, 876. 8. sd 
Die 4 leizien dinge, tod, gericht, hölle, himmelreich. aufs neue zu nutz u. 
frommen hg. Brixen, Weger. 11,279. 12. ss 


vMarruisson, F. 5. [13. 
Mexoeissoun, M.: Baerwald 1886 [1186. — Arch. f. d. stud. d. neueren epr. 





itt._ von LGeiger. Zs. f. d. gesch. der juden in Deutschland n 
heft 1. — D. litteratarbl. x nr 30 (Gloatz). 182 
MM.s letter to bishop RLowth by ANeubauer. Athen. nr 3105 8. 575. 





Ein evang. pfarrer über MM. Populär-wissensch. monatsbll. zur bei 
Ober day Judentum vu ur 1. aus 
M. u. die überlieferung. Jeschurun nr 10—2. 

Mendelssohni 


Monstschr. f. gesch. u. wissensch, des Judentums 








Was will u. soll der M.ver.? vortr. am 4 jur 
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3b. I, münchner gesch. ı 173. — AZ nr 229 B- 166 
N. u. Klotz von HPröhle. Nationalztg. nr 606. im anschluss an [980. [1167 
Nnmoscn vStrchlena, N. (Lenan); Krüger 1880 [1299. — Arch. f.d. stud. d. 





neueren spr. 77, 232 (Hölscher). les 
1, II Faust di NL.: saggio eriico. Genova, tip. dell" Instituto 
Sordomuti, 1886. 1169 


Martensen u. L. von RBendizen. Beweis des glaubens 23, 18. in 
#. auch [1550 
Novarıs s. [889 #. 
























































;ösuime, Ta. 6. [108. 
InuenschLÄcen, AG. 5. [13. 108. 704. 825. 
Ouxıs, MD.: ADB 24,347 (MKoch). s. auch [224. gızı 
Oxuuzr, CaW.: ADB 24, 349 (GFrank). Dura 
Ozerreisacn, J.: ADB 24,366 (JBolte). {1178 
OLDERDoRP, ws : ADB 24, 263 alien, 1174 
Oxzanıus, A. (Ölschläger): ADB 24, 269 (FRatzel). 17 
Oxzanıus, J.: A zone: De 
Ouzanms, 16.: ADB 4,280. 1177 
Oriscuen, JB.: ADB 24, 303. 118 
Orırz, M-: Aus den stammbüchern der beiner bb von JBolte. Arch. he 
ralorgesch. 15, 335 [einträge ua. von MOpitz, AGryphius). It 
ADB 24,370 (FMuncker). a 1180 
Opsopazus, 3. (Kock): ADB 24, 407 (IBolte). aısı 
Isäus, J.: ADB 24, 428 (JBolte). {1188 
rer, FWPs. (pe. FWLipe): ADB 24,435 (Brümmer). {1188 
Onrueor, E.: ADB 24,447 (Brümmer) [1184 
Onrion, K.: ADB 24, 449 (Brümmer). 186 
Ossznrzıoen, HA.: ADB 24, 498 (ESchmidt). 1186 
voOsren, H.: ADB 24, 503 (Bülow). 1187 
Irmnoer, FCn.: ADB 24,538 (Ritschi). [1188 
rrinoer, EM.: ADB 24, 567 (FSchnorr vCarolsfeld). 1189 
Orro, GCn.: ADB 24, 751 (FMuncker). 11190 
Ovannsck, CHA.: ADB 25,5 (Hasse). 1191 
Paarzow, B.: ADB 25, 35 (FBrümmer). 11198 
Pau, J6.: ADB 25, 69 (Heyd). 1198 
Pasocoren, JA.: ADB 25, 121 (FBrümmer). 1194 
Pansascn, A.: ADB 25, 122 (ASchlossar). 195 
Parz, SCu. u. LMH.: ADB 25, 135 (FBrümmer). 11196 
Pappr, JJCn.: ADB 25, 144 (Beneke). 11197 
Parızex, A.: ADB 25, 175 (Reusch). 1198 
Passow, FLKF.: ADB 25,210 (Schimmelpfennig). 1199 
Pasronuus, FD.: ADB 25, 219 (FBrümmer). 1200 
Pusrorios, J.: ADB 25. 219 (Bertling). 1201 
Parzue, JS.: ADB 25, 238 (FBrümmer). 11208 
Pauun, GJ.: ADB 25, 259. 1208 
Pauıı, HR.: ADB 25, 260. 1204 
Pauuı, 3.: ADB 25, 260. 1206 
Pautı, KW.: ADB 25, 262 (FFrensdorff). 1206 
Pavıuı, WA.: ADB 25, 279 (Carste 11207 
Pauısans, JL.: ADB 25, 281. 1208 
Pauuus, HEG. n. EFC, geb. Paulas: ADB 25, 287. 94 (Wagenmann). (1209 
vPzcaix, FCaF.: ADB 25, 306 (Carstens). 1210 
Pszun (Penzel), BJ.: ADB 25, 364 (Eisenhart). aaıı 
Penixet, J.: ADB 25, 376 (FBrümmer). n2ız 
Puscusck, CuA.: ADB 28, 414 (FBrümmer). 1218 





PesraLozu, JA.: Lienhard u. Gertrud, f. den gebrauch der seminarzöglinge u. 
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vPöcxuer-Moscau, H. fürst: vP-M. in: Märk. streifrüge von ATrinius. bd.3 





(Minden i. W., Bruns. vun, 360. 8) e. 88. — Lit. oentralbl. nr 43. Bil. f. lit. 
unterh, nr 48. Nationalzig. ar 410 (Samosch). ums 
Rasexen, GW.: Der satriker R. als päd, von Holder. N. bil. ans Säddentsch- 
land . erziehung u. unterricht xvı 2, uns 


Ranump, F. s. [8. 13. I ren Fr f 
EvBauernfeld über FR. u. JNest im N. wiener 1. aussi larans 
im Berl. tagebl. ar 363. hard = m 
s. auch [99. 

Ranzen, KW.: Ein ungedr. jugendgedicht KWR.s mitgeteilt von APick, Arch, 
1. lilteraturgesch. 15, 340. (1255 
Über HWR.s odentheorie. eine litteraturgesch. erinnerung an das zeitalter 
Packtchn;d: given ARTeh. pen. der Aandesbehahula zu Bra, 
23. 4 [1266 
Schüddekopf 1886 [1338. — DLZ ar 17 (Sauer). Lilteratarbl, f. germ. 
u. rom. phil, nr 10 (Muacker). Dzs7 








voRecxz, E.: EvdR. in ihren beziehungen zur herzogia Luise von Anhalt-Dessan 
von WHosäus. Wissensch. beil, d. Leipz. zig. ar 29. 11268 
ErdR. in Leipzig von PLemcke. Winsensch. beil. d. Leipz. zig. nr 64. [1269 
ErdR. eine 100,jähr. erinnerung. Hamb. corresp. nr 183.4 fenill. [1260 

8. auch [1474. 

, KF.: Bassevilles schatten von WLang in Von u. ans Schwaben. 

gesch. biogr. litt. heft 4 (Stuttgart, Kohlhammer) s. 1 1885 [1120. [1261 
[Reisexe rucus:) Reinke de vos. hg, von FPrien. mit 2 holzschn, (Altd. text- 
bibl. hg. von HPaul nr 8). Halle, Niemeyer. ıxxiv, 274. 8 [berührt auch 
die hd. überss. u. bearbb, des 17 u. 18 jhs.: die Zeseninnische, Gotisched, 




















Goethe usw.]. 1268 
Recren, Cm: ChR. u. seine comödien von GEllinger. Zs. f.d. phil, 20, 
290. 


ChR, redivivus von FZarncke. Ber. der k. sächs. gesellsch. der wissensch. 


hil.-hist. el. 39, 44. 11264 
Veitere mitteil. zu ChR.s schrifien von FZarncke. ebenda 39, 253. [1265 
ChR. als passionsdichter von FZurocke. ebenda 39, 306 [berührt auch 
Brockes, FFuncke, Hunold, JUKönig, Neukirch, Postel]. 11266 
s. auch [20%. 
Rıcaren, 6. s. [104 
Rıcarer, JPI 
Ps 























(Nenn 
lieh. ums 
selections transiated by SW.ood London, Sonnenschein. — Acad. 
ar S08 5. 283. 1268 
Im humor bei JP. von JBaske. proge. d. gymn. zu Wehlan. 15. 4 (1270 
mery 1856 [18 DLZ ar 35 (Schönbach. 
jugendbrief von GGervinus. mitgeteilt von 0] 
‚daria ein brief von JP.s frau an hufrat Juı 
a GÄleinert [berührt JP. 













nm 









ENeaciooi, Gi 





JPR. u. das feail. von HNoe. AZ nrs4sB. 
* auch [132 

Ruuex FW. s ut 752 

Rısxust. M.; Ein beitr. rar lebensz. 





F-MRs von Grachner. halenser dis. 
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vScmuzen, F.: Don Carlos ia Rigs vor 100 jahren (21 nor. 1787). Die kleine 
hron. frankf. wochenschr. hg. von Bolthof x ar 21 [über eine von Sch, selbst 
mit verbesserungen vers, ha. des Don Carlos in prosa auf der rigaer stadt- 
bibl.). IB08 
Sch.s Don Carlos, f. den schul- u. aelbstanterricht erläut. von HDeiter (Eriäut. 

u den meisterwerken der deutschen it. m. Hannover, Meyer, 0.8, 
ang. 1887. von 











Die erste aufführung des Don Carlos von GMalkewitz. Sonntagabeil. zur 
Voss. zig. nr 35. 1206 
Don Carlos von MNecker. Presse nr 312. 1200 
Der prinz Don drama aus dem span. des Don Diego Ximenes da 
Euciso von ASchäffer [berührt Sch.]. — Belletriet,-litt. sonntagsbeil. der 
Hamb. nachr. nr 41. 

Das bühnenjubiläum von Sch.s Don Carlos. Frank. ztg. nr 242. 
Der marquis Posa. D. zig. ur 5626. 

Don Juan s. [269. 

Egmont-rec. 6. (245. 

Fiesco u. Doris. von MLandau [rec. der neuesten hist, litt. über Fiescos 
yerschwörung mit hinweisen auf Schs trauerpil]. AZ ar34.5.B. 1218 
Schöll 1885 [1172. — Revae critique ar 2 (Chuguet). 11.73 
Über Fiesco-aufführungen am wiener burgthester. Wiener allg. zig. 30 








EEE 

















morgenbl. unter: litt,, kunst u. wissensch. nz 
Andrea Doria u. die verschwörung des Fiesco [im anschluss an EPetit, An- 
drea Doria. Paris, Quantin). Nationalztg. nr 456. usıe 
Gedichte. Poems and ballads, fransl. by lord Lytton. London, Roat- 
ledge. 8. {1817 
Dasselbe. new ed. London, Warne. usı8 
Sch. et Goethe. Choix de poesies Iyriques. ‚avec des notices biogr. et littkt. 
et des notes diverses par EEude. Paris, Garnier. 250. 12. ss 
Turner-Morshead 1886 (1414. — Acad. nr 769. 1820 





Minor poems and ballads with 
Williams & Norgate. 8. fi 
Gedichte. erläut. u. auf ihre veranlassungen, guellen u. vorbilder zurück- 
geführt, nebst variantensamml. von HViehoff. 6 umgearb, aufl. 3 bie. 
Stuttgart, Conradi. xxvıit, 290. 214. 252. 12. ne 
&. auch [1406. 
Corvinus 1886 (1420. — Arch. f. d. stud. d. neueren spr. 79, 119. [1828 
Un point d’histoire litt. et philos. L’ode ä la joie de Sch. par EBeaussire. 
Rey. pol. et litt. 5. vgl. Litteraturbl. f. germ. u. rom. phil. ar 9 sp. 411. [1884 
Sch.s gedicht An die freude von KKirchner. Zs. f. d. deutschen unter- 
richt ı 207. 1225 
Zu Sch.s balladen von HUllrich. Arch. f. litteraturgesch. 15, 449. [1326 
1. Das berglied. 2. Thekla, eine geisterstimme. 3. Talbots sterbe- 
von GKettner. 2a. 1. d. phil. 20,336. sa 
Die macht des geheimnisses in kultur u. litt. von JNover [behandelt u. 
Sch.s Bild von Sais). AZ nr 70.1 B. [1228 
Die bürgschaft. Dürnwirth 1884 [926. — Za. 1.d. österr. gymn. 38, 132 
(Prosch). u 
Gang nsch dem eisenhammer 
Song ‚of the bell. a metrical 
579 (TMartin). 
Song of the beil. Boston, Lothrop. 


and lit. notes by APVernon. London, 
1881 

















tion. Blackwoods Edinburgh mag. 141, 
380 
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vScamn, F.: Marie Stuart, tragedie. texte allemand, Betckae d’ane ans 
litt, de Mme de Stael, et publit avec des notes explicatives par Thrix. 


mouvelle &d. Paris, Hachette. x, 212. 12. nsss 
Mary Stuart. @ tragedy. tranal. into english by EStP earson (German class. 
plays ur6); Dresden, Pienon. Ist. 12. [7] 
5. auch [85. 

Meria Stuart auf der berliner hofbähne. von LäFischer. Sonntagabeil. 





zur Voss. z1g. or 19. 
Maria Stuart, eine litterarhist. stud. von PFockens. leipz. diss. Berlin. 


104. 8. [1858 
Die erste aufführung von Sch.s Maria Stuart von HKindt. Der zeitgeist 
(beibl. zum Berl. tagebl.) ar 10. [1777 
%. auch [1460. 

Über naive u. sentimentalische dichtung. mit eial, u. anm. von JEgger u. 
KRieger. 2.durchges. aufl. (Schulausg. class. werke nr 9). Wien, Graeser. 
avı, 134. 8. 11860 
Le neveu pris pour l’oncle, comedie. traduction franpaise par ALe- 
roux. Paris, Delalain freres. ıv, 60. 18. 

Die räuber. ein schauspiel. mit ein]. u. anm. von JNeubauer (Schulausg. 
clans. werke nr 28). Wien, Graeser. xv, 124. 8. 








Der bayr. Hiesel u. die Hiesel-lit. von KThHeigel. Westermanns monats- 
hefte 8, 122 [berührt Sche Räuber). 11368 
Hauptquelle zu Sch.s trauerspiel Die räuber. Bund nr 312. 1364 
8. auch [159. 

Spieldesschicksals. ein bruchstück einer wahren gesch. Ze. f. deutsche 
apr. ıheft 4. 365 


ühelm Tell. with historical introduction and notes by GEFasnacht. 
Foreyn school classics. London and New-York, Macmillan. 63, 238. 18. (1 
Guillaume Tell, drame, traduction frangaise par ThFix, avec le texte alle- 
mand. Paris, Hachette & cie. san, 200. 18. 367 
Wilhelm Tell. with grammatical and explanatory notes by ELNaftel. Lon- 
don, Hachette & cie. 11368 
Wilhelm Tell. ein schauspiel. mit einl. u. anm. von FProsch. 2 durchges. 
auf, Scholnusg. cs, werke nr 13). Wien, Gratser. zm 08. 8 [1369 
Guillaume Tell. Iragedie. Irad. en vers pı i 
bibliophiles. 232. 16. 
Wihelm Te, mit zugrandelegung von Sch. 
reifere jugend erzählt von MBarack. mit 4 
Stuttgart, Thienemann. 158. 8. 
Sch.s Wilhelm Tell von HDüntzer. 








[} 
schauspiel Wilhelm Tell 1. die 
bendr.-bildern. 2 aufl. 



















[b 
isverständnis in Sch.s Tell [tv 1] von WPaulus. Res. beil. 
. Württemberg nr 5 8.80. 11874 
Sprachl. anm. zu dem 3 (letzten) auftritt des 4 aufzuges von Sch,s Wilhelm 
Tell. Zs. f. deutsche epr. 1 heft 10-2. 1875 
0 erwanderung, kreuzzüge u. ma. lat. übers. mit ausführl. ex- 
studierende u. lehrer von RBouterwek. Paderborn, Schöningh. 
11876 
lenstein partı. Das lager. with introduction and notes by RBCotte- 
ill. Foreyn school classies. London, Macmillan. 62, 113. 18. [1877 
Funke 1886 [1461. — deatschen unterricht 185 (Unbescheid). [1878 
Wallensteins tod von GKern (Class. deutsche dichtungen hg. von KHReck 
il). Gotha, Perthes. vr, 171. 8. — D. litteraturbl. x nr 1379 
Wallenstein, dram, poem, tranel. by CGNLockhart. London, Blackwoods. 
— New-York nation 45, 483. 880 
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Goldenen Sana 4. werke 0. übungen der 3 ul tu Gier 
ubens, der hoffnung, der liebe. nen hg. von FHattle u 
., Herder. xxıv, 543. 8. 


rg 

auch (58. 
Pn).: PhJS. als lehrer der jugend. ein vortr. geh. von prof, dr Köst- 
jes evang. predigerseminars zu Friedberg f. das j. 1888 u, 


Denkschi 
bis frühj. 1887 — hg. von JGDiegel. mit einer abhandl. — von WWeiffen- 


bach (Friedberg, Bindernagel in comm. vıı, 312. 8) 
Spanoxtes: Spilta 1885 (1388. — DLZ ar 22 (Spiro), 
Sızss, Cu] 'heaterzettel zur ersten aufführung der 

wiener burgtheater (1787). Wiener allg. zig. 18 juni, 




















u 
DS..in: *ChSepp, Kerkhist. stud. (Leiden, Brill, 1885) ». 238. 
. litteraturztg. nr 21 (Kattenbusch). {1463 
Taomasıvs, Cn.: Ein allg. deotsches universitätsjubiläum (zum 200 jähr. gedächt- 
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deutet haben, was die Griechen und Römer von ihrem stand- 
puncte aus mit darbarus bezeichneten. in der tat finden wir 
nun in glossen (Grimm aao. s. 18) Barbarus mit einem compositum 
desselben stammes, un-cadiuti, übersetzt und Otfrid gebraucht 
gütkiudi dem entsprechend (Kelle ın 228). dies beweist, dass der 
tamm dint- neben der allgemeinen bedeutung ‘rolk’ auch die 
besondere “eigenes volk’ hatte. die weitere verengung des begriffs 
zu “unser eigenes volk’ lag dann sehr nahe. 

Dieser bedeutungsübergang kann dem nationalgefühl und 
nationalstolz, namentlich gegenüber den unterworfenen Romanen, 
seinen ursprung verdanken; er kana aber auch einer gewissen 
naiven heschränktheit des gesichtskreises entsprungen sein, die 
wir of bei mittelalterlichen verbältnissen finden. wahrscheinlich 
werden beide ursachen zusammengewürkt haben. 

Eine solche begriffsentwickelung ist auch nicht ohne ein 
seitenstück: der name Arier entstand (nach den angaben Böht- 
&k-Roths im grufsen sanskritwörterbuch) ebenfalls dadurch, dass 

eine geistige eigenschafl, die auch anzehörigen anderer völker 
rakoınmen konnte (mu den treuen. ergebenen gehörig‘, dann ‘den 
volksgüttern des slammes Ineo), auf die eines volkes und zwar 
des eigenen, beschränkt wunke. 

Wien. Kası Leicz. 
Era wrrsutarenscurs mente. das Bed: Wol sf ir gesellen in 

ee iabern Aurora Incas 
. dran Nefmas rFale 
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breiteten: Christus nobis tradidit (ogl. Zs. 15,477). von der beliebt- 
heit des gedichtes zeugt au/ser den machweisungen Wattenbachs (Anz. 
f. k. d. d. vorzeit xvıı 233) auch der umstand, dass dasselbe nach 
Scherrers catalog in 3 SGaller hss. sich findet. Wattenbach gibt 
seine länge auf 35 strophen an; im codex Carol. C 67 der Zürcher 
cantonsbibliothek (chart. 15 jh.) hat es 204 zeilen und die über- 
schrift Metra de diuersis uirtutibus. 

Weiter enthält unser codex auch den Conflictus animae et 
corporis in 74 strophen (ebenfalls in SGallen), der einen viel 
glätteren text bietet als Karajans Wiener hs. (Wright, Walter 
-Mopes war mir nichs zugänglich), sowie die Descriptio proprieta- 
un galli gallinacei in 20 stropken und in einer von der Oi 
hs. (vgl. Oechsle im Serapeum ı 107 —109) stark abweichenden 

alt. 

= Auch der von Wattenbach (Anz. 1866— 1870) vielfach be- 
‚handelte Nemo geht nicht leer aus, wie der diesem sonderbaren 
heiligen gewidmete Sermo de beatissimo Nemine beweist. der be- 
kannte stoff wird unter 7 gesichtspuncten betrachtet: 1) eius nobi- 
litas, ingenuitas et iusta dignitas. 2) noseitur eius sciencia et 
doctrina. 3) dicetur de eius (promocione?). 4) de eius caritate 
et praecellentia. 5) de eius misericordia et honore. 6) de eius 
forlitudine et triumpho. 7) de eius maiestate et potestate. 

Merkwürdig sind ferner drei verschiedene traumbücher : Somp- 
nile Danielis (bekannt als Reuslinger volksbuch), Sompnile Jo- 
sephi (ähnlich wie die sortes Vergiliange oder sortes apostolorum) 
und Sompnile lunare. 


ı Carmen noui Episcopi. 











Presul nobis emicuit, 
Omnis luctus continuit, 
Vergangen ist vnser clage. 
Hinc jubilemus pariter 
Zu disem herrentage. 
Beatus est hic vierus, 


Die bursenschüler alle. 

Frawe dich, phalanx scolastica, 
Las clingen die süssen musica 
Ad presulis honorem, 

Mitt singen, springen in jubilo, 
Pellens cordis merorem. 








5 


A quo processit dominus, Kathonis büch gebüt ich das, 6 
Den sollen wir alle schawen. Ut gaudia interponas 

Psallent vnanimiter, Interdum . FEST 

Mitt im wellent wir uns frawen. Alzu dem wine properas, 

Hinc potens est in opere Drinck gut bir daz nit sur ist. 
Praesul nullius ec[clesiae], In laudem tanti presulis 7 


Er lebet ane sorgeln], 

Mensa caret ferculis, 

Das brot das müss er borgen. 
Die bursenknecht die sint so fro 
De nouo jam episcopo, 

Des höret man luden schalle 
Ingenüi cordis gaudio 


Wellen wir vns frawen zu diser 
frist, 

De studio cessare, 

Wir essen vnd trincken wa du 
ist, 

Et corpus reuocare. 
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[= Mones Anz. 8, 316 nr 81.] 

Ebenda s. 13 unten sind 2 str. eines deutschen passionsspiels 
aufgezeichnet, und zwar, wie aus ihrem mehrmals widerholten 
und ausgestrichenen anfange zu schliefsen sein dürfte, nach dem 
gedächtnis: 

One klaget ir raine christenheit unsers herze grosse lait 
wann uns umbvangen hat der valsche juden rat an diser 
Jjamerlichen stat. 
One wie jamerchlichen es stat da die hert an hert ergat 
Das ist wol an uns schowen an uns ellenden dein (drein) 
frowen. 
gütiger mitteilung des hra prof. JEWackernell zu folge entspricht 
die erste str. der frauenklage des Pfarı pessionsspiels, wo 
v. 2271 (Wackernell, Die ältesten passionsspiele in Tirol 1887 
8. 70; vgl. auch s. 117 v. 18—22) Maria Cleophe singt: 
Wainet, vil liebe cristenhai 
Aufs grosses herczenlaidt 
Umb unssern herren Jhesu Crist, 
Der nu gemartert ist 
Von der posen juden ist. 
die andere str. gehört wol dem dritten teile des passions, dem 
osterspiel, an: in der noch nicht gedruckten Sterzinger und 
Pfarrkircher fassung singen v. 619 ff die drei frauen: 
Aue jamrige traurikayt 
dy uns haltet in grossem laydt 
das mag man vil wol schawen 
an uns ellenden frawen. 

Gleichfalls auf dem Innsbrucker statthaltereiarchive befindet 
sich in einem, curiosa betitelten actenconvolut (A vır 29) ein der 
länge nach beschriebener papierstreifen, welcher ein schönes ab- 
schiedslied aus der ersten hälfte des 15 jhs. enthält. es stimmt 
mit. dem jüngeren volkslied Insbruck, ich muss dich lassen (Uhland 
1, 131) hin und wider überein, ist aber tiefer empfunden. ich 











löse das im ms. in drei absätzen geschriebene lied in strophen auf. 
Ich sol und muss pin nit der man, 

an mangels püss der scheicht dy pan 

in fromde ardı thin raissen; und nit spinel seiden, 

verlassen bin es ste und ge 

ich biss da hin wol oder 18, 

alss manichen armen waisen mich irt daran khain win noch 
beschechen mag, schne. 

doch nyemant sag, 3 Villeicht sich geit 

was ich am aller maisten chlag. der val und zeit, 

Schweigen thwe ich, daz ich dem mag vergleichen 
jedultigklich sein hilf und gab; 


wit ich mich darinn leiden, pald auff pald ab, 
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12494 Der fürste (Reinfrid) und div reine 
12495 ze Brüneswic die zit vertriben. 
die herren (die gäste) langer niht beliben, 
si kerten sunder schande 
wider hein ze lande, 
ie der man dd er heime was. 
12500 von Brünenote, als ich ex las, 
ouch heime sine zit vertreip 
und doch alsd daz er beleip 
niht lange wider eren. 
er reitet wider zu krieg und turnier. 
12494 f ist B, — 12496 — 12499 A, — 12500 wider B mit 
wörtlicher aufnahme der phrase die zit vertriben. 
Herzog Ernst B, die älteste überarbeitun; 
4108 von hunger sie d6 sturben, 
was ir in dem schiffe was, 
4110 das dd nieman genas 
von dem volke algemeine 
wan der herzog alters eine 
und noch mit im siben man. 
nun geht die erzählung zurück: die anderen gefährten starben 
und ihre leichen wurden von den greifen fortgeiragen, was, wie 
der dichter vorgreifend bemerkt, den anlass zu der später er- 
zählten list gab, durch welche die übrigen sieben mit dem herzog 
gerettet wurden. 
4139 der fürste leit unyemach, 
4140 dö er sine geverien sach 
vor hunger verderben 
und sö jmerliche sterben 
und in niht gehelfen kunde: 
des muose er manige stunde 
4145 obe in liden die jamers nöt, 
lange unz sie der töt 
vor sinen ougen gar yenam, 
sö daz der recke lobesam 
nieman hei wan siben ma 
die form ABA bietet in recht auffälliger w« wider Reinfrid von 
Braunschweig 14689 If. Reinfrid lässt durch boten vorbereitungen 
zu seiner seereise Ireffen 
14694 galinen, kocken, kiele 
14695 Iuodens vil mit spise, 
win, bröt, in der wise, 
Reisch und alle lipnar, 
daz si wol ein ganzes jar 
dd von sich solien spisen. 
darauf folgt eine lange abschiedsscene zwischen Reinfrid und 
Yrkanen, 15130 I scheidet er von ihr, 15135 IT schilderung 














160 TEN BRINK BEOWULF 


Jüngerer Titurel (ed. Hahn). seit 4677 streitet Schionatu- 
lander mit zwei rittern, von denen der eine erst den schlacht- 
ruf “paradies’ braucht 4691, 1. 4699, 3, — dann einen anderen 
4696, 4 das er niht schrei die lenge paradis, ein anderz 

er nn schrite. 

das getöse des kampfes hört Ehkunat im walde 4702, 3 und 
eilt ihm nach. 
4706 N& ldss wir in riten die stein sam die stocke 

ndch disen, die hie striten 
und die erzählung wendet sich wider dem kampfe zu und be- 
richtet wider von der veränderten krie des einen: 
4107 Der eine lange stunde schrite paradise, 

dar er aber ein ander 
4709, 1. 4714, 1.2 blickt aber der dichter dazwischen nach dem 
immer näher herankommenden Ehkunat, — 4716, 1 wider dass 
der eine der kämpfer nicht mehr ‘paradies’ rief, — endlich, 
4731, kommt Ehkunat auf dem kampfplatz an und wird hier erst 
mit namen genannt. 

In Wisses und Colins Parzival 59, 41 MT gibt der dichter der 
verlegenheit ausdruck, welche ihm die nöigung bereitet, zwei 
gleichzeitige ‚orginge zu beschreiben: 

moch han sch nit braht zuo sinne, 

wie es umbe die zwei do stunt. 

20 samene mag ich nüt Inon kunt, 

eins noch dem anderen men sagen sol: 

das stot omch dem sager wol. 
und der verf. der guhrolfs saga FAS 3, 302 erklärt: eikr nur 
aptr sigunni Pänyat, er [yrr vor fra horfit. Bei eigi rerdr af treimr 
hhutum sagt i senn, Pütt badir hafı jafnfram orılit: — oder 5.325 
bei schilderung eines kampfes — ok genyu hrarir sterkliga d adra, 
vorn margir Peir Alutir ek aberdir. a: jafnfram barı ei. ok 
verdr Po ea: — 300 Ira feier ni a gi 
er jufnfrem bar eid. vgl. Taoraile saga c. 15, Sturlunga ed. V 
tusson 1,2% Nu ferr treim alymem rum. Gudhnundar s 
dyra c. 1, Sturl. 1.126 Na tek ok Aur nl frasagmer er tremmum 
ferr siyum framai, c. 9, Saurl. 1. 14u Na Arfr fra ordi: semm 
em einn klar: ek rend ö 


vor I 
bye on. ak Du hafdi Hyshmar kraii sin 
Aber ten Brink erkürt de verbindung der 8 Brmuts 

S Veran Zur ar 
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und dienellw waberlohe zu durchreiten hat wie Siegfrid nach 
nurdwchen fasung, als er für Gunnarr um Bryohildr wirbt. 
aber “ler erheller' bedeutet und seine beziehung zu 
geschenke, welche er Gerdhr bietet, auf einen 
erden können, aber auch Baldr vielleicht 
jott war, no ist Baldr unter jenem helfenden Skirnir 
au verstehen und Nanna, die uraprünglich wol Freyja, die schwester 

ya, geneann nein wird #. 52, war sein lohn. wir erhalten da- 
ch die proportion Baldr: Freyr: Gerdhr: Nanna (Freyja) == Sieg- 
3 Gunther: Branhild : iemhild, — und wenn wir hilfe 
nopen ılämonischen ungelüm der hilfe bei der brautwerhung gleich- 
stellen, auch. die andere Bald : Freyr : Nana (Freyja) — Sieg- 
ul: Gunther : Chriemhild — Badhvarr Bjarki : Hrolfr Kraki : Hrolfr 
Arakın verwandte. — da nun Büdhrarr Bjarki = Beowulf, so ist 
h von ılm ansunchmen, dass er einst eine verwandte jenes 
ga sur Ira erhalten babe, welchem er gegen das ungelüm 
Inigestanden habe. demnach ist der oben angesetzten proportion 
wech cm wutteies gted anzufügen, in welchem Beowulf die 
elle Ballnare, Steginds oder Baldrs einnimmt. 

Newer meinung mach at es aber nicht erlaubt. so zu 
schllenen denn man vernachlässigt hierbei die müzlichkeit einer 
Inesapton antsnhe, das namlch pueische einzeimolive sich nach 
nstayı schon vorhandener vrlupdenger ar einander anschliefsen 
Kdrnon mern or Ascherkamp 
kann h 
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ihren Bald - Freyr- mythus nach der griechischen myibe geformt. 
oder gehört die geschichte in die gemein-arische myihologie? 
gewis das eine so wenig als das andere. die geschichte von den 
ansgeschnittenen zungen ist ein uraltes novellenmotiv und kann 
ganz selbständig einmal mit der Tristansage sich verbunden babeu, 
n ander mal mit der von Wolfdietrich. anlass gab jeder kampf 
wit einem untier, ja tlung von jaxdtieren allein konnte es 
attrahieren ohne den umstand einer als preis ausgesetzten jung- 
trau. wie wir es in der geschichte von Peleus sehen. Preller 
‚Griechische mythologi 6°, Mannhardt Feld- und waldculte 53 1. 
— ın der Trisanuberlieterung kennen wir ja noch andere derartige 
sutıke motine, die pierdechren des königs Marke. das schwarze und 
das weilse segeli vgl. Österreichische wochenschri 1872, 432 1. 

S.58 aum. der 




















NE we es schen: 
geschr.cher n ; 







t der pamecsform Belian 
sm dumzsus micht den 
.. + Smruinder 





188 SARRAZIN BEOWULFSTEDIEN 


Sarrazin sieht sogar in einzelbeiten der dichterischen zw+- 
führung des Beowulf anspielungen auf persönliche verhältnisse 
und beziehungen des dänischen dichters Starkadhr. 1722 soll 
Hrodhgars rede an Beowulf als mahnung des dichters an seinen 
könig Ingeldus gemeint sein. das verrate sich durch die ver- 
stellung. dass der teufel mit einem pfeilbogen schiefse . 
be of flänbogan yrenum scöoted s. 103, was nur hinweis auf 
einen irdischen feind sein könne. aber Müllenhoff hat schon 
Zs. 14,214 auf Epheser 6, 16 hingewiesen in omnibus sunmentes 
scutum fidei, in quo possitis omnis tela nequissini ignea ertingwere. 
dieselbe vorstellung hat Cynewulf im Crist 762M. 7790; se 
begegnet auch im Andreas 1191 und bei dem dichter der Wahr- 
heit, Diemer Deutsche gedichte des 11 und 12 jbs. SS.5 MM. — 
oder die bezüge auf den bösen Dänenfürsten Heremod, die böse 
fürstin Thrrdho sollen ursprünglich als warnungen für Ingeldus 
und als strafreden gegen dessen Starkadhr abgeneigte gemahlin 
gedichtet sein «. 101.104. aber beide hinweise sind gegemüber- 
stellungen. uiese kommen aber auch dort vor, wo unmöglich 
eine versteckte absicht Starkadhs vermutet werden kann, so 1472 
Beowulf und Hunferdh oder 1137 der gast und Hengest. 

Aber auch wenn wir die hrpothese im zusammenhang mit 
den uns bekannten altdänischen verhältnissen betrachten. er- 
scheint sie unglaublich. der dänische dichter Starkadhr soll um 
00 nach dänischer volkssage ein Beowulilied verfasst und dabei 
so wenig von Helsi Hundingsbani und von Hrolf Kraki gewms 
haben wıe unser Beowulfdichter. — und von einem sokben &ni- 
schen Bevwuligedicht sollte wider Saro nichts zewust habem ! 

Die zuweisunz der as übertragung des dänischen werkes 
an Ürnewult wırd natürlich ebenso begründet wie dıe z0 neler 
uonrwen dichtunzen an diesen dichter, der vielleicht ne etwas 
suderes seschrieben hat 3.3 die Elen-. die Juisne und dem Unsı 
‚he annahn:e, dass der :urmelschatz der alten epık vielen dichtern 
ad. die ıbn “ann mehr oder weniser 

genügt Meiner meinunz nxch volikommen. um dee 
Abrreiostinmuagen 2 uad Ürnewulischen oser 
wichen JieLiungen. 
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worden, dass Hildeburh den verlust vieler verwandten zu be- 
klagen hatte; 1081° heifst es: wig ealle fornam Finnes begnas 
nemne fedm num d. i. ‘aber auch Finn hatte beinahe alle seine 
leute verloren.’ — 1143 durch die conjectur Möllers worodrobdenne 
statt woroldrgilenne wird die stelle nicht deutlicher. — 1332 ic 
ne wdt hwider (nach Grein, Sweet für dı der hs.) 
atol dse wlanc eftsidas tedh. da der künig in derselben rede 
aber sehr wol weils, wo Grendel wohnt, also wohin er oder 
seine mutter gegangen sind, so darf man doch einen solchen 
widerspruch nicht hinein conjicieren, siehe oben s. 1721. — 1334 
fylle gefraegnod von Grendel; die conjectur Kembles /yle gef@gnod 
liegt sehr nahe, siehe ten Brink s. 95 anm. — 1343 durch den 
beistrich nach greöted wird die construction undeutlich. — 1555 
wie Beowulf, nachdem ihn Grendels mutter unter sich gebracht, 
sich wider freimachte und das riesenschwert bekam, ist sehr un- 
deutlich ausgedrückt. dass gott ihm dabei geholfen habe, ist 
1554° — 1557° gesagt — rodera r@&dend hit on ryht gescid ydelice. 
aber worin bestand die hilfe? nach ydelice 1557° folgt: syddan 
he eft dstöd, — dann geseah Pä on searwum sigeeddig bil 
riesenschwert. ich glaube, syddan he eft astod ist verdorben 
und hat einmal geheifsen swd he (gott) oftast ded; s. 444 swd 
6 oft (Grendel) dyde, Gen. 2586, Beow. 1059 und Heynes 
glossar unter d6n. — 1808 der beistrich nach deran stört die 











Construction. — dagegen verlangt der satz 1815 
eöde weord Denum 
wdeling 16 yppan, ‚bar se öder wes 
hele hildedeör Hrödgar greite 
einen beistrich nach — dder wus. vgl. 2966 Denden redfode 


rinc 6derne, das ist Eofor den Ongentheow. — 1826 ist der 
beistrich nach güdgeweorca zu tilgen, wie er ja auch in der 
4 auflage nicht steht. also gudgeweorca ic bed gearo söna wie 2118 
bä wes eft hrade gearo gyrnwr@ce Grendeles mödor. — 1877 
heifst es 





Was him (Hrodhgar) se man (Beowulf) 16 pon leöf, 

‚bet he Pone breöstwylm forberan ne mehte, 

ac him on hredre hygehendum fast 
1580 @fter deörum men dyrne langad 

beorn- wid blöde. 
es ist wol 1851 zu lesen bearn wıe 67 him on mdd bearn. statt 
als auffälliges, wenn auch nicht unmögliches, präsens ist dann 
langad 1880 als substantivum zu fassen. — nach 1945° ist punct 
zu setzen: denn es folgt oun die andere sagengestalt von Thrydho. 
— nach gehogodest 1989° ist der beistrich zu tilgen, Pd Di [@ringa 
feorr gehogodest s@cce secan ofer sealt weter. — 2153 empfiehlt 
es sich eaforhedfodsegn als &in wort zu lesen, einmal weil man 
nicht versteht, was ein hedfodsegn sein soll, und weil durch 
trennung des eafor von hedfodsegn fünt geschenke angedeutet 











1 AROWELF ED. ETFL-MERV 


ın amıne höhle zmrnehzng. man möchte hier m aka, irmmmtwaet 
vermuten: wiy = an. rip "a vanlage-gromnd. sursmnkeig?. bei 
nem miltärnchen begriff kann das nıcht überrmichen. 

Iran Heyunene. Konwnligimar war. als es erschwm. würklich 
in trefflichen hilfamıttl, wol das beste sperialwörterbuch. der 
wir beraten. son den ınlımaren cigenlämlichkeiten des ae. sprach- 
gehrauche erfuhr man aus ihm oft mebr als aus dem grofsen wbh.: 
“on uber den gebrauch von num mıl dem geaitir vom bekannten 
perumen (roria wım wir mhd. em ritter,, oder widen feerk im 
neyaten natz ın der beieutang dfre 2015: ebenso wird auch 
dangen zu faren win 1456 faei hire an dages eiyum sterede, 
nach negativen haupisatz. dass ca gegenwärtig vielfach veraltet 
wei, min man Sievers Ze. 1.d. phil. 21, 356 zugeben. aber 
auch abgesehen davon leidet es, da es doch für anfänger br- 
almmt int, a0 vinem gebrechen. es ist nirgends ersichtlich 
gemacht, war «emeinagn. wörter und phrasen sind und welche 
r m Beowulf und nur an einer einzigen stelle vor- 
2 Neifsiger student, der in einer der 
ersten vier auflagen des Heyneschen Beowulf unter kwer die 
erklarung den vernen 3063 gesucht und sich eingeprägt hat, — 
It zu der meinung konmen, wundur hwer, Ponne — sei 
üblicher agn. aundruck für den gedanken "ist s denn 
wunder, wenn — 7’ oder dass lufa, Iufen sonst belegte wörter 
dem. begrif *lebennunterhalt’ seien udgl. dem liefse sich al 
halten, wenn im ıen auflage alles blofs im Beowulf nach- 
wenn han worten und phrasen mit einem sternchen bezeichnet 












































würde. - gel des buches ist, dass der leser von 
der. sagengeschiel nichts erfährt. es sollte 
wenignlen« im p unter Offa, Halga, Eadgil 





Nradiwulf usw. auf die nordischen und englischen quellen, 
welele auch von diesen personen erzählen, verwiesen werden. 

Yarım ie Attenzählung der hs. nicht genau beibehalten 
an schon bei der ersten auflage nicht ver- 










y die ı für vers 1—52 
verdunkelt. noch aufllliger ist die Attenzahl xxı 
awwchen 1745 und 1746 statt nach 1741. wie kann man eine 
mo unpamende einteilung wie die in tlen an einem puncie 
vorrigeren? — sehr lstig ist die van Grein, Wülcker, Zapitza 
abweichende verszählung. 


Wien, december 1SS8. Heiszeı. 























ir ANARLITS ED. HASITES 


Irwius Bomarırum iso Misera, win) aite das gedacht frühestens 
1046 anwzen dürfen. such sucht Büdinzer mar zu gunsten einer 
anderen vermutung die ab/assangszeit möglichst berabzudrücken. 
Adelman von Lütuich soll in seinem Rhythmus B 3 anf Amarcius 
1m 157 anspıelen können. wir wissen jetzt, dass Adelman diese 
zweit: lamonı nes Rhribmus zwischen 1049— 1057 aus Speier 
an Berengar sauılte ‚vgl. JHavet in Notices et documents p. pour 
la ci de Vhist. de France, Paris 1554. s. 75). und an und 
für sıch könnte also Büdingers vermutung auch für unseren an- 
astz bestehen bleiben. doch hat sie entschieden an kraft ver- 
ir die erste fassung Adelmans (1025 — 
de ausdrus 

















vorgebuldet. int, 
Kudıngern lannen können. anführung Speiers 
, dir. zu gunsten des wortwitzes — Spirg, grauis est wbi 
Apiritus aure — mit würklichem namen geschieht, höchst be- 
merkennwert. ich halte es nicht nur für möglich, dass A. aus 
der Speierer schule hervorgegangen ist, sondern auch für glaub- 
lich, das er ihr noch angehörte, als er seine sermones — denn 
‚t der unumstöfsliche titel’ — verfasste. freilich: ein un- 
ver enlich viel begabterer schüler als vordem Walther wäre er 
von «den römischen satirikera, deren verstechnik er 
fesseln der: leoninitas abstreifend — nachahmt, hat 
er nich eine prickelnde und sprunghafle sprache abgehorcht, die 
durch immer neue einfälle, zwischenfragen, anecdoten reizt. 
nter erscheinen die laster, die er bekämpft, in fast zu 
der zorn des schelters weicht dann unver- 
m liebevollen versländnis, wie es elwa der sohn ritter- 
Itern in geheimen dem prunk und der behaglichkeit seiner 
ntandengenossen noch entgegenbringen mochte (vgl. Büdinger im 
Anzeiger für schweizerische geschichte 14, 91 f). seria ridiculo 
quicd obest sermone notare (ragt er ıv 433: ich will zugeben, dass 
unter diesem child auch manche geschmacklosigkeiten unter- 
gelaufen 
Aufklürungen und verbesserungen wird jeder leicht geben 
können, auch will ich nur vorläußg dem verständnis etwas zur 
hilfe kommen. eine einheitliche quelle liegt ıv su De zu lapi- 
ılibus et misteriis eorum zu grunde; aber nicht Pl HN, wie 
annimmt, das thema iet seit dem hl. ee im mittel- 
belle bei Pitra Spicileg. Solesm. 
des sog. Marbod ausdeutung der 
ateine bei Beaugendre 3. 1681 IT, geht aber stellenweise auch mit 
der prasa will. dem rhythmus) des sog. Marbod ebend. s. 1679 
wel. Mein. de Nac. des inser, xxsı 1 s. SQ), sodass wir für 

* dien ergibt die ubereinstimmung des Marienfelder cataloges mit Hog, 


dessen v.M2 beiläufig so zu verbessern ist: e fef c) quidus in marios sem 
mexes subdimsur. [im A. u 141 las Hug jedesfalls nicht tereins.] 












































































206 SCHÜNBACH ALTDECTSCHE PREDIGTEN I 


56.5; (99, 10) entgegen dem altertümlichen refset der fragmente. — 
103,27 he. nu is uns versperrei, das wir sein nicht versten, es 
war unnötig diu tr einzuschalten. — 122, 8 1. er hit fünf joch 
Irinder] gechauffet. — 122,141 1.er hiet [ein] wip genomen. — 
126, 11 f hs. die er pitet sich freuen, Sch. schaltet unnötig uach 
pite [daz si] ein. — 127, 24 bs. dar nach wes dem motigen güt; 
der adhortativ bedarf des pronomens er, das Sch. hinzusetzt, hier 
wol ebenso wenig wie 134, 39 das büsse im, 41 0 chom denne. — 
138, 19 bs. do din menig 903, geändert muss hier unbedingt werden, 
da 0 in der hs. wol für d, aber nie für & sieht (und ein sg. praet. da, 
wie die reime zeigen, mbd. nicht mehr existierte), also entweder gas 
oder noch besser het gos, vgl. het gaz 64, 36. — 141, 15 I. emmer 
[öis] wie 142, 17. 27. 31; 143, 251. — 145,7 I. dar uz ter stau 
dar züset; Sch. scheint ziset als zeit, zertet aufgefasst zu haben, 
das verbietet aber 1) das dar, 2) die schreibung zu, die dann ganz 
vereinzelt stehen würde. — 152, 10 1. ören statt augen. 
Zu bedauern ist es, dass Sch. diesmal unterlassen hat, ein 
glossar beizugeben. weon er meint, durch die reichliche bei- 
gabe der lat. quellen sei das verständuis auch dem nichtger- 
manisten gesichert, so trifft das keineswegs in allen fallen zu. 
dann aber sollte es sich doch jetzt, wo die aussicht auf ein 
neues mittelbochdeutsches wörterbuch ganz in die ferne gerückt 
ist, jeder herausgeber eines ungedruckten altdeutschen textes zur 
pflicht machen, die bisher unbelegten wie die seltenen und 
dialeclisch interessanten wörter wenigstens in einer knappen. 
mit belegstellen versehenen liste zusammenzufassen. der wort- 
schatz zumal der local zu fixierenden denkmäler erweist sich für 
die heimatsbestimmung anderer, denen die herkunft nicht so 
deutlich an der stirne geschrieben steht, immer mehr als das 
beste unter allen kriterien. und unsere predigten sind ziemlich 
reich an mundartlich characteristischen (ammolf, dult, tenke usw.) 
wie an bisher selten oder gar nicht belegen wörtern, sodass 
ich nicht lange geschwankt habe, mir für den privatgebrauch 
ein verzeichnis anzulegen. ich hebe daraus hervor: amugel adj. 
*debilis’ 122, 33. 35 (2). — berhtheit (hs. perheit) ‘splendor’ 6,28. 
— dulttag $1, 10. 14.— ertoren als ‘taub werden’ 150, 27. — 
‚gebrestung *defectus’ 53, 36. — genkige adj. 'contentus’ 160, 25. — 
halssieken — ‘halsslageo’ 53, 5. — hengunge ‘permissio' 162.1. — 
chorn als getreidemafs (1 chorn weitze: 30 mut; 141, 17. 142, 
19. — lichenkaft *iucarnatus’ 98, 37. 39. — luof stm. “abgru: 
(bisher nur aus dem deutschordensland belegt) 100, 4. — nach- 
wente (unıl nachwentig 124, 27) “vicinus' 125. 0. 16.24; 126, 11. 
— schrechsal 1 sch — ıcinthus *kelter- 
haus’ 69,32; 70, 
Die fem. abstracta mit der suffixhäufung -salunge |schrecsalunge, 
schunisalunge, trwobsalunge) finden sich aufser in unseren (und 



































































































































244 AUS DEM NACHLAG 





RUDOLFS VON RAUMER 


Grüfsen Sie alle die Ihrigen auf das herzlichste, frau, eltern 
und | geschwister. wie gerne würde ich einmal einen abend 
unter ihnen | sein. mit unveränderter freundschaft 

Berlin 24” Juni 1853. Ihr Wilhelm Grimm. 


15. 
Lieber freund, 

ich habe Ihre kleine schrift! mit verguügen gelesen, Sie haben 
eine zeitgemäfse | frage einfach und treflend beantwortet; ich 
danke schönstens dafür. Lachmann et beim Lessing das richtige 
gethan. ich freue mich dafs es Ihnen und | den Ihrigen wol 
ergeht: wir alle bewahren Ihnen ein freundschaflliches | und herz- 
liches andenken. Ich habe in dem vorigen jahre wieder eine| 
schwere zeit durchlebt: wollten den sommer zur stärkung 
unserer | gesundheit an einem stillen ort am Rhein zubringen. 
meine frau reiste | ein tage früher ab, in Marburg überfiel 
sie eine schwere krankheit, | eine herzbeutelentzündung, ich eilte 
gleich hin und fand sie in grofser | gefahr, ein panr tage stand 
es so dafs nur eine geringe hoffnung übrig | blieb; doch Got. 
bat? sie uns erhalten und es besserte sich langsam. | nach vier 
wochen konnten wir endlich die reise an den Rhein antreten.| 
dort haben wir ein paar monate in einer ebene unter dem sieben- 
‚gebürge, | zu Rheinbreitbach bei Unkel zugebracht. wie prächti 
war es dort, wie | reizend der blick nach allen seiten, wie mild 
und gesund die luft. dieser | aufenthalt bat uns beiden und 
meiner tochter, die bei uns war,® | erquickt und wolgethan. in 
Bonn haben wir ein paar tage bei den | alten freunden zu- 
gebracht. den rückweg nahmen wir über Hannover | und ver- 
weilten auch dort. 

Indessen hat mein“ bruder eine gröfsere reise gemacht, 
erst | durch das südliche Frankreich bis ans meer und von da 
nach Genua, | und durchs Tirol zurück. die bewegung hat ihm, 
ohngeachtet der | strapazen, die damit verbunden waren, sehr 
wol gethan, und er arbeitet | mit erneuter anstrengung. 

Nur diese paar zeilen sind mir heute vergönnt. leben Sie 
wol, liebster | freund, und sein Sie und Ihre frau, eltern und 
geschwister auf das | herzlichste gegrufst. 

ganz der Ihrige Wilhelm Grimm. 













Berlin 29° Januar 1854. 
16. 
Lieber freund, 
ich habe Ihre ahhandlung über die rechtschreibung® mit ver- 


! Die doppelte recension des textes von Kants Kritik der reinen ver- 
nunft, 1851, wider abgedruckt in den Deutschen versuchen, 1861, 4. 170. 


# davor hatı durchgestrichen. 3 danach am zeilenschluss erquickt 
qusgestrichen. * mein doppelt, das erste durchgeitrichen, 
® davor über ausgestrichen. ® Ze. f. d. österr. gymn. 1855 = Ge- 


sammelte sprachwissensch. schriften s. 105 f 











245 AUS DEN NACHLASSE BUDOLFS VON BACHER 


Von Dingen, die er, seit ich ihn | geschen, gearbeitet, nennt 
er einen 3. & 4.“= Band | des Cod. diplomaticas A. S, ein 
paar Aufsätze über | den Reim, eine Abhandl. über ags. Nick- 
und Cbernamen; | einen Theil des oberwahnten Cod. Vercellensis 
u. Salomonjund Saturnus. Gegenwärtig arbeite er an Origines 
anglicae sire incunabala jaris anglicani. Sie schen j dafs hier- 
unter ein Anglo-Saron Dictionary nicht er-jwähnt ist, u. denken 
wohl wie ich, dafs K. gerade | dieses kaum zu nennen vergessen 
hätte, weo es vorläge. | (s. 2) Was das Altfranzösische betrifft | 
s0 ist als Forischritt seit Roquefort | wenigsiens mir nur Ray- 
nouard’s| Lexique roman im 2.“=B, seiner Nour. | choix. 
Paris 1536 bekaut geworden. 

Sie wünschen mir Glück zur | Professur. Das bedarf ich 
sehr. Sie können | denken, dafs mich zwanzig Jahre gröfsten-| 
tbeils ganz andrer Beschäfligung in dem | was ich wissen u. 
weiter fort gelernt | haben sollte, ziemlich zurückgebracht haben! 
müssen. Doch bat mir geschienen, noch | sey ich nicht grand- 
aevus genug, um die ' mir angetragene Funclion mit Ehrea| 
ablehnen zu können. Sie übrigens | ohnehin nur als Neben- 
sache hingestellt, | und auch ich werde mit dem besten Willen] 
mehr nicht aus ihr machen können. 

Bleiben Sie gut 











Ihrem 
ergebensten 
A. Scheller. 
adresse s.A: St. Wohlghra 
Herrn Professor Dr. Rudolf 
son Raumer 
in 
Erlangen. 

Der unterzeichnete arbeitet im verein mit dem musikhistoriker 
dr HRietsch, auf hsliches und archivalisches material gestützt, an 
einer ausgabe der lieder des sogenannten mönchs von Salzburg, die 
er im laufe des nächsten jahres fertigzustellen hofft. 

Wien 22. 12. 88. Da F. Anxoro Marsa. 


Zu dem aufsatze von Luick oben s. 1351 verweist EDümuuza 
auf seine Gesch. des ostlränk. reichs* ı 217 1. u 681 sowie auf den 
excurs über barbari und Teutonici io seinen Jahrbüchern Ottos 
des grofsen. s. 136 2.4 muss es ‘ab’ stalt ‘bischof” heifsen, 
5. 138 a.2 Mummolinus und Noyon; es wäre aber zu unter- 
suchen gewesen, ob diese vita eine quelle für das 7 jh. ist. 


PaSrsaucu macht aufmerksam auf den büchertitel im anti- 
quarcatalog 138 von HKerler in Ulm nr 3466: Scappin, der ver- 
reist gewes. u. nun wieder angekomm. Kilian Brustfleck, 
mit sich bringend allerhand rare historien. Frankf. 1729. 










































































































































































































































324 JOSTES DANIEL VON SOEST 


6.b. 401. — 1429 was aen got und reden hier heifsen soll, ist 
mir nicht ganz klar. — 1528 sparen heifst hier ‘schonen, be- 
stehen lassen’, nicht ‘vermeiden’, wie Schiller-Lübben 4, 305* 
übersetzt wird. — 1576 lies diner. — 1616 trunken als ein mues 
vgl. Wander Sprichwörterlexicon 3, 544 nr 268.9 die maus muss 
bass getauft werden — man muss noch mehr saufen. 

Apologeticon. 287, 17 nach gesacht komma. — 288, 3 
ergapinge üra& Asyöuevov vgl. Num. 16, 31; Schiller- Lübben 
führen nur gapinge *öffnung, schlund’ an. — 288, 35 
fledermaus siehe Woeste, Wb. s. 202'. — 292,3 dei misse nicht 
ein hillich ampt dan ein duvelsche koechlerie vgl. das oben ge- 
nannte Einer disputation vorspil Peters und Dyrick Buytmans B 1* 
die mise die sü/s lange her y/s geholden, wort van uns vor eyn 
duuelsch dinck gescholden. B 1? Buyiman, du secht ein duuels dinck 
si die misse und dat segge Paulus dat sy wisse. — 294, 34 ge- 
hört das komma nach heft, 295, 38 Pi dasselbe nach menschen 
zu tilgen. 296, 24 lies smalen? 

$.369 z. 8 von unten lies patronen. 370 z. 5 von unten 
ist dem zu streichen. 371 2.14 von unten lies de her? 376 z.2 
lies unpartyeleke. 

Glossar. beloven: lies 1903. mistval vgl. schon JGrimm, 
Kl. schriften 5, 470. nipen vgl. Schiller-Lübben 3, 1449. — 
tanger vgl. JGrimm ao. 470. — voet: zur wendung D. 1035 vgl. 
Schiller-Lübben 5, 514° 


Tübingen dec. 88 und jan. 89. PaıLmp Staauca. 







Von Luther bis Lessing. 
Strafsburg, 


sprachgeschichtliche aufsätze von Frirpnicn Kucee. 
JTrübner, 1888. vıss., 1bl., 144ss. 8% — 2m.* 








Es ist ein verdienstliches unternehmen, mit welchem der 
verf. in einer reihe ‘sprachgeschichtlicher aufsätze” einem *gröfseren 
publicum’ (s. v) den entwicklungsgang der deutschen sprache 
während einer ihrer bedeutendsten epochen darzulegen sucht. 
zwar mit dem auftreten Luthers kann eine betrachtung, welche 
die geschicke der nhd. schriftsprache von ihren anfangen bis zu 
ihrer endgiltigen alleinherschaft schildern will, nicht wol beginnen, 
da Luther selbst nicht an der spitze einer neuen sprachperiode, 
sundern mitten in einer seit langem vorbereiteten entwicklung 
steht, ohne welche seine sprachgewaltige tätigkeit schwerlich von 
dem erfolg hätte begleitet sein können, mit dem sie in der würk- 
lichkeit aufritt. diesen tatsachen sieht auch K. troiz dem titel 


* in dem gleichen jahre ist noch eine zweite auflage erschienen, welche 
abgesehen von einzelnen zusätzen und änderungen mit zeittafeln und einer 
sprachkarte bereichert ist. 



































336 KLUGE VON LUTHER Bis LESSING 


drucke auf der Hamburger stadibibliotkek 1516— 1523, Leipzig 
1658, s. 1f gebracht. vielleicht, dass auf diesem wege auch 
jene auffallenden formen wie namentlich das wort 
das sich bereits in Luthers ersier periode, zb. in der be 
bibel 1522 findet — des teuffels gezichte. ciliert Dietz bi. 2 (1 lie- 
ferung, Leipzig 1872) s. 12 schon aus dem n phre 1521 — und 
seitdem auch fernerhin in der Lutberischen bibeläbersetzung bei- 
behalten wird, und das in seiner schreibung zweifellos umge- 
lauteten vocal aufweist, ihrer endgilüigen erledigung enigegen- 
geben würden. auch der einfluss des druckers auf dem autor 
muss dabei in erwägung gezogen werden. freilich, wo es der 
manuscriple ermangelt, ist eine solche untersuchung weit schwie- 
riger und ein erfolg des besirebens, den anteil des verf.s und dem 
des druckers in der sprache eines litieraturdenkmals zu Irennen, 
nur durch genauesie und sorgfältigste vergleichung möglich. 

Diese und andere tiefer gebende fragen werden von K. nicht 
des näheren erörtert. nur einmal, 5. 56, kommt er auf die süd- 
deutschen und schweizerischen nachdrucke der Lutherischen bibel- 
übersetzung zu sprechen und conslatiert die bekannten 
schiedenheiten in der schreibung von ei und ei, resp. von ei 
eu und ig ü sehr bemerkenswert aber ist die bei dieser ge- 
legenheit von ihm angeführte äufserung des Strafsburger druckers 
Wendel Rihel, der im jahre 1535 einen nachdruck vom Luthers 
bibel veranstaltete und sich dabei möglichst an die rechischreibung 
Lutbers anschloss, denn ‘die übung wird solchs auch wol ver- 
ständig und gepreuchlicher machen ...' (3. 56); vgl. dazu auch 
3.83. sonst begnügt sich K. im allgemeinen damit, gleichzeitige 
Zeugnisse der schrifisteller über das vermeintliche unwesen der 
drucker, wenn auch in reicher anzahl, beizubringen. wie weit 
deren änderungen allerdings zuweilen giengen, dafür ist das 
von K. (5.57) angeführte erste, auunym ausgegangene send- 
schreiben Zwinglis an die Esslinzer vom jahre 1526 ein beson- 
ders characterislisches beispiel. denn der erste druck, der ohne 
Zwinglis vurwissen entstanden war. brachte ein solches sprach- 
gemisch, dass Zwingli sıch genötigt sah, in seinem zweiten send- 
schreiben an dieselben Esslinger vom jahre 1527 ausdrücklich 
allen zweifeln an seiner urbeberschaft jener ersien schrift enı- 
gegenzutreten. zewis war die aufgabe, welche den buchdruckern 
zuliel, den werken ihrer oflicin einen mözlıchst zrofsen leserkreis 
zu gewinnen, bei dem mangel einer einbeitlichen schriisprache 
schwer; und von diesem staudpuncle schen wir ihre änderungen 
an dem originalteste in einem anderen lichte. bei welchem der 
schein blofser willkürlichkeit erblasst: v:l. auch K. s. 65 absarz 1, 
s 3 abs. 4, dazu auch s 66 abs. 1. aber ein zroßser spontaner 
factor war und blıeb immerbin die beyuemlichkeit, in ihrem 
eigenen dialect, nicht in dem des veri.s zu drucken. 

Noch eius bedarf aus diesem abschnitte der erwähnung. wenn 












































































































































376 LITTERATURNOTIZEN 


übernommen hat, man mag beklagen, dass die veröffentlichung 
seiner lang vorbereiteten Wielandbiographie, von welcher der 
aufsatz Wielands berufung nach Weimar im dritten heft eine 
wolgelungene probe gibt, nunmehr in weite ferne gerückt er- 
scheint: doch die zeitschrift konnte in keine geeigneieren hände 
gelegt werden als in die seinen. er hat die mitarbeiter sorg- 
samst ausgewählt, er hat darüber gewacht, dass kein völlig un- 
brauchbarer beitrag aufnahme fand, er hat um seltene correcibeit 
des druckes sich bemüht. dass die so genannte Goethephilologie, 
obwol ihr ein eigenes jahrbuch zu gebole steht, sich über- 
mäfsig breit macht, daran trägt nicht er die schuld, sondern der 
herschende geschmack unserer zeit. auch dass im ersten befle 
mehrere herzlich unbedeutende kleinigkeiten begegsen, erklärt 
sich leicht. nicht jeder zur mitwürkung aufgelorderte Iatte 
würdigen stoff bereit liegen; aber er trachtete darnach, seinen 
namen sofort vertreten zu sehen: also ward eine minutie breit 
ein lesefrüchtlein hübsch mit allerhand zierrat aufgepetzt. 

erwecken andere beiträge bedenken. s. 471 sind drei ara 
über die Schildbürger und zwar in der reibenfolge, wie sie dem 
herausgeber zukamen,, abgedruckt. indessen vertragen sie sich 
unter einander schlecht ureffen die beiden erstem. wie ich 
keinen augenblick bezweifle, Seuffert ebenso wenig berweilk 
haben „ das wahre, so kann die dritte nur irre führen. als 
hätte sie abgewiesen werden sollen. zwar irgendwo gedruckt 
worden wäre sie trotzdem: denn so töricht ist kaum etwas. das 
es nicht in einer unserer zss. unterschlupf finde. aber em 
wissenschaflliches organ ersten ranzes hat darauf zu halkem. dass 
mangelhaft oder ungenürend begründete brpoiberen em rm 
bleiben. und nicht minder soll es artikela fenilletomatsciher 
aatur, deren wert nur auf der form, nicht auf dem inkl ze- 
rah:, seine spalten versagen. der aufsatz über Tbomases, weicäur 
das erste beit eröffnet, zebört in diese katerone: für dee Tome 
fr. presse bätte solch eıı gewandt geschriebener. sschbch pnand 
wicht fündernder esai besser gepasst duch die erbobenen am- 
wände zellen blofs wenizen vereinzelten misrriffen. weiche un 
schwer vermerden lieisen. wo bei der recretierun: der mitarbener- 
schar manche räcksicht zennmmen. Tee ma 














lischer surıren axit ahwrecken. mt raiem bedacht Zar Semifler. 
sul Sres wulece marmetiei verzichtet: ex word u Demischinme wma 
Ieriieser un urierzieser serie se nel reoemsert. dam enger 
öx teiürze zack camer verzehren: öer reiemeramtanm mer 
ex wirärähen werbert. reiten wahre mpaeman Di 
wreiier us jedem Ze me measen. 














380 zu anz.ıv 176 


lässt sich da, wo verschiedene handschriften vorliegen, noch 
zeigen. wenn in den Nibelungen die gemeine lesart hinter 432 
eine strophe darhietet, wonach Siegfried beim kampfapiel mit 
Brünhild den ger umgekehrt zurückschleudert, sodass nur die 
atange, nicht aber die eisenspitze auf jhren panzer schlägt, so 
erweist sich dies als zusatz dadurch, dass in der str. 433 vom 
funkensprüben beim zusammenstofs die rede ist, wie es holz auf 
metall unmöglich hervorbringen konnte. und wenn Heinzel die 
von ten Brink angenommene möglichkeit Iugnet, dass varianten 
zweier, von einander unabhängiger bearbeitungen desselben gegen- 
standes von einem dritten redactor mit einander verbunden werden 
konnten, so darf ich ibn wol auf den Roman de Renart hin- 
weisen, wo in br. v* 1147 die hss. ABC d: 
klar vor augen stellen. was hier und sonst von dem verfahren 
der interpolatoren durch die handschriflliche überlieferung be- 
zeugt ist, das anderwärts vorauszusetzen, wo innere gründe dazu 
auffordern, wird philologischer kritik nicht verboten sein. 
E. Manrın. 








Nach einer mitteilung TaMouusers enthält die fräher Chelteo- 
hamer, jetzt im besitz der Berliner kgl. bibliothek befindliche 
hs. 1741 saecl. 10 gesammelte ahd. gll. zu den Canones, welche, 
so weit die gegebenen proben ein urleil verstatten, durchaus mit 
or prxxamı des zweiten bandes der Ahd. gll. übereinstimmen. 


Zu im swerte schen Anz. xv 216 verweist dr JMeıer noch 
auf eine stelle meister Sigehers, welche (MSH 2, 362°) lautet: 
Ich twanc einen geist, unz er mich werte künftic dinc von kunst 
ze sehene in einem swerte. 





Der a0. prof. an der universität Berlin dr Epwarp Scunönen 
wurde zum ordentl. prof. ‚an der universität Marburg ernannt, 
der ordentl. prof. geh. regierungsrat dr KWxınsoLn von Breslau 
nach Berlin versetzt. an der universität Heidelberg habilitierte 
sich dr HWunpgaLica für deulsche pbilologie. 


Drack von J. B. Hirschfeld in Leipeig. 
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